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Jbouttunint.
©ei granfo=3uftetIintß Per sP°fi

Çarbjâhrltch f^r. 3.—

©ierteljährlid) * 1.50

©udlanb jujüglid) ©orto

®r«ti#-feil«je*:
„Rod)* unb §au§haltung§fd)ule"
(et[(6«tut am 1. Sonntag leben Könnt»).

„gür bie Heine SBelt"
(crfdjetat am 3. Sonntag (eben Könnt« i

üebaktion nnb ftrlif:
grau ©life §onegger.

SBienerbergftra&e j. „©ergfrieb".

?oö ©anggafc

ïelephott 876.

<St. (f>all?u
Ummer grebe jam (Bangen, nnb tannft bn felber tetn (Bange*

Slotto: Söerben, alt btenenbe« (Blieb fcfe tiefe an ein (Bange» bitb anl

Jnfertianspreu» :

'fier einfache ©etitjeile
gür bie @d)reetj: 25 ®t§.

„ baS 2lu§(artb: 25 ©fg.
®ie SReflamejeile: 50 ®t§

Ausgabt :

®ie „Sdjioeijer grauen Leitung"
etfdjeint auf jebett Sonntag.

}muwtn>|k|if:
©jpebition

ber „Sdjtneijer grauett^Utung".
Aufträge »ein ©lat( St. ©allen

nimmt aucl)
bie ©ud)bru(feret Hierfür entgegen

Sottntaa, 20 gfcßruar.

©ebidjt: Vor Sag.
Viütter uttb ifjre ©ßdjter.
©ie ßunft ju rügen (©djluß).
2lud) ein 5Bort jur ©chroiegermutterfrage.

gn^aff:
©prechfaal.
geuilleton: ©er arme görg.
geuilleton: Sßßo ift ber äöeg.

93 e i ï a g e :

Vrieffaften ber Htebaftion.
Hteued oom VüchermarEt.

Vov tfrag.
Unb niieber ift, lang oor bem §ahneitfdjret,
SDlein Schlaf oorbei.
®ie Stille behnt fid), ein oerträumte§ SDteer,

2Beit um mid) fjer.

gnd ®unfel laufdjenb, hör id) leid — roie glüge
©on SBanberoBgeln, bie Dorüberfdjroeben —
®te rubeoollen Mtemjüge
®er Sieben all, bie meinen S£ag beleben.

®a mirb bie Seele mir oor gmiigfeit
Unb Siebe roeit:
©ergbnn mir, ©ott, oon ihrem fiifjen Sdjtummer
§inmeg ju fd)eud)en allju frühen Stummer. •

©ergbnn mit, ihrer gugenb reined Sadjen
©reu ju beroadjen ;
®u aber breite über i|r ©efilb
®en ftarfen Sdjilb.

Slam Sorter.

Stüttet? unô i§pe tiföcljter.
(©on ©liîa gdjeufjaeufer.)

©ad SJlutterfchidfal, bad Verljülinid jroifdjen
fDîilttern unb ©öcfjtern, lenft in roachfenbem
Vtaße bie Slufinerfjaiiifeit auf fid).

£>ebroig ©ohm mar bie crfte, bie in ihrem
intereffanten Vucf)e bieHJtutter euigcheub fdjilberte,
mie gegenroürtig bie Sïmber ber Vtutter allmählich
ferner rûcfen, roie fie feine ^ufuuft jenfeitê bed

Äinbcd bat unb mie bed Sïmbed ßufunft jenfeitd
ber HJlutter liegt. 2lud) über bit ©ragôbie ber

©djroiegermutter, ber getnicbenen alten grau,
Berichtete fie unb machte bie ©efellichaft bafûr
oeramroortlich, aud ber fie mit Votroenbigfeit
heroDrgehen mußte. ©ie Unbefdjäfiigtheit, ber
Vïangel an ©dtigfeit, an gntereffen unb Äenrtt=
niffen Bringt ed mit fich, bag @d)ioieger= unb
©loßmütter fich 'n ehelichen unb außerelje<
lichen Verljältniffe ihrer Sinber tnifchen unb ba=

burch umoillfommen unb mißliebig roerben, baß
bie alte grau fo unintereffant unb unbeliebt ift.
Untätigfeit ift ber ©djlaftrunf, ben man ber alten

grau reicht. ©rinfe ihn nicht, fagt fjebroig ©ohm.
®ebt ben grauen einen reicheren Sebendinljalt,
praftifche unb geiftige ^ntereffen, bie fie itt bie

große fBtenfchheitâfamilie einreihen, fit burch *>te

©emeinfamfeit folchcr gntereffen mit bem allge=
meinen, fojialen Sehen oerhinben. ©teilt fie auf
fich felbft, ftatt immer nur auf anberel @ei
ctmas ©chaffer, ift greabe unb greube ift faft
gugenb.

©ann fam Slnfelma |)eine, bie in ihrem
IRoman ÜJlütter unb in Sßottrdgen biefe grage
Behanbelte. ©ieteiltebieiDtutterinsroeiSategorien,
nämlich in üUlütter oon geftern unb in SMtter
oon heute, ©te erfteren fchilberte fie aid |>errfche=
rinnen, bie oon ihren Äinbertt unbebingten, ftrengen
©ehorfam oerlangten, bie jebe gubioibualität in
ihnen erftieften, roetl fie fich allein berufen fühlten,
ihre ®cjd)icfe ju Beftitnmen unb bie oon ben
Äinbern eroige ©anfbarfeit allein bafür forberten,
baß fie ihnen bad Sehen gefdjenft hatten, ©ie
heutigen Htüiter fanb Slnfelma §e>ne im @egen=

faÇ ju ihren Vorgängerinnen aid ©flaoinnett ber
SÏ über, bie fid) burch beionbere Sift unb 9tach=

fiiltigfeit bie Siebe ihrer ßinber ju fichertt fachen,
©rft oon ben iftüttern oon morgen erroartet
fie, baß fie bie ®leid)berechtigten fein roerben,
roeil fie tüeber ^erridjerinnen fein roollen, noch

©flaoinnen ju fein brauchen, roeil fie mjroifdjen
bie gähujfeit unb bie sDtöglid)feit erlangt haben
roerben, mit ihren Äinbern ©chritt ju halten unb
fie in ihrer ©utroicflung nicht mehr hemmen, fon=
bern fßrberu roerben^.,

Stunmehc roibmet auch 3llrc«;?@alomon biefem
ûffîitttertheuia eine ©tubie. Sic führt und ganj
moberne fl}tuiter=5îategorien oor Ulugen. Hieben
ber fölatter, bie oon ber niobernen Htichtung nichtd
roiffen unb ihre ©odjter burchaud in bie alten
Sebendformen hiueinjroängen roill, fdjilbert fie jene
anbere, bie oon ber mobernen Htichtung fo fehr
erfaßt ift, baß über bie neuen gtitereffen bie
ïochter ju Eurj Eommt, baß bie leßtere bie äußern
greifjeiten mit innerer Verarmung bejahten muß,
roeil bie HJiutter für bie feinere, feelifche Vejiehung
jur ©ochler feine ^eit hat. gerncr jeichnet fie
jene moberne grauen, bie an ben Veftrebungen
unferer 3e'i nur teilnehmen, um bie gubioi=
bualitdt ihrer Äinber beffer ju oerftehen, um
ihnen in ber neuen 3ett auch tm alten Umfange
fDlutter fein ju fönnen unb bie, troßbem fie fich
ihren Sîinbern ganj hingeben, ihren ©ôdjtern auch
nicht immer ganj gerecht roerben fönnen, roeil fie

in einer Vöeife bod) fSlüiter ber alten Qeit bleiben.
Hlämlich: inbem fie ihr Sebendjiel unb ihre Sebend=

aufgäbe audfchlteßlich auf bie ©rjiehung ber ßinber
fe^en, h^für bad Slbtragen einer ©anfedfchulb
oon ben ©ßdjtern erroarien in ber gorm bed

©ingehend auf ihre gbeale, bed ©lücffuchend auf
ben Vßegen, bie fie oorgejeichnet hatten, ©aß
auch hier Jîoiifïifte bie golge fein muffen, baß
bie junge ©cneration fich ihren ipiaß, ihre 3'Ue
felbft fachen roill, baß felbft im günftigften galle,
roenn £öd)ter unb HJlütter biefelben 3tf'e t>er=

folgen, ein Slugenblicf fommt, in bem bie ©ochter
bie HJlutter nicht mehr braucht, unb baß biefe fich
bann plö^lid) ohne Sebcndaufgabe, geiftig unb
fitilich vis-à-vis de rien fiebt, ift flar. ©arum
oertangt Silice Salomon, baß eine neue SD^ütter=

generation erjogen roerbe, bie oon gugenb an
auf einen felbftdnbigen gntereffenfreid gerichtet
ift unb bcdhalb. in geroiffein Umfang außerhäud=
lid)en Aufgaben nachgehen fann, ohne barüber
bie gamilie ju oernaci) üifigen, bie nicht mehr ihr
ganjed Sehen auf eine Äartc feßen, fich md)t mit
aller Sebendenergie an bie ©od)ier flammern muß.

©ämtliche genannte grauen finb alfo barin
einig, baß jur Veilegung ber Äonflifte jroifchen
fDliluern unb ©ölitern nicht allein bie ©elb=
ftänbigmadnuig ber ©ochtcr, fonbern auch bie ber
Hlniter nötig ift. Unb fie haben fo unrecht nicht,
beim nur bie HJlutter, bie im Sehen brin fleht,
bie am Sehen unb feinen Slufgaben lebenbigen,
tätigen Slnteil ,nimmt, fann ihren Sbmbern eine

richtige Vcraterin fein, unb nur eigene 3lrbeit
fann fie batjer fchiiçeu, auf bie Slrbeit ihrer er=

road)fenen Äinber hemtnenben ©influß auejuüben.
©elbftoerftänblich muffen and) bie Stöd)ter bei

aller ©elbftbehauptung: fich nicht alijufihr in ber
Stolle ber Htchmenben gefallen, fonbern ausgeben,
in Siebe unb ©anfbarfeit für Siebe unb 2luf=
Opferung jahlen. ©obalb beibe ©eile burch
feiebigenbe ©dtigfed ooll aufgefüllt fein roerben
unb ber &er ftänbigen ©anfbarfeit roeg=

fällt, roirb bad ben ©öchtern auch enifd)ieben
leichter fallen. fDtan gibt fo oiel lieber freiroitlig.
Unb bie befchäftigten fBlütter roerben auf bie

ftünbige ©anferroeifung nicht mehr roarten.
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32. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.-
Vierteljährlich „ t-50

Ausland zuzüglich Porto

Sratio-Deilogen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am 1. Sonntag I-den Monat«).

„Für die kleine Welt"
<erscheint am Z. Sonntag jede» Monat«!

zirdiUio» and Perl»»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergsried",

/auggaß
Telephon 37K.

Kt. Gallen
Immer strebe zum Ganzen, »nd kannst du selber ketn Ganze»

Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ei« Ganze» dich anl

Insertion»?!«« :

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

A»»gà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Aaaonttn > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Konntag. 2V Iebruar.

Gedicht: Vor Tag.
Mütter und ihre Töchter.
Die Kunst zu rügen (Schluß).
Auch ein Wort zur Schwiegermutterfrage.

InHcctt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Der arme Jörg.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Briefkasten der Redaktion.
Neues vom Büchermarkt.

Vor Tag.
Und wieder ist, lang vor dem Hahnenschrei,
Mein Schlaf vorbei.
Die Stille dehnt sich, ein verträumtes Meer,
Weit um mich her-

Ins Dunkel lauschend, hör ich leis — wie Flüge
Von Wandervögeln, die vorüberschweben —
Dre ruhevollen Atemzüge
Der Lieben all, die meinen Tag beleben.

Da wird die Seele mir vor Innigkeit
Und Liebe weil:
Vergönn mir, Gott, von ihrem süßen Schlummer
Hinweg zu scheuchen allzu frühen Kummer. -

Vergönn mir, ihrer Jugend reines Lachen
Treu zu bewachen;
Du aber breile über ihr Gefild
Den starken Schild.

Clara Forrer.

Mütter unö ihre Töchter.
(Von Eliia Jchenhaeuser.)

Das Mutterschicksal, das Verhältnis zwischen
Müttern und Töchtern, lenkt in wachsendem
Maße die Aufmerksamkeit auf sich.

Hedwig Dohm war die erste, die in ihrem
interessanten Buche die Mutier eingehend schilderte,
wie gegenwärtig die Kinder der Mutier allmählich
ferner rücken, wie sie keine Zukunft jenseits des

Kindes hat und wie des Kindes Zukunft jenseits
der Mutter liegt. Auch über die Tragödie der

Schwiegermutter, der gemiedenen alten Frau,
berichtete sie und machte die Gesellschaft dafür
verantwortlich, aus der sie mit Notwendigkeit
hervorgehen mußte. Die Unbeschäfiigiheit, der
Manget an Tätigkeit, an Interessen und Kenntnissen

bringt es mit sich, daß Schwieger- und
Großmütter sich in die ehelichen und außerehelichen

Verhältnisse ihrer Kinder mischen und
dadurch unwillkommen und mißliebig werden, daß
die alte Frau so uninteressant und unbeliebt ist.
Untätigkeit ist der Schlaftrunk, den man der allen
Frau reicht. Trinke ihn nicht, sagt Hedwig Dohm.
Gebt den Frauen einen reicheren Lebensinhalt,
praktische und geistige Interessen, die sie in die

große Menschheitsfamilie einreihen, sie durch die

Gemeinsamkeit solcher Interessen mit dem

allgemeinen, sozialen Leben verbinden. Stellt sie auf
sich selbst, statt immer nur auf andere! Sei
etwas! Schaffen ist Freude und Freude ist fast
Jugend.

Dann kam Anselma Heine, die in ihrem
Roman Mütter und in Vonrägen diese Frage
behandelte. SieteiltedieMütterinzweiKategvrien,
nämlich in Mütter von gestern und in Mütter
von heute. Die ersteren schilderte sie als Herrscherinnen,

die von ihren Kindern unbedingten, strengen
Gehorsam verlangten, die jede Individualität in
ihnen erstickten, wett sie sich allein berufen fühlten,
ihre Geschicke zu bestimmen und die von den
Kindern ewige Dankbarkeil allein dafür forderten,
daß sie ihnen das Leben geschenkt hatten. Die
heuligen Mütter fand Anselma Heute im Gegensatz

zu ihren Vorgängerinnen als Sklavinnen der
K »der, die sich durch beiondere List und
Nachsichtigkeit die Liebe ihrer Kinder zu sichern suchen.

Erst von den Müttern von morgen erwartet
sie, daß sie die Gleichberechtigten sein werden,
weil sie weder Herrscherinnen sein wollen, noch
Sklavinnen zu sein brauchen, weil sie inzwischen
die Fähigkeit und die Möglichkeit erlangt haben
werden, mit ihren Kindern Schritt zu halten und
sie in ihrer Entwicklung nicht mehr hemmen,
sondern fördern werden^

Nunmehr widmet auch AlittSalomon diesem

Münerthema eine Studie. Sie führt uns ganz
moderne Mütter-Kategorien vor Augen. Neben
der Mutter, die von der modernen Richtung nichts
wissen und ihre Tochter durchaus in die alten
Lebensformen hineinzwängen will, schildert sie jene
andere, die von der modernen Richtung so sebr
erfaßt ist, daß über die neuen Interessen die
Tochter zu kurz kommt, daß die letztere die äußern
Freiheiten mit innerer Verarmung bezahlen muß,
weil die Mutter für die feinere, seelische Beziehung
zur Tochter keine Zeit hat. Ferner zeichnet sie

jene moderne Frauen, die an den Bestrebungen
unserer Zeit nur teilnehmen, um die
Individualität ihrer Kinder besser zu verstehen, um
ihnen in der neuen Zeit auch im alten Umfange
Mutter sein zu können und die, trotzdem sie sich

ihren Kindern ganz hingeben, ihren Töchtern auch
nicht immer ganz gerecht werden können, weil sie

in einer Weise doch Mütter der allen Zeit bleiben.
Nämlich: indem sie ihr Lebensziel und ihre
Lebensaufgabe ausschließlich auf die Erziehung der Kinder
setzen, hiefür das Abtragen einer Dankesschuld
von den Töchtern erwarten in der Form des

Eingehens auf ihre Ideale, des Glücksuchens auf
den Wegen, die sie vorgezeichnet hatten. Daß
auch hier Konflikte die Folge sein müssen, daß
die junge Generation sich ihren Platz, ihre Ziele
selbst suchen will, daß selbst im günstigsten Falle,
wenn Töchter und Mütter dieselben Ziele
verfolgen, ein Augenblick kommt, in dem die Tochter
d>e Mutter nicht mehr braucht, und daß diese sich

dann plötzlich ohne Lebensaufgabe, geistig und
sittlich vis-à-vis tts lion siebt, ist klar. Darum
verlangt Alice Salomon, daß eine neue Mütter-
generauon erzogen werde, die von Jugend an
auf einen selbständigen Jutercssenkreis gerichtet
ist und deshalb in gewissem Umfang außerhäuslichen

Aufgaben nachgehen kann, ohne darüber
die Familie zu vernach ä'sigen, die nicht mehr ihr
ganzes Leben auf eine Karie setzen, sich Nicht mit
aller Lebensenergie an die Tochter klammern muß.

Sämtliche genannte Frauen sind also darin
einig, daß zur Beilegung der Konflikte zwischen
Müllern und Töcknern nicht allein die Selb-
stälidlgmachung der Tochter, sondern auch die der
Mutter nötig ist. Und sie haben so unrecht nicht,
denn nur die Mittler, die im Leben drin sieht,
die am Leben und seinen Aufgaben lebendigen,
tätigen Anteil.nimmt, kann ihren Kmdern eine

richtige Beraterin sein, und nur eigene Arbeit
kann sie daher schützen, auf die Arbeit ihrer
erwachsenen Kinder hemmenden Einfluß auszuüben.
Selbstverständlich müssen auch die Töchter bei

aller Selbstbehauptung sich nicht allzusehr in der
Rolle der Nehmenden gefallen, sondern auch geben,
in Liebe und Dankbarkeit für Liebe und
Aufopferung zahlen. Sobald beide Teile durch
befriedigende Tätigkeit voll aufgefüllt sein werden
und der Zwang der ständigen Dankbarkeit wegfällt,

wird das den Töchtern auch entschieden
leichter fallen. Man gibt so viel lieber freiwillig.
Und die beschäftigten Mütter werden auf die
ständige Dankerweisung nicht mehr warten.
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fu rügen.
(Schluß.)

StTlit ungefähr bemfelbett ©rfolge galten unb
befehligen biefe SDamen ihre ©ienftboten. 2Ufo
baë îabeltt, baë SRügen ift eine ßunft, eS will
gelernt unb in richtiger SOBeife geübt fein, wenn
eS ben ßwecf nicht »erfeßlen foil. ®ie grau,
bie felbft einem (Gejdjäfte »orfteßt, unb gdhlte fie
nidht gu bett formficßertt Salonbamen befter (Ge=

fettfchaft, wirb aus eigener (Srfaßrung ihre 2luS»

je^uitgen im Äauflaben in annehmbarer 3Beife
»erbringen, wie auch baë grdulein, baS felbft itt
Stellung fteßt, jenen £on anfchlagett wirb, ben
eS für fich beanfprueßen möchte. SBieoiel milber
würbe eine unangenehm befeßlsßaberifcße grau
urteilen über ein in ©ile gefcßeßeneS SSerfeßett,

wenn fie fich nur in (Gebanfen bemühte, einen

ganzen langen &ag in einem »ielöejucßtett 23er=

faufëlofate feroierettb git flehen uttb ben legten
föunben am Slbenb mit berfelben grennblicßfeit
unb (Gebulb bebienen gu müffen, toie ben erften
be§ SRorgettS. Stöenn bie Hausfrau, bie felbft
ben gangen Sag gearbeitet hui, abenbë noeß rafd)
ihre 2tu§gätige beforgt, unb oielleicht über SUli§-
gefdjide ärgerlich unb mühe ift, muff eS erfrifdjenb
auf fie wirfen, in einem (Gefdjäfte noch geläufig
unb guoorfommenb bebient gu werben oon jenen
Leuten, betten Sterger uttb (GebulbSproßen aller
2lrt audj faum erfpart blieben unb bort ift ja
für bie £>auptperfcmen bann auch uoch lange
nicht geierabenbjeit, toetttt baS (Gefcßäft nach

aujjen auth gefeßloffen ift. ®a wollen noch
S3ücher unb Äorrefponbenjen aller 2lrt beforgt
fein unb bie ©igenen, bie man beS Sageë faum
gefehen, möchten aucß noch einen freuttblic^ett
Slid, ein guteë 2Sort oon ben ihrigen hoben.
Dtebft ber fLlöglicßfeit, baff auch biefen Leuten
ein 23erfeßen paffieren fatttt, fantt man fich olfo
oielfad) eitt gutes ïkifpiel att ihnen nehmen.
Saffett wir grauen uns biefen SSorwurf nicht

jum gweiten SDtal maeßen, nehmen wir ba, wo
wir einen berechtigten Säbel hintragen müffett,
bafür etwas oon ben guten ©igenfeßaften uttferer
Lieferanten mit, bie nnS fehlen.

Söie wir unS gerne jenen (Gefcßäften guwenbeti,
bie unS ftetS freunblicß unb gut behielten, fo
werben auch bie (GefcßäftSinßaber ihre Kütnbett
in ©ttgeneßme uttb Unangenehme teilen, unb fie
werben am 23etteßtnen ber Säufer ihre ©tubien
machen, wie ber ftille Seobadjter eS 31t tun täg=
lid) (Gelegenheit hot.

©in frennblidjer guter Son im 23erfeßr mit
feinen Lieferanten, Singehörigen uttb Untergebenen
macht fich beffer begast, als baS oielett .fpauS»

frauen notwenbig feßeinenbe fcharfe ©nftretett für
bett eigenen SSorteil. ©S gibt (Gefcßäftsleute,
beren gefchäftlicher 33erfeßr oon perföttlichett
greunbfehaftsbe^eugungen feßwer gu unterfeßeiben
ift, wo man fich tm SebarfSfade immer wieber
gerne hinbegibt. Unb itt waS befteljt biefer an»
genehme 3Serfe^r? ©bett in Olücfftcßten unb Qu»
oorfommenheit. Sffiill ber Säufer aber auf bie
Statter nicht nur eitrig um beS (GelbeS willen
gut bebient fein, fo tut er oorteilhoft baran,
audjfeitterfeitS einen freuttblichen Son an^ufchtlagett.

3(ene Stunben, bie wir gepult in geft=
ftimmung in (Gefellfcßaft »erbringen, machen, wie
»iel wir auch gefelligen S3erfeßr pflegen, einen
windigen Seil ttnfereS StafeinS aus. ©in aus
gewählt guter Son ßerrfeßt alfo »ielerortS nur
an @onit= unb geiertagen. S)a ift cS wohl baS

23ewujjtfeitt »on ber er3wungenen ©nwenbung,
waS ben (GefeüfcßaftSüerfeßr fo fab erfcheincn
läfjt. j^eber "üRenfch wünfeht fich feilt Stafein
möglicßft angenehm, unb fo »iele unterlaffen eS,

ihrerfeitS baS Dtotwenbige basu ßeigutragen.
Sollten Schillers 2Lorte: „©ßret bie grauen,

fie flechten unb weben ßimutlifdje tftofen ittS ir=
bifche Leben", nicht mehr itt ttttfere .geit Çittcitt=
paffen? 2Sie»iel Sonnettfchcin eitt in Cgterj unb
(Gemüt gebilbeteS Sßkfen 31t »erbreiten »errnag,
geigt am bcutlicßften ber Umgang mit rüdficßtS»
lofen, eigennüßigen, gegenteilig gearteten ïïftenfdjen,
bie mit öarfeßem, galligem Auftreten auch

3U feinbfeliger ©tttgegtiung rei3ett, alfo fdfablich
auf bie Umgebung wirfen, wogegen einem freuttb»
lid^ert ©ittgegenEommen felbft ein nngebilbeter,
oielleicht roher LDSenfch nicht wiberftehen fatttt.

S)iefe Pflege ber ipergettSEulbitiig mufj aber

fdjon beim Sinbe beginnen unb baS Sinb muff
in ben ©Item baritt ein lebenbigeS Seifpiel hoben.
S)aS Ctügen ber ©Itern ift fehr oft bem Sinbe
ba§, waS ber unangenehme 23erfeßr ber befprochenett
Sßiberwärtigen unS ©rwachfenen ift, ein unanë»
weichliches Uebel. fjat fich t»oS Sinb att einen
3ättfif<hen, ïeiffenbett Sott in ber Dtüge gewöhnt,
wirb eS audj fpäter 31t jettett Unbeliebten ge=

hören, bie fich nur um beS (GelbeS willen freunb=
lid) behanbelt fehett.

§elft fie unS fuchen, finbett unb neu geftalten
jene wohltätigen (Gefdjöpfe, bie in einfachftett
IRahmett als Sunftgebilbe an ihrem tßlajj figurieren.

Stadt da lad tat Sdiuiicocniiiiltccfrasr.
' (©leidjgeitig al§ 2lntroort auf grage 10 630.)

(gdjlufe.)

gn ben nädjftett Sagen fdjott fam in Slbroefenheit
meines @of)ne§ bie Sodjter gu mir unb fragte mid) in
herjlid) liebenSroürbiger Sefcheibenheit, ob id) roirflid)
geneigt märe, fie als Sodjter auf» unb anjunehmen?
Sie mürbe ftcl) reid) begtücEt fühlen, nid)t nur einen
hochachtbaren guten SDtann, fonbern auch eine fo herjenS=
gute iUlutter ju finben, roeldjer fte ade tinblidje Siebe
erjeigen bitrfte.

Qh hotte nur Sränen als Slntroort, aber eS roaren
Sränen ber reinften greube. gd) tonnte mich faft nicht
finben in mein ©lud unb ich lieh bie Sod)ter nicht
fort, biS mein Sohn heimtam; er fodte aüS meiner
ftanb bie S3raut empfangen.

@r brachte fie bann nad) ^»aus ju ihrer $er«
manbten unb ftedte baS SJläöchen in ader gorm als
feine Sraut oor, bie er oon ihrer Stede ju enttaffen
bitte.

So fdjned als möglich mürbe bann godjjeit ge=

ntad)t. llnb roaS maren mir für eine roirflid) glüdlidje
gatnilie jufantmen!

ajleine Schrciegertod)ter mar nicht nur in ber
fcauShaltung gut beroanbert, fonbern fie oerftanb
aud) baS Sdjnetbern unb gnftanbfteden ber £>erren=
tleiber, îâtigfeiten, oon benen (enteren jmeien ich nid)t
oiel oerftanb. So tarnen mir überein, baS biSdjen
§auähalt miteinanber ju beforgen unb bann auf 5lor=
rat mitfammen ju fd)neibem, bap mir auf längere geit
nichts mehr beburften unb unS nur auf bie laufenb
fid) ergebenbeu Keinen gltdereien befdjränfen tonnten.

©etneinfam mit ber Sodjter ntupte id) regelmäßig
inS greie gehen, maS mid) förmlich oerjüngte. gd)
mußte auch oft @ntfd)iebenheit uni) Sift anroenben,
um eine §auSarbeit adein ju machen, als baS ©in=
treffen eines ©nfelfinbeS in SluSficht ftanb.

geute finb nun oier fold) herziger ©efchöpfchen Da.

Ueber baS groiüingSpärd)en, baS oor oier SDlonaten

feinen ©injug hielt, mar mein Sohn faft närrifd) oor
greube unb bie SSödhnerin engagierte im ©inoerftänbniS
meines SohneS bie SBitroe oon oben für bie §auS=
unb Südjenarbeit, fo baß id) mid) in feiner Sßeife
überanftreugen mußte unb ber Pflege oon ©lutter unb
Sinbern obliegen tonnte.

Sdjon oor SBodjen ift eine geregelte Orbnung
roieber eingetehrt. geh fteße gmar unter bent ^Regiment
meiner Sd)roiegertod)ter, aber unter einem liebeoodett
Regiment.

9lad) Stifd), roenn bie Sonne fcheint ober roenn eS

fonft ntilb ift, fahre id) bie 3roidinge fpajieren. Oft
fdjon habe id) bann bie anberen aud) mitnehmen moden,
baß bie junge grau etroaS Dtuße befänte. (BaS barf
aber nie fein, med Qappeltinber eine müßeoode (plage
feien für eine ältere grau, welcher ber 2lufenthalt im
greien bod) aud) eine nötige ©rholung fein müffe.

SD3enn id) mit ben meiftenS fdjlafenben gmidingen
heitntomme, geht bie Tochter mit ben ©rößeren auS

unb macht Sommiffionen.
Sroh ber oter Stinber läuft ber^auSbalt fo

gleichmäßig roie auf Schienen, ©lan hört nur feiten fchreien
benn bie ©rößeren finb geroöljnt, auf ben SBinf 31t

folgen. 2lm älbenb, roenn ber SSater jum Stadjteffen
heimfommt, finb bie Stinber fdjon blanf geroafdjen unb
gebürftet 31er fRuße gebracht. î)aS oode S3ehagen fprießt
auS ihren gügen unb baS innige SSaterglücf aitS meines
lieben SoßneS ©efießt.

9lb unb 31t tornmt eS aucß oor, baß bie jungen
Sente in ein Stongert, inS SCßeater ober fonft 31t einer
gefedigen SSeranftaltung geßen, bann toirb bie SBitroe

oon oben mir gur Unterhaltung eingelaben. 2Bir roiffen
unS fo oiel 31t ersäßlett beim Striden, baß toir gar
nidjt merfen roie bie geit oergeßt.

gcß ßabe fcßoit oft gebeten, eineS ber größeren
Siuber beS )Rad)tS bei mir haben 31t bürfett. ®aS
gibt aber meine Sdjroiegertocßter nießt 3U. „Steine
Siitber unb alte Seute müffen beS iRacßtS ißre fRuße

ßabett," fagt fte, unb baS eittsige, roaS fie annimmt, ift,
baß icß am dRorgen, toeil icß früßer aufroaeße, baS

grüßftüd rüfte unb bie ©rößeren angieße. Unb bei

biefen geringen Seiftitttgen, bie mir geftattet finb, oer«

geht geroiß fein £ag, an betn nießt gefagt roirb, roelcße

|)ilfe eine fo liebe ©roßmutter bocß im £>aufe fei.

®aS ift nun eine Sd)ioiegertod)ter, Deren 80b mit
gug unb Stecht gefungett werben barf. ®aS Söort
„Sdjroieger" ßat bei uttS auf feiner Seite 6eimatred)t er=

ßalten, benn toir fteßen gufantmen toie ©lutter unb SLocßter.

gnt §auS ber Serroanbten herrfeßt baS ©ßaoS in
ißermaneng. ©ientanb toid bort bleiben, benn aud) bie
Sittber feiett Unßolbc unb ber Sater befümntere fid) unt
baS ©ange nießt. Sßitroe oben bei unS hätte fcßon
oft unb oiel roieber aushelfen foden gegen ßöcßfte Se»

gaßtuug; fie ßält eS aber unter ißrer ffiürbe, barauf
einjutreten. Unb aud) mit uttferer jungen grau hat
fie oerfueßt, ben oerroanbtfd)aftlid)en 2ott roieber an»

gufnttpfett. gtt biefeitt Stüd ift mein Soßn nun aber
uttoerföhnlid). Seine grau fteßt ißtit oiel gu ßod), als
baß fie ©lettfdjen, bie ficß als cßarafterloS auSgetoiefen
ßabett, oßne roirftieße SRot roieber auSßelfenb naße
treten bürfte.

geßt fättbe fie eS beneibenSroert, eine Scßroieger»
mutter im $aufe gu ßaben, nun muß fie eben feßen,
toie fie mit ber eigenen unb fremben begaßlten Kräften
auSfommt. „SBie man ficß bettet, fo Hegt man", fagt
mein Soßn.

gcß ßabe im Sauf ber gaßre oiel ©rnfteS unb
weniger ©rnfteS über baS Kapitel ber gur gielfcßeibe
beS SpotteS geworbenen Scßroiegermutter gelefett unb
über baS ©elefeite tiadjgebacßt. gaft übereinftintntenb
ift baS Urteil: ®te jungen Seute müffen adein fein,
bamit fte ißr eigenes Seben lebett fönnen.

®ie Schwiegermütter bürfen ficß über biefe 2lb=

f^äßung aber nießt grämen, geßt eS ja in ber SReugeit
ber eigenen ©lutter oon Seite berjenigett ®öcßter nießt
beffer, bie ttoeß bie Scßulbanf briiden unb oon ber
©lutter ernährt, gefleibet unb bebient werben müffen.

„®ie ©lutter ßat alttnobifcße gbeen, fie oerfteßt
ben SebenSbrattg unb baS berechtigte Sehnen nad)
greißeit ißrer SEocßter ttidjt," ßeißt e§ oon ben mobernett
©läbcßen. @S foubert ficß beftmöglicßft ab unb nimmt
ficß egoiftifd) unb eigenmächtig fo oiel greißeiten für
ficß ßerauS als immer ttur möglich ift. SBenn alfo bie
Stimme ber eigenen ©lutter nur nod) ber ©ot ge=

ßorcßettb geßört werben mag, roie fodte ba ttocß ein
©ebattfe für baS gufatntttenleben mit einer Sdjroieger»
mutter auffeinten fönnen?

©lein einfadjer 3llt=grauen=Serftanb toid mir
aber eittreben, baß bocß bas 3eitalter ber fcßon lange
fo oerpönten Scßioiegennütter in abfeßbarer geit an»
breeßen tnüffe.

®ie jungen ©läbcßen oon ßeutgutage geßen biS

guttt heiratsfähigen unb ßeiratSluftigen Sitter in bie
Schule, bann, roenn fie nießt inS ©rroerbSteben treten
müffen, oerfcßluden ße in §aft unb ©de eine IReiße

oon Kttrfen, fo uttgefäßr roie fie SonbonS guttt ©aeß»

tifd) effen. Sie maeßen aud) mit meßr ober
weniger ©rfolg in ©emeinnüßigfeit, bis ein anneßm»
barer greier fommt. ®ie ïodjter mit bem betriebenen
mobernett SilDungSgattg eignet fid) aber nießt gur
prattifcß auSitbenbett, felbfttätigen §auSfrau. Sie
füf)tt ficß erßaben über bie tagtäglicß roieberfeßrenbett
einfachen ^ausarbeiten, bie für ein ®ienftmäbd)en
paffen, baS tticßtS beffereS oerfteßt; fie roid gum ©littbe»
ften auf ber Sittie fortfahren, 100 fie alS ©läbcßen
aufgeßört ßat. Sie roid beruflich tätig fein, roid
Seifiuttgett für bie Oeffentlicßfeit aufroeifen uttb int ge=

meiiittiigtgen unb SereinSlebett ißre ©ote beibehalten.
2llfo muß für baS IpauSroefen ein ®ienftmäbcßen ßer.

®ie finb aber je länger je feßroieriger gu belotnmen
uttb bie man befommt, braudjen ben Kopf nießt beim
Slrbeiten, fo baß ba« ®oppelte oerbraueßt roirb unb
bocß fein Seßagett ba ift. 2lucß foften bie ®ienft=
tttäbdjen je länger je mehr ©elb unb baS roirb bei ber
ficß immer meßr oeiteuernben SebenSßaltuitg immer
rarer. Kommen in einen foleßen §auSßalt, wo bie

grau für bie gewöhnliche Strbeit fid) gu gut bünft,
ober too belifate ©efunbßeit fie an richtigen Seiftungen
oerßiitbert, nod) Kinber, bie eine weitere SrbeitSfraft
nötig maeßen, fo ift, fofern nießt große ©littet gur
Serfügung fteßen, baS Scßidfal einer foleßen gatnilie
befiegelt. Uttb maneße grau, rooßl aucß maneßer
©lattn, bie unter einem foleßen §auSßalt fettfgett,
mögen fteß im Stiden fagen:

©in Königreich für eine Scßroiegermutter alten
StilS, bie sur praftifdjen ÇauSarbeit ergogett, ficß

nießt gu gut füßlt, fie aucß auSguüben!
gcß feße oorauS, baß eS fo roeit fommen roirb,

baß feines meßr bienett toid, nießt einmal meßr umS
gute ©elb unb baß ntatt benjenigett baS große 80S gu»

fpreeßen roirb, benen eine Scßroiegermutter in fetbftlofer
Siebe unb Streue ficß roibtnet.

©S müßte benn nur fein, baß ber ©ebanfe beS

©ittfüd)enßaufeS unb ber genoffenfcßaftlicßen Pflege
unb ©rgießung ber Kinber adgemein gum ®urd)brud)
gelangte, bann mären bie Scßroiegermütter erft reeßt
etttbeßrlicß. Siedeicßt baß ber Staat ©IterSafple für
fie bauen läßt, ober fie als unbegaßlte Sßärteritinen
unb sLfIegerittnen anfteden roürbe, für bie auf Staats»
foften gu oerpflegenben unb gu ergießenben Kinber.

So, nun fod eS gut fein, gcß bin gum Schluß
noeß faft bitter getoorDen, oerbeffern Sie baran aber
bocß nicßtS, b. ß. milbern Sie baS ©efagte nießt, benn
es ift geroiß bocß ein Körn SBaßrheit barin.

$)tc eifrige öefcrltt.

go Schweizer Prauen-^eitung — Vlâtter kür cien kâusìicken Kreis

Vie Kunst ZU rügen.
(Schluß.)

Mil ungefähr demselben Erfolge halten und
befehligen diese Damen ihre Dienstboten. Also
das Tadeln, das Rügen ist eine Kunst, es will
gelernt und in richtiger Weise geübt sein, wenn
es den Zweck nicht verfehlen soll. Die Frau,
die selbst einem Geschäfte vorsteht, und zählte sie

nicht zu den formsichern Salondamen bester
Gesellschaft, wird aus eigener Erfahrung ihre
Aussetzungen im Kaufladen in annehmbarer Weise
vorbringen, wie auch das Fräulein, das selbst in
Stellung steht, jenen Ton anschlagen wird, den
es für sich beanspruchen möchte. Wieviel milder
würde eine unangenehm befehlshaberische Frau
urteilen über ein in Eile geschehenes Versehen,
wenn sie sich nur in Gedanken bemühte, einen

ganzen langen Tag in einem vielbesuchten
Verkaufslokale servierend zu stehen und den letzten
Kunden am Abend mit derselben Freundlichkeit
und Geduld bedienen zu müssen, wie den ersten
des Morgens. Wenn die Hausfrau, die selbst
den ganzen Tag gearbeitet hat, abends noch rasch
ihre Ausgänge besorgt, und vielleicht über
Mißgeschicke ärgerlich und müde ist, muß es erfrischend
auf sie wirken, in einem Geschäfte noch geläufig
und zuvorkommend bedient zu werden von jenen
Leuten, denen Aerger und Geduldsproben aller
Art auch kaum erspart blieben und dort ist ja
für die Hauptpersonen dann auch noch lange
nicht Feierabendzeit, wenn das Geschäft nach
außen auch geschlossen ist. Da wollen noch

Bücher und Korrespondenzen aller Art besorgt
sein und die Eigenen, die man des Tages kaum

gesehen, möchten auch noch einen freundlichen
Blick, ein gutes Wort von den ihrigen haben.
Nebst der Möglichkeit, daß auch diesen Leuten
ein Versehen passieren kann, kann man sich also
vielfach ein gutes Beispiel an ihnen nehmen.
Lassen wir Frauen uns diesen Vorwurf nicht

zum zweiten Mal machen, nehmen wir da, wo
wir einen berechtigten Tadel hintragen müssen,

dafür etwas von den guten Eigenschaften unserer
Lieferanten mit, die uns fehlen.

Wie wir uns gerne jenen Geschäften zuwenden,
die uns stets freundlich und gut bedienen, so

werden auch die Geschäftsinhaber ihre Kunden
in Angenehme und Unangenehme teilen, und sie
werden am Benehmen der Käufer ihre Studien
machen, wie der stille Beobachter es zu tun täglich

Gelegenheit hat.
Ein freundlicher guter Ton im Verkehr mit

seinen Lieferanten, Angehörigen und Untergebenen
macht sich besser bezahlt, als das vielen
Hausfrauen notwendig scheinende scharfe Auftreten für
den eigenen Vorteil. Es gibt Geschäftsleute,
deren geschäftlicher Verkehr von persönlichen
Freundschaftsbezeugungen schwer zu unterscheiden
ist, wo man sich im Bedarfsfalle immer wieder
gerne hinbegibt. Und in was besteht dieser
angenehme Verkehr? Eben in Rücksichten und
Zuvorkommenheit. Will der Käufer aber auf die
Dauer nicht nur einzig um des Geldes willen
gut bedient sein, so tut er vorteilhaft daran,
auch seinerseits einen freundlichen Ton anzuschlagen.

Jene Stunden, die wir geputzt in
Feststimmung in Gesellschaft verbringen, machen, wie
viel wir auch geselligen Verkehr pflegen, einen
winzigen Teil unseres Daseins aus. Ein aus
gewählt guter Ton herrscht also vielerorts nur
an Sonn- und Feiertagen. Da ist es wohl das
Bewußtsein von der erzwungenen Anwendung,
was den Gesellschaftsverkehr so fad erscheinen
läßt. Jeder Mensch wünscht sich sein Dasein
möglichst angenehm, und so viele unterlassen es,
ihrerseits das Notwendige dazu beizutragen.

Sollten Schillers Worte: „Ehret die Frauen,
sie stechten und weben himmlische Rosen ins
irdische Leben", nicht mehr in unsere Zeit
hineinpassen? Wieviel Sonnenschein ein in Herz und
Gemüt gebildetes Wesen zu verbreiten vermag,
zeigt am deutlichsten der Umgang mit rücksichtslosen,

eigennützigen, gegenteilig gearteten Menschen,
die mit barschem, galligem Auftreten auch uns
zu feindseliger Entgegnung reizen, also schädlich
ans die Umgebung wirken, wogegen einem freundlichen

Entgegenkommen selbst ein ungebildeter,
vielleicht rober Mensch nicht widerstehen kann.

Diese Pflege der Herzensbildung muß aber

schon beim Kinde beginnen und das Kind muß
in den Eltern darin ein lebendiges Beispiel haben.
Das Rügen der Eltern ist sehr oft dem Kinde
das, was der unangenehme Verkehr der besprochenen
Widerwärtigen uns Erwachsenen ist, ein
unausweichliches Uebel. Hat sich das Kind an einen
zänkischen, leistenden Ton in der Rüge gewöhnt,
wird es auch später zu jenen Unbeliebten
gehören, die sich nur um des Geldes willen freundlich

behandelt sehen.

Helft sie uns suchen, finden und neu gestalten
jene wohltätigen Geschöpfe, die in einfachsten
Rahmen als Knnstgebilde an ihrem Platz figurieren.

AM cl» Wrl M MlMMllttlrW.
' (Gleichzeitig als Antwort auf Frage 10 630.)

(Schluß.)

In den nächsten Tagen schon kam in Abwesenheit
meines Sohnes die Tochter zu mir und fragte mich in
herzlich liebenswürdiger Bescheidenheit, ob ich wirklich
geneigt wäre, sie als Tochter auf- und anzunehmen?
Sie würde sich reich beglückt fühlen, nicht nur einen
hochachtbaren guten Mann, sondern auch eine so herzensgute

Mutter zu finden, welcher sie alle kindliche Liebe
erzeigen dürfle.

Ich hatte nur Tränen als Antwort, aber es waren
Tränen der reinsten Freude. Ich konnte mich fast nicht
finden in mein Glück und ich ließ die Tochter nicht
fort, bis mein Sohn heimkam: er sollte aus meiner
Hand die Braut empfangen.

Er brachte sie dann nach Haus zu ihrer
Verwandten und stellte das Mädchen in aller Form als
seine Braut vor, die er von ihrer Stelle zu entlassen
bitte.

So schnell als möglich wurde dann Hochzeit
gemacht. Und was waren wir für eine wirklich glückliche
Familie zusammen!

Meine Schwiegertochter war nicht nur in der
Haushaltung gut bewandert, sondern sie verstand
auch das Schneidern und Jnstandstellen der Herrenkleider,

Tätigkeiten, von denen letzteren zweien ich nicht
viel verstand. So kamen wir überein, das bischen
Haushalt miteinander zu besorgen und dann auf Vorrat

mitsammen zu schneidern, daß wir auf längere Zeit
nichts mehr bedurften und uns nur auf die laufend
sich ergebenden kleinen Flickereien beschränken konnten.

Gemeinsam mit der Tochter mußte ich regelmäßig
ins Freie gehen, was mich förmlich verjüngte. Ich
mußte auch oft Entschiedenheit und List anwenden,
um eine Hausarbeit allein zu machen, als das
Eintreffen eines Enkelkindes in Aussicht stand.

Heute sind nun vier solch herziger Geschöpfchen da.
Ueber das Zwillingspärche», das vor vier Monaten

seinen Einzug hielt, war mein Sohn fast närrisch vor
Freude und die Wöchnerin engagierte im Einverständnis
meines Sohnes die Witwe von oben für die Hausund

Küchenarbeit, so daß ich mich in keiner Weise
überanstrengen mußte und der Pflege von Mutter und
Kindern obliegen konnte.

Schon vor Wochen ist eine geregelte Ordnung
wieder eingekehrt. Ich stehe zwar unter dem Regiment
meiner Schwiegertochter, aber unter einem liebevollen
Regiment.

Nach Tisch, wenn die Sonne scheint oder wenn es

sonst mild ist, fahre ich die Zwillinge spazieren. Oft
schon habe ich dann die anderen auch mitnehmen wollen,
daß die junge Frau etwas Ruhe bekäme. Das darf
aber nie sein, weil Zappelkinder eine mühevolle Plage
seien für eine ältere Frau, welcher der Aufenthalt im
Freien doch auch eine nötige Erholung sein müsse.

Wenn ich mit den meistens schlafenden Zwillingen
heimkomme, geht die Tochter mit den Größeren aus
und macht Kommissionen.

Trotz der vier Kinder läuft der Haushalt so gleich-
mäßig wie auf Schienen. Man hört nur selten schreien
denn die Größeren sind gewöhnt, auf den Wink zu
folgen. Am Abend, wenn der Vater zum Nachtessen
heimkommt, sind die Kinder schon blank gewaschen und
gebürstet zur Ruhe gebracht. Das volle Behagen spricht
aus ihren Zügen und das innige Vaterglück aus meines
lieben Sohnes Gesicht.

Ab und zu kommt es auch vor, daß die jungen
Leute in ein Konzert, ins Theater oder sonst zu einer
geselligen Veranstaltung gehen, dann wird die Witwe
von oben mir zur Unterhaltung eingeladen. Wir wissen
uns so viel zu erzählen beim Stricken, daß wir gar
nicht merke» wie die Zeit vergeht.

Ich habe schon oft gebeten, eines der größeren
Kinder des Nachts bei mir haben zu dürfen. Das
gibt aber meine Schwiegertochter nicht zu. „Kleine
Kinder und alte Leute müssen des Nachts ihre Ruhe
haben," sagt sie, und das einzige, was sie annimmt, ist,
daß ich am Morgen, weil ich früher aufwache, das
Frühstück rüste und die Größeren anziehe. Und bei

diesen geringen Leistungen, die mir gestattet sind,
vergeht gewiß kein Tag, an dem nicht gesagt wird, welche
Hilfe eine so liebe Großmutter doch im Hause sei.

Das ist nun eine Schwiegertochter, deren Lob mit
Fug und Recht gesungen werden darf. Das Wort
„Schwieger" hat bei uns auf keiner Seite Heimatrecht
erhallen, denn wir stehen zusammen wie Mutter und Tochter.

Im Haus der Verwandten herrscht das Chaos in
Permanenz. Niemand will dort bleiben, denn auch die
Kinder seien Unholde und der Vater bekümmere sich um
das Ganze nicht. Die Witwe oben bei uns hätte schon

oft und viel wieder aushelfen sollen gegen höchste

Bezahlung; sie hält es aber unter ihrer Würde, darauf
einzutreten. Und auch mit unserer jungen Frau hat
sie versucht, den verwandtschaftlichen Ton wieder
anzuknüpfen. In diesem Stück ist mein Sohn nun aber
unversöhnlich. Seine Frau steht ihm viel zu hoch, als
daß sie Menschen, die sich als charakterlos ausgewiesen
haben, ohne wirkliche Not wieder aushelfend nahe
treten dürfte.

Jetzt fände sie es beneidenswert, eine Schwiegermutter

im Hause zu haben, nun muß sie eben sehen,
wie sie mit der eigenen und fremden bezahlten Kräften
auskommt. „Wie man sich bettet, so liegt man", sagt
mein Sohn.

Ich habe im Lauf der Jahre viel Ernstes und
weniger Ernstes über das Kapitel der zur Zielscheibe
des Spottes gewordenen Schwiegermutter gelesen und
über das Gelesene nachgedacht. Fast übereinstimmend
ist das Urteil: Die jungen Leute müssen allein sein,
damit sie ihr eigenes Leben leben können.

Die Schwiegermütter dürfen sich über diese
Abschätzung aber nicht grämen, geht es ja in der Neuzeit
der eigenen Mutter von Seile derjenigen Töchter nicht
besser, die noch die Schulbank drücken und von der
Mutter ernährt, gekleidet und bedient werden müssen.

„Die Mutter hat altmodische Ideen, sie versteht
den Lebensdrang und das berechtigte Sehnen nach
Freiheit ihrer Tochter nicht," heißt es von den modernen
Mädchen. Es sondert sich bestmöglichst ab und nimmt
sich egoistisch und eigenmächtig so viel Freiheiten für
sich heraus als immer nur möglich ist. Wenn also die
Stimme der eigenen Mutter nur noch der Not
gehorchend gehört werden mag, wie sollte da noch ein
Gedanke für das Zusammenleben mit einer Schwiegermutter

aufkeimen können?
Mein einfacher Alt-Frauen-Verstand will mir

aber einreden, daß doch das Zeitalter der schon lange
so verpönten Schwiegermütter in absehbarer Zeit
anbrechen müsse.

Die jungen Mädchen von heutzutage gehen bis
zum heiratsfähigen und heiratslustigen Aller in die
Schule, dann, wenn sie nicht ins Erwerbsleben treten
müssen, verschlucken sie in Hast und Eile eine Reihe
von Kursen, so ungefähr wie sie Bonbons zum Nachtisch

essen. Sie machen auch mit mehr oder
weniger Erfolg in Gemeinnützigkeit, bis ein annehmbarer

Freier kommt. Die Tochter mit dem beschriebenen
modernen Bildungsgang eignet sich aber nicht zur
praktisch ausübenden, selbsttätigen Hausfrau. Sie
fühlt sich erhaben über die tagtäglich wiederkehrenden
einfachen Hausarbeiten, die für ein Dienstmädchen
passen, das nichts besseres versteht; sie will zum Mindesten

auf der Linie fortfahren, wo sie als Mädchen
aufgehört hat. Sie will beruflich tälig sein, will
Leistungen für die Oeffentlichkeit aufweisen und im ge-
meinnijtzigen und Vereinsleben ihre Note beibehalten.
Also muß für das Hauswesen ein Dienstmädchen her.

Die sind aber je länger je schwieriger zu bekommen
und die man bekommt, brauchen den Kopf nicht beim
Arbeiten, so daß das Doppelte verbraucht wird und
doch kein Behagen da ist. Auch kosten die
Dienstmädchen je länger je mehr Geld und das wird bei der
sich immer mehr verteuernden Lebenshaltung immer
rarer. Kommen in einen solchen Haushalt, wo die

Frau für die gewöhnliche Arbeit sich zu gut dünkt,
oder wo delikate Gesundheit sie an richtigen Leistungen
verhindert, noch Kinder, die eine weitere Arbeitskraft
nötig machen, so ist, sofern nicht große Mittel zur
Verfügung stehen, das Schicksal einer solchen Familie
besiegelt. Und manche Frau, wohl auch mancher
Mann, die unter einem solchen Haushalt seufzen,
möge» sich im Stillen sagen:

Ein Königreich für eine Schwiegermutter alten
Stils, die zur praktischen Hausarbeit erzogen, sich

nicht zu gut fühlt, sie auch auszuüben!
Ich sehe voraus, daß es so weit kommen wird,

daß keines mehr dienen will, nicht einmal mehr ums
gute Geld und daß man denjenigen das große Los
zusprechen wird, denen eine Schwiegermutter in selbstloser
Liebe und Treue sich widmet.

Es müßte denn nur sein, daß der Gedanke des

Einküchenhauses und der genossenschaftlichen Pflege
und Erziehung der Kinder allgemein zum Durchbruch
gelangte, dann wären die Schwiegermütter erst recht
entbehrlich. Vielleicht daß der Staat Altersasrfle für
sie bauen läßt, oder sie als unbezahlte Wärterinnen
und Pflegerinnen anstellen würde, für die auf Staatskosten

zu verpflegenden und zu erziehenden Kinder.
So, nun soll es gut sein. Ich bin zum Schluß

noch fast bitter geworden, verbessern Sie daran aber
doch nichts, d. h. mildern Sie das Gesagte nicht, denn
es ist gewiß doch ein Körn Wahrheit darin.

Die eifrige Leserin.
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£pred?faaf.

y r a a c n.
3!rage 10 668 : Können ©augfrauen aug bent werten

Ceferfretfe einen Aat erteilen, ob man einen hölgernen
Jrand)ierteHer, ber fiel) burd) unrid)tigeg Jrodnen
oerbogen bat, wieber in feine nrfprünglictje gorm bringen
fann. ©ehr bantbar toäre für freunblidje Slnweifung

3«' 0« Beiteln In ß. 8.
3>rag< 10669: SDBeih jemanb aug ©rfahrung, ob

nnb wie f^teefen oon SEintenftift aug ©eijjwäfche gu
entfernen fittb, oïpte bag ®etoebe ju befdjäbigen?
3um Boraug beften ®anf »on einer SSöonnentin.

3irage 10 670: Kann eg alg Beleibigttng auf»
gefa&t werben, wenn bie ©attgfrau ihre ©tarante unb
Sd)ubtaben oor ben Angefteûten oerfdjloffen hält,
wenn foldjeg nidjt erft nach Antritt ber Bebienfteten
aefchieht. 3d) ha&e mir bieg freilich auf ©runb
fdjledjter ©rfafjrungen angewöhnt. ©enn id) eg aber
in meiner ©augführung burdpoegg fo halle, braudjt
fid) bod) niemanb betroffen ?gu fühlen. ©ag hatten
anbre Seferinnen oon meiner Spaltung? s.a.

3irage 10671: ©ibt eg ein Verfahren, ältere,
rötlich geworbene Aegenfdprme toieber aufjufrifdjen.
gür gütigen Aat ift bantbar ßeietin tu ß,

5irage 10 672: 3ft e§ ratfant, in nid)t gang
trodenem ©aufe Kaffee-Borräte gu hatten? Unb:
©ewinnt ber Kaffee wirtlid) burdjg lange Aufbewahren

3 D.

3*rage 10 673: 3d) bin am Abenb immer au&er»
orbentlid) früh müb unb fd)(äfrig, aud) wenn feine
befonbere Arbeitgleiftung oorangegangen ift. 3d) hätte,
ba id) taggürer attfser bem ©aufe bin, nad) bent Aadjt»
effen nod) fo mandjeg ju beforgen, wag beg ©djlafbe»"
bürfniffeg halber bann nicht möglich ift. ©eiß mir
jemanb guten Aat? 3d) bin 35 gaß* alt unb tann
mid) gefunb hei&en. ®t. ®. tn @.

3trage 10 674: Sann mir jemanb aug bem oer»
ehrten Seferfreig aug ©rfahrung fagen, ob ©ier ben

Kinbern wirtlich fd)äbtid) finb? Unfer tteineg 9Räb=
chen, ein 3ah* u"b elf SRonate alt, betommt jeben
3Rorgen nebft 3Rild) ein weid) gefotteneg @i. ÜRein

URann behauptet nun, bag fdjabe bem Kinbe ©rünbe
für biefe Behauptung führt er feine an, alg : ©ier feien
fdjmer oerbaulid). ®ie Jljeorie flammt oon meiner
fonft oerftänbigen Schwiegermutter. 3d) bitte um gütige
Belehrung unb bante gum Boraug bafür.

Srau SP 3 tn 28.

gfrage 10675: Beim ©eigen mit belgifdjen ©ürfel»
fohlen muh id) bie Beobachtung machen, bah biefeg
Brennmaterial oft fehr ungleich ift. ©inmal brennen
bie Sohlen oortrefflid) unb geben faft gar feine îlfdje.
©in anbermat flacfern fie wie Kienholg, ergeugen wenig
SBärme, aber auffaüenb oiel Afdje. ®ann tommt
wieber eine partie, bie nur glüht unb wieberum wenig
©itje gibt, aber maffenhaft Aüdfiänbe aufguweifen hat.
3ft nun biefeg SRaterial fd)on im Bergwerf fo ungleich
befdjaffen ober hat man wohl erft nad)her bie SRifcfjung
oorgenommett? gür gütige Belehrung banft befteng

2lufmerffame $au8frau tn 3.

jjtrage 10676: 3ft eg gu glauben, bah ber menfet)»
liehe guß, fo noie er oon Statur aug befdjaffen ift, ber
fReglierung unb fünftlid)en 3tad)hilfe bebarf, um feinen
®tenft recht oerfetjen unb in fdjöner gorm b[eiben gu
föitnen? Unfer nun gweijähriger Bube, nad) Baterg
2lrt ein grobfnodjiger, breitfd)ultiger 3lin8e» ber oor
nicht gar langer 3eit erft laufen gelernt hat, trägt
immer nod) ©djulje, bie id) ihm felbft oerfertige. ®ie
©trümpfe finb genau nach ber gorttt beg guheg ge»

arbeitet unb bie ®cf)ube finb oon feftem ©toff, oorn
breit, einbädig mit einer Seberfoljle. 3" foldjen Schuhen
hat ber 3mt8e f° giemlid) obne©ilfe flehen unb laufen
gelernt. Stun hat meine jüngere ©çhwefter einen jungen
Argt geheiratet, ber bag Sicht feineg ffiiffettg nun in
ber weiteren Familie leudjten laffen will. @r behauptet,
bah her Bube oiel früher laufen gelernt haben würbe,
wenn ich it)'n fdjon im erften gab* fefte ©dpthe mit
Abfätgen angejogen hätte, plumpe, fchwere güfje feien
immer ba§ ©rgebttig oon unrichtiger Befjanblung ber
gühe in ber früheften 3"8enö- ®°g glaube id) nun
einmal nicht, fonbern eg liegt an ber Art, am gangen
Körperbau. Unfer ciitjährigeg aRäbelchen, mehr fein»
gliebrig, nad) meiner Art, hat nod) feine anbereit alg
geftrtefte @d)übd)en an ben güjjett 8ehabt, aber eg

ftet)t feft unb träftig auf bieten festeren unb macht
auch Saufoerfudje. ®iefe feinen unb bod) fräftigen
gü6d)en foUte id) nun nad) ber SReinung meineg ge»

lehrten @d)wagevg in fefte Schuhe mit tlbfat) fteden.
®er gufj, ier "id)t auf biefe ©eife unterftüfct werbe,
oerPadje unb oerliere bie ©laftigität. fjüs mich ift eg

fehr unangenehm, bah mein SRanit oor ber ©iffenfd)aft
grohen fRefpeft hat unb meint, id) fotlte ben gegebenen
iRat befolgen. 3d) aber bin in folchen ®ingen feine
fügfame Statur unb erlaube mir felbftänbig gu benten.
©icher ift, bah ich unferetn fleinen aRäbeldjen teine
feften 2lbfahfd>uhe angiefje, eg würbe ntih eine ©ünbe
bünfen. S®ag fagen ©rfahrene gu biefer Sache?

3unßc SJiutter ta B.

31 n l ro o r t c n.
Jlttf ^trage 10 648: Beften ÎJanf für 3hre Be=

mügungen unb 3hte ©ereitwilligfeit mir an bie£mnb
ju gehen, ßeiber bin ich aber nicht im 3aü, etwag Stähereg
über ben 3«ilPunÜ ©rfdjeineng beg betreffenben
airtifelg : „®ie jehn ©ebote für iRietgleute", angugeben.
©o oiel ich mid) glaube erinnern gu fönnen, mag eg

brei ober pier 3at)re jurüd fein, bah i<h ben Slrtifel
gelefen habe. 3Rit nodjmalg beftem ®anf

SBleliiüjrlgc îlôonncntin.

Auf tirage 10 660: sj3olentaflöhd)en mit^ammeh

fleifd) loche id) fotgenbermahen : 3^ rühre befteg SDtaig=

grieg in leicht gefaljeneg, tochenöeg SBaffer (eg muh
beftänbig gerührt werben). ®iefen SRaigteig ftreidje
id) fingerbid auf einen §otgteller aug unb laffe ihn
erfalten. Bon einer fpammelbruft fchneioe id) 5 ©enti=
meter lange unb 3 ©entimeter breite Stüctdjen unb
laffe fie in jwei ßiter ©affer, ©alg, etwag s^3eterfilie,
ïhpntian unb Sorbeerblatt gwei ©tunben ununterbrochen
aber gang leife gut gugebedt tod)eu. 3d) bämpfe eine
mittelgroße, tleinwürfelig gefdjmttene gwiebel in 30 gr.
Butter gelb, fege einen ©hlöffel ©urrtpBul0er (m ieï,er
®elifateffenf)anblung erhältlich) unb etwag 9Jtehl gu,
tnifdje aHeg gut burcheinanber unb löfdje mit ber
Brühe ab, in welcher bag Jpammelfleifd) gefod)t hat.
®ann lege id) eine Sage oon aug bem ißolentateig ge=

fd)ttiitene ©ürfel in-eine ofenfefte ©djüffel, bebede
bie ©ürfel mit einer Sage gfeifd), barauf wieber ©ürfel.
®ie oberfte Sage muh fleifd) fein. Sluf biefeg ©emifcf)
giehe id) langfam bie SurrtjsBrühe, bamit fie fdjön in
bie Bolentawürfel eingieht. ©ut gugebedt, läht man
bag ®ericht noch eine ©tunbe bämpfen. @8 ift fehr
beliebt. ®ie Brühe tann, beoor man fie angiefit, mit bem

©aft einer 3itrone gewürgt werben. st. w.

Auf piraae 10660: Çainmelfchlegel gibt einen
oorgüglidjen Braten. ®ag fjleifd) wirb gut geflopft
unb mit etwag ©halotte unb ©albet gefpidt. ®er
©d)legel wirb über Stacht in einen ©teintopf gelegt,
worin man einige 3ef)cn Knoblauch legt. 9lnt SDtorgen
wirb bag g-leifçh in foebenbem, gefalgenem ©affer, bent

gum britten Seil guter ©ffig beigegeben würbe, gut gu>

gebedt gefodjt unb nachher fdjön gebraten, ©affer
unb ©ffig müffen gu ainfang bag fjleifd) beinahe be=

beden. ®ie gut abgefettete ©auce wirb mit faurem
fRahm oermifd)t oor bem einrichten. 3e nad) bent
elfter beg§ammelg bebarf bag fjleifc^ 2'/2—3 ©tunben
Kochgeit. Setetin in s.

Auf etrage 10660: 3d) habe mir fdjon oft ben
©pah geleiftet; bie ©äfte meineg fDtanneg mit fRehfleifh
gu bewirten, bag aber aug einem §ammelfd)legel hep
geftellt würbe. 9lm fpammelfhlegel muh man bag Bein
laffen, ©aut unb fatt aber müffen entfernt werben.
®ann wirb ber ©djlegel mit etwag gangen Bfeffer=
förnern, ein paar ©ewürgnelfen unb einem Sorbeerblatt
in einen paffenben ®opf gegeben unb mit fodjenbent
iRotwein begoffen. ®reimat täglich fdjüttet man bie
Brühe ab, gibt etwag frifdjen ©ein gu, macht ben

©aft tochenb unb giefjt ihn wieber über bag 3'e'fd)'
bag man jebegmal umfehrt. SRad) bret ober Pier Jagen
wirb bag Jleifd) hsraugrenommen, mit feinem ©alg
eingerieben, mit ©pedftreifdjen gefpidt unb in Butter
fd)ön gebraten. @g wirb oon ber Beige gugegoffen
unb faurcr IRahm an bie ©auce gegeben, ©dion mehr
alg ein 3emfd)tneder hat nidjt glauben wollen, bah
er ©ammeh für fRehfleifh gegeffen hobs-

Scfer'n in Süß

Auf 3trage 10660: ©in angerauchter ©ammel=
fdjlegel ift ein feiiteg ©ffen. 3d) reibe ben ©d)Iegel
mit ©alg, 3u|der unb etwag Salpeter ein unb lege
ihn wie einen @d)inten in bie ©ulg, in welche eine

3wiebel, etwag Knoblauch, ©albei unb ein Sorbeer=
blatt gegeben würbe. 3" biefer ©ulg, bie mit fjeihem
Rotwein gefräftigt würbe, wirb ber ©djlegel gweimal
täglich gefehrt. Stach 4 Jagen wirb ber ©djlegel
herauggenommen, in ein lofe gewobeneg aRouffe(ine=
tud) genäht unb in ben fRaud) gehängt. Stad) fünf
Jagen fdjon ift er gut gutn Kochen, wag bei Keinem
SJeuer gefchehen muh. 3d) benu^e tiefen ©djlegel
immer alg falten 2luffd)nitt mit einer SRajonaifefauce.
©g ift nidjt profitabel, biefen ©chlegel warm aug
bem ©ub aufgutragen, benn er fdjmedt fo fein wie
Sacfjg unb würbe über ein SRal aufgegeffen. @g ift
aber eine ®elifateffe, bie mit 9Jtah genoffen werben
muh. Stent St. ffl. in ®. 6. 28

Auf 3(rag< 10 661; 3hte ffrage enthält ein häng»
licheg aRartprium. @g gibt gwei 9Rittet, abwehfelnb
angemanbt, bie ihr Sog erträglich machen fönnen. ®ag
eine ift, ben Seuten, bie ohne jebe ©elbftbeherrfdjung
mit ihren Saunen bie anberen quälen, bei paffenber
©elegenheit gang berb bie SReinung gu fagen unb bag
anbere : ©ich gelaffen gu entfernen unb auher bas ©aug
gu gehen, bamit bie rüdfid)ts(o§ Saunenbaften ihre
Stimmungen mit fid) felber ausmachen müffen. Slnberg
würbe eine gut geartete ftrau e§ ja gar nidjt
aughalten. 3"1 übrigen bürfen @ie fid) bie aiuSwüdjfe
ber Saunenhaftigfeit nidjt ang ©erg gehen laffen, fonft
finb ©ie oerloren. ©enn einer ein fonnigeS ©emüt,
guten ©umor nötig hat, fo finb ©ie eg. Keinegfaüg
bürfen ©ie fid) furdjtfam ober gefräntt ben Saunen
fügen, fonbern ©ie müffen fid) alg bie ©efunbe unter
beit Kranfen betrachten, bie Urfadje hat, fie© if)reg
grohen Borgugeg gu freuen. ®. §.

Auf tirage 10661: ®ag ift ju oiel beg ®uten(?).
3d) würbe oon 3e*t Su 3e't längere machen.
®abur<h würben bie iRüdftd)tg(ofen am beften gewahr
wersen, wie 30« ©efenheit in aller ©tille oorbaut,
milbert unb aufhellt. sb. u.

Auf ^irage 10 661 : ®ie ©prechfaaltante ift geneigt,
bie Saunenhaftigfeit weniger bem ©etter alg bem @tn=
fluh beg ailfoholg gugufhreiben. 3a foldjem fJaBe
geht man bem Aufgeregten am beften aug bem ©ege,
big er wieber gu fid) fommt. @g gehört ein ftarfer,
fefter ©iUe bagu, um in folcl) aufgeregter ©efeUfdjaft
nid)t felbft bie SRuhe gn perlieren; aber wer in fid)
felbft gut unb folibe gefeftigt ift, bringt bieg bennod)
gu ftanbe. gt. an. tu 2t.

Auf ^rage 10 662 : ©er eine ©aughaltung leitet
unb Pier Keine Kinbet richtig beforgt, ber hat nidjt
nur genug Arbeit, fonbern barf auch auf feine Seiftungen
ftolg fein, fofern aUeg redjt beforgt wirb. Stod) mehr
Jätigfeit gu wünfcfjen ift ber reinfte Uebermut.

St. an. tn s.

Auf 3lrag< 10 662 : 3hregrage gibt bem Bolfg=
wort recht, bng fagt : ©enn ber SRenfd) feine Sorgen
hat, fo macht er fid) meldje. Jaufenbe oon grauen
wären auf bem ©ipfet ber ©liidfeligfeit, wenn fie in
gefidjertett, fd)önen Berhältniffen ftehenb, nur ihrem
©atten unb ihren Kiitbern leben tonnten nnb warme
Atterfennuitg für ihr Jun fänben. ®ie Betreuung unb
©rgiehung ber Kinber ift natürlich bie ibealfte, am
hödjften ftefjente Betätigung für bie 9Rutter. @g fann
alfo nidjt ber ©unfd) unb bag Streben nach einer
höheren Befdjäftigung, nad) eblerem ©irfen fein, mag
ber jungen grau bie innere Befriebigung, bie SRufje

raubt, fonbern eg ift ber gefd)äftfid)e abmed)gtungg=
reiche Berfehr, ber ihr mangelt, ©ie e8 fdieiut, war
fie fid) gar nidjt bemüht, wie biefer Berfehr ihr Sebeng;
bebürfnig war, wie fehr fie ihn beeljalb entbehren werbe,
©enn bie junge grau feine ©elegenheit bat, im ®e=

fd)äft ihreg ©atten fid) angemeffeit gu betätigen, fo
fann fie üietleid)t ab unb gu in einem befrennbeten
@efd)äftgl)aufe fic© nach ©unfch mißlich madjen. @g

ift inbeg gu beuten, bah bei näherem Ueberlegen bie
SRüdfid)t auf ben ©unfd) beg SDtanneg unb bie innige
Siebe gu ben Kinbern bie @et)nfiid)t nach ber früher
gewohnten gefd)äftlicf)en Betätigung befiegen werbe.

®. j&.

Auf ?ira«e 10 663 : ®ireft nad) bem ©ffen barf
unter feinen Ùmftânben geturnt werben. ®ag Jumen
mit bent pollen SRagen hebt ben Beginn ber Ber»
bauung auf. ®a8 Jurnett ntuh auf bie 3eit bem
aRittaggtifd) berlegt werben, wenn eg oon guter ©irfuttg
auf ben Drganigtnug fein fod. ©etttt ©ie barüber
Beobachtungen anfteden, fo werben ©ie bie ©rfatjrung
ntadjen, bah Kinber, bie fief) felbft überlaffen fittb unb
ihrer natürlichen Aeigung folgen fönnen, bireft nad)
bem SRittageffen feine Aeigung geigen, ^erumautollen
unb grofje äRugfelanftrenguitgen in ©gene gu fe^en.

®. s.
Auf 3frag< 10 663: „Aach bem ©ffen foüft bu

ruh'n". unb jebenfatlg feine forcierte Bewegungen
machen. ®ie richtige 3e't beg Jurneng ift ber Abenb,
gmifdjen ©d)ute unb Aadjteffen, aber bie armen Kinber
haben fonft fo Dielerlei, baß fie fefpoer bie 3eit finben,
alles richtig einguteilen. gr. m. tn ®.

Auftrage 10 664: Attguniel ©afdjen ber ©aare
ift auch nidjt gut. @g gibt eine aufjerorbentlid) grofie
Angaht oon ©aarntitteln, wohl ber befte Beweig, bah
ein wirftid) bewährteg SAittet nid)t gefunben ift. ©ine
9Rifd)uttg oott frifdjer Butter unb ©ibotter hilft am
beften gegen Schuppen, hat aber fonft oiele Aad)teile. '

St. im. in ».
Auf 3)r«g« 10 664: ©entt ©ie unter auherge»

möbnlicber gettabfonberuug 3hrer Kopfhaut gu leiben
haben, fo ift eg gweefmähig, bag ©aar unb ben ©aar»
boben beg öfteren troden gu wafd)en, b. h- hei&e
gunt Aeinigett anguwenben. ©oldjeg ©aar muh recht
fleihig gelüftet werben ; matt muh eg aufgelöft hängen
laffen, fo bah bie Snft eg burchiiehen fann. ®iefe
©ohltat follte matt bem ©aar jeben Abens gu gut
fotnmen laffen. $.

Auf forage 10665: Aein, gemih fod matt eine
Jodjter nicht ungemarnt gewähren laffen, bag märe
ja ein unoergeihlidjeg Unrecht. ®ie ©Item fotlen ihr
in ©ad)lid)feit unb Aube aUe§ oorführen, wag bie
Jodjter felber gur ©infidjt bringen fann. ®tefe enb»
lidje ©infidjt fann auch burd) geeignete neroenärgtliche
Behanblung wefetulid) geförbert werben. Berntag bieg
atleg aber nidjt bie innere Klarheit gu fd)affen, fo ntüffen
bie ©Item, fo fdpoer eg ihnen auch fallen mag, bie
Jodjter gewähren laffen. ©emift möchten alle 3Rütter
ihren Jöd)tern bittere ©rfafjrungen erfparen. ©ag
nü^t bag mûtierlidje Beftrebeu aber, wenn bie Jödjter
eben gerabe biefe bitteren ©rfahruttgen felber tnad)en
wollen? ®. $.

Auf ?irage 10 665: Aeitt, bie ©Item follen ihre
Jodjter warnen, ©ill bie Jodjter aber troÇ ber
©arttuttg bod) heiraten, fo follen fie ihr (id) nehme
an, bie Jodjter fei grohjäljrig) weiter nidjtg in ben
©eg legen, betttt eg ift ung furjfidjtigen SReitfchen nie»
ntalg möglich, mit Sicherheit in bie3ufunft gu fehen.
©d)on feßr oft hat bie ©ochgeit bie fdjlafenben Kräfte
einer Joditer gewedt unb bie golgegeit hat alle be»

rechtigten Bcforgntffe gerftreut. st. an in a.
Auf J)rage 10666: ®ergleidjen wirb am beften

oor ber ©odjgeit int notariellen ©heoertrag feftgelegt.
©o bieg oerfäumt worben ift, wirb in beinahe allen
gälten ein gegenfeitigeg, oon einem Aotar abgefafiteg
Jeüament ben gleichen ®ienft tun. ©eben ©ie alfo
fofort gum Aotar, bamit ©ie bann ruhig fdjlafen fönnen.

Sc. an. tn ».
Auftrage 10 667: Saffen ©ie ben Keffel mit

Sinoleum ober Seber augfüttern, bag bämpft ben wiber»
wärtigen Särm. $

Auf ?irage 10667 : ®a eg nidjt wohl angeht, bie
Kohlen m ©atte gu padett, wirb e« wohl am beften
fein, fid) auf ben nahenben ©ontmer gu oertröften.

gr. a». in ».

>a»>

Jcitidctoit.
Der arme Jörg.

oon ©. ®.
(9lac6bru(i berboten).

(Jortfc^unfl.)

„aiur fort," riefen biefe, nnb Sigbetlj ©err ladjte
freunblid) bem blonben Burfdjen gu: „©ab'g gar
nicht gemuht, 3öi8/ &a§ ift fd)ön! Kannft ®u aud)
Jaft halten? ®attn mufit ®u mir ja mieberfommen ."
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Kprechfaas.

F' r g oe n.
Krage 10 «08 : Können Hausfrauen aus dem werten

Leserkreise einen Rat erteilen, ob man einen hölzernen
Tranchierteller, der sich durch unrichtiges Trocknen ver-
bogen hat, wieder in seine ursprüngliche Form bringen
kann. Sehr dankbar wäre für freundliche Anweisung

Jiu g- L-Irrln In L. Z.
Krage 10KKS: Weiß jemand aus Erfahrung, ob

und wie Flecken von Tintenstift aus Weißwäsche zu
entfernen sind, ohne das Gewebe zu beschädigen?
Zum Voraus besten Dank Von -in-r Abonmà,

Tirage 10«70: Kann es als Beleidigung
aufgefaßt werden, wenn die Hansfrau ihre Schränke und
Schubladen vor den Angestellten verschlossen hält,
wenn solches nicht erst nach Antritt der Bediensteten
geschieht. Ich habe mir dies freilich auf Grund
schlechter Erfahrungen angewöhnt. Wenn ich es aber
in meiner Hausführung durchwegs so Halle, braucht
sich doch niemand betroffen fzu fühlen. Was halten
andre Leserinnen von meiner Haltung? F. B,

Tirage 10«71: Gibt es ein Verfahren, ältere,
rötlich gewordene Regenschirme wieder aufzufrischen.
Für gütigen Rat ist dankbar L-serw w L,

Krage 10 «72: Ist es ratsam, in nicht ganz
trockenem Hause Kaffee-Borräte zu halten? Und:
Gewinnt der Kaffee wirklich durchs lange Aufbewahren?

3 O.

Krage 111 «7Z: Ich bin am Abend immer
außerordentlich früh müd und schläfrig, auch wenn keine

besondere Arbeitsleistung vorangegangen ist. Ich hätte,
da ich tagsüler außer dem Hause bin, nach dem Nachtessen

noch so manches zu besorgen, was des Schlafbe-'
dürfnisscs halber dann nicht möglich ist. Weiß mir
jemand guten Rat? Ich bin 35 Jahr alt und kann
mich gesund heißen. M, C, w S,

Krage 10 «74: Kann mir jemand aus dem
verehrten Leserkreis aus Erfahrung sagen, ob Eier den

Kindern wirklich schädlich sind? Unser kleines Mädchen,

ein Jahr und elf Monate alt, bekommt jeden

Morgen nebst Milch ein weich gesottenes Ei, Mein
Mann behauptet nun. das schade dem Kinde Gründe
für diese Behauptung führt er keine an, als: Eier seien
schwer verdaulich. Die Theorie stammt von meiner
sonst verständigen Schwiegermutter, Ich bitte um gütige
Belehrung und danke znm Voraus dafür,

Frau P I In W,

Krage 10K7S: Beim Heizen mit belgischen Wllrfel-
kohlen muß ich die Beobachtung machen, daß dieses
Brennmaterial oft sehr ungleich ist. Einmal brennen
die Kohlen vortrefflich und geben fast gar keine Asche.
Ein andermal flackern sie wie Kienholz, erzeugen wenig
Wärme, aber auffallend viel Asche. Dann kommt
wieder eine Partie, die nur glüht und wiederum weuig
Hitze gibt, aber massenhaft Rückstände auszuweisen hat.
Ist nun dieses Material schon im Bergwerk so ungleich
beschaffen oder hat man wohl erst nachher die Mischung
vorgenommen? Für gütige Belehrung dankt bestens

Aufmerksame Hausfrau in Z.

Krag« 1067«: Ist es zu glauben, daß der menschliche

Fuß, so wie er von Natur aus beschaffen ist, der
Reglierung und künstlichen Nachhilfe bedarf, um seinen
Dienst recht versehen und in schöner Form bleiben zu
können? Unser nun zweijähriger Bube, nach Vaters
Art ein grobknochiger, breitschultiger Junge, der vor
nicht gar langer Zeit erst laufen gelernt hat, trägt
immer noch Schuhe, die ich ihm selbst verfertige. Die
Strümpfe sind genau nach der Form des Fußes
gearbeitet und die Schuhe sind von festem Stoff, vorn
breit, einbällig mit einer Ledersohle. In solchen Schuhen
hat der Junge so ziemlich ohne Hilfe stehen und laufen
gelernt. Nun hat meine jüngere Schwester einen jungen
Arzt geheiratet, der das Licht seines Wissens nun in
der weilereu Familie leuchten lassen will. Er behauptet,
daß der Bube viel früher laufen gelernt haben würde,
wenn ich ihm schon im ersten Jahr feste Schuhe mit
Absätzen angezogen hätte. Plumpe, schwere Füße seien
immer das Ergebnis von unrichtiger Behandlung der
Füße in der frühesten Jugend, Das glaube ich nun
einmal nicht, sondern es liegt an der Art, am ganzen
Körperbau. Unser einjähriges Mädelchen, mehr fein-
gliedrig, nach meiner Art, hat noch keine anderen als
gestrickte Schllhchen an den Füßen gehabt, aber es

steht fest und kräftig auf diesen letzteren und macht
auch Laufversuche, Diese feinen und doch kräftigen
Füßchen sollte ich nun nach der Meinung meines
gelehrten Schwagers in feste Schuhe mit Absatz stecken.
Der Fuß, der nicht auf diese Weise unterstützt werde,
verflache und verliere die Elastizität, Für mich ist es

sehr unangenehm, daß mein Mann vor der Wissenschaft
großen Respekt hat und meint, ich sollte den gegebene»
Rat befolgen. Ich aber bin in solchen Dingen keine
fügsame Natur und erlaube mir selbständig zu denken.
Sicher ist, daß ich unserem kleinen Mädelchen keine
festen Absatzschuhe anziehe, es würde mich eine Sünde
dünken. Was sagen Erfahrene zu dieser Sache?

Junge Mutter in L.

Antworten.
Auf Krage 10 «48: Besten Dank für Ihre

Bemühungen und Ihre Bereitwilligkeit mir an die Hand
zu gehen. Leider bin ich aber nicht im Fall, etwas Näheres
über den Zeitpunkt des Erscheinens des betreffenden
Artikels: „Die zehn Gebote für Mietsleute", anzugeben.
So viel ich mich glaube erinnern zu können, mag es

drei oder vier Jahre zurück sein, daß ich den Artikel
gelesen habe. Mit nochmals bestem Dank

Vteljährige Abonnentin.

Auf Krage 10 «KO: Polentaklößchen mit Hammel¬

fleisch koche ich folgendermaßen : Ich rühre bestes Mais-
gries in leicht gesalzenes, kochendes Wasser (es muß
beständig gerührt werden). Diesen Maisteig streiche
ich fingerdick, auf einen Holzteller aus und lasse ihn
erkalten. Von einer Hammelbrust schneide ich 5 Cenli-
meier lange und 3 Centimeter breite Stückchen und
lasse sie in zwei Liter Wasser, Salz, etwas Petersilie,
Thymian und Lorbeerblatt zwei Stunden ununterbrochen
aber ganz leise gut zugedeckt kochen. Ich dämpfe eine

mittelgroße, kleinwürfelig geschnittene Zwiebel in 30 gr.
Butter gelb, setze einen Eßlöffel Curry-Pulver (in jeder
Delikatessenhandlung erhältlich) und etwas Mehl zu,
mische alles gut durcheinander und lösche mit der
Brühe ab, in welcher das Hammelfleisch gekocht hat.
Dann lege ich eine Lage von aus dem Polentateig
geschnittene Würfel in eine ofenfeste Schüssel, bedecke

die Würfel mit einer Lage Fleisch, darauf wieder Würfel.
Die oberste Lage muß Fleisch sein. Auf dieses Gemisch
gieße ich langsam die Curry-Brühe, damit sie schön in
die Polentawürfel einzieht. Gut zugedeckt, läßt man
das Gericht noch eine Stunde dämpfen. Es ist sehr
beliebt. Die Brühe kann, bevor man sie angießt, mit dem

Saft einer Zitrone gewürzt werden. A. in.

Auf Krage 10KK0: Hammelschlegel gibt einen
vorzüglichen Braten. Das Fleisch wird gut geklopft
und mit etwas Chalotie und Salbei gespickt. Der
Schlegel wird über Nacht in einen Steintopf gelegt,
worin man einige Zehen Knoblauch legt. Am Morgen
wird das Fleisch in kackendem, gesalzenem Wasser, dem

zum dritten Teil guter Essig beigegeben wurde, gut
zugedeckt gekocht und nachher schön gebraten. Wasser
und Essig müssen zu Anfang das Fleiich beinahe
bedecken. Die gut abgefettete Sauce wird mit saurem
Rahm vermischt vor dem Anrichten. Je nach dem

Alter des Hammels bedarf das Fleisch Stunden
Kochzeit. L-s«r>n w L.

Auf Krage 10SS0: Ich habe mir schon oft den
Spaß geleistet) die Gäste meines Mannes mit Rehfleisch
zu bewirten, das aber aus einem Hammelschlegel
hergestellt wurde. Am Hammelschlegel muß man das Bein
lassen. Haut und Fett aber müssen entfernt werden.
Dann wird der Schlegel mit etwas ganzen
Pfefferkörnern, ein paar Gewürznelken und einem Lorbeerblatt
in einen passenden Topf gegeben und mit kochendem
Rotwein begossen. Dreimal täglich schüttet man die
Brühe ab, gibt etwas frischen Wein zu, macht den

Saft kochend und gießt ihn wieder über das Fleisch,
das man jedesmal umkehrt. Nach drei oder vier Tagen
wird das Fleisch herausnenommen, mit seinem Salz
eingerieben, mit Speckstreifchen gespickt und in Butter
schön gebraten. Es wird von der Beize zugegossen
und saurer Rahm an die Sauce gegeben. Sckon mehr
als ein Feinschmecker hat nicht glauben wollen, daß
er Hammel- für Rehfleisch gegessen habe.

Leser n In W

Auf Krage 10 «KO: Ein angerauchter Hammelschlegel

ist ein feines Essen. Ich reibe den Schlegel
mit Salz, Zucker und etwas Salpeter ein und lege
ihn wie einen Schinken in die Sulz, in welche eine

Zwiebel, etwas Knoblauch, Salbei und ein Lorbeerblatt

gegeben wurde. In dieser Sulz, die mit heißem
Rotwein gekräftigt wurde, wird der Schlegel zweimal
täglich gekehrt. Nach 4 Tagen wird der Schlegel
herausgenommen, in ein lose gewobenes Mousseline-
tuch genäht und in den Rauch gehängt. Nach fünf
Tagen schon ist er gut zum Kochen, was bei kleinem
Feuer geschehen muß. Ich benutze diesen Schlegel
immer als kalten Ausschnitt mit einer Majonaisesauce.
Es ist nicht profitabel, diesen Schlegel warm aus
dem Sud aufzutragen, denn er schmeckt so fein wie
Lachs und würde über ein Mal aufgegessen. Es ist
aber eine Delikatesse, die mit Maß genossen werden
muß. Frau A. K. in S. b W

Auf Krage 10K«1: Ihre Frage enthält ein häusliches

Martyrium. Es gibt zwei Mittel, abwechselnd
angewandt, die ihr Los erträglich machen können. Das
eine ist, den Leuten, die ohne jede Selbstbeherrschung
mit ihren Launen die anderen quälen, bei passender
Gelegenheit ganz derb die Meinung zu sagen und das
andere: Sich gelassen zu entfernen und außer das Haus
zu gehen, damit die rücksichtslos Launenhaften ihre
Stimmungen mit sich selber ausmachen müssen. Anders
würde eine gut geartete Frau es ja gar nicht
aushalten. Im übrigen dürfen Sie sich die Auswüchse
der Launenhaftigkeit nicht ans Herz gehen lassen, sonst
sind Sie verloren. Wenn einer ein sonniges Gemüt,
guten Humor nötig hat. so sind Sie es. Keinesfalls
dürfen Sie sich furchtsam oder gekränkt den Launen
fügen, sondern Sie müssen sich als die Gesunde unter
den Kranken betrachten, die Ursache hat, sich ihres
großen Vorzuges zu freuen. D. H.

Auf Krage 10SK1: Das ist zu viel des Guten(?).
Ich würde von Zeit zu Zeit längere Ferien machen.
Dadurch würden die Rücksichtslosen am besten gewahr
werden, wie Ihre Wesenheit in aller Stille vorbaut,
mildert und aufhellt. W. u.

Auf Krage 10 «Kl : Die Sprechsaaltante ist geneigt,
die Launenhaftigkeit weniger dem Wetter als dem Einfluß

des Alkohols zuzuschreiben. In solchem Falle
geht man dem Aufgeregten am besten aus dem Wege,
bis er wieder zu sich kommt. Es gehört ein starker,
fester Wille dazu, um in solch aufgeregter Gesellschaft
nicht selbst die Ruhe zu verlieren; aber wer in sich

selbst gut und solide gefestigt ist. bringt dies dennoch
zu stände. zr. M. w B.

Auf Krage 10 «KZ: Wer eine Haushaltung leitet
und vier kleine Kinder richtig besorgt, der hat nicht
nur genug Arbeit, sondern darf auch auf seine Leistungen
stolz sein, sofern alles recht besorgt wird. Noch mehr
Tätigkeit zu wünschen ist der reinste Uebermut.

Sr. M. in s.

Auf Krage 10KK2: Ihre Frage gibt dem Volks-
wort recht, das sagt: Wenn der Mensch keine Sorgen
hat, so macht er sich welche. Tausende von Frauen
wären auf dem Gipfel der Glückseligkeit, wenn sie in
gesicherte», schönen Verhältnissen stehend, nur ihrem
Gatten und ihren Kindern leben könnten und warme
Anerkennung für ihr Tun fänden. Die Betreuung und
Erziehung der Kinder ist natürlich die idealste, am
höchsten stehende Betätigung für die Mutter. Es kann
also nicht der Wunsch und das Streben nach einer
höheren Beschäftigung, nach edlerem Wirken sein, was
der jungen Frau die innere Befriedigung, die Ruhe
raubt, sondern es ist der geschäftliche abwechslungsreiche

Verkehr, der ihr mangelt. Wie es scheint, war
sie sich garnicht bewußt, wie dieser Verkehr ihr
Lebensbedürfnis war, wie sehr sie ihn deshalb entbehren werde.
Wenn die junge Frau keine Gelegenheit hat, im
Geschäft ihres Gatten sich angemessen zu betätigen, so
kann sie vielleicht ab und zu in einem befreundeten
Geschäftshause sich nach Wunsch nützlich machen. Es
ist indes zu denken, daß bei näherem Ueberlegen die
Rücksicht auf den Wunsch des Mannes und die innige
Liebe zu den Kindern die Sehnsucht nach der früher
gewohnten geschäftlichen Betätigung besiegen werde.

D H.

Auf Krage 10 «KZ: Direkt nach dem Essen darf
unter keinen Umständen geturnt werden. Das Turnen
mit dem vollen Magen hebt den Beginn der
Verdauung auf. Das Turnen muß auf die Zeit vor dem
Mittagstisch verlegt werden, wenn es von guter Wirkung
auf den Organismus sein soll. Wenn Sie darüber
Beobachtungen anstellen, so werden Sie die Erfahrung
machen, daß Kinder, die sich selbst überlassen sind und
ihrer natürlichen Neigung folgen können, direkt nach
dem Mittagessen keine Neigung zeigen, herumzutollen
und große Muskelanstrengungen in Szene zu setzen.

D. H.

Auf Krage 10KK3: „Nach dem Essen sollst du
ruh'n". und jedenfalls keine forcierte Bewegungen
machen. Die richtige Zeit des Turnens ist der Abend,
zwischen Schule und Nachtessen, aber die armen Kinder
haben sonst so vielerlei, daß sie schwer die Zeit finden,
alles richtig einzuteilen. Fr. M. in «.

Auf Krag« 10 KK4 : Allzuviel Waschen der Haare
ist auch nicht gut. Es gibt eine außerordentlich große
Anzahl von Haarmitteln, wohl der beste Beweis, duß
ein wirklich bewährtes Mittel nicht gefunden ist. Eine
Mischung von frischer Butter und Eidotter hilft am
besten gegen Schuppen, hat aber sonst viele Nachteile. '

Fr. M. in B.
Auf Krage 10KK4: Wenn Sie unter

außergewöhnlicher Fettabsonderung Ihrer Kopfhaut zu leiden
haben, so ist es zweckmäßig, das Haar und den Haarboden

des öfteren trocken zu waschen, d. h. heiße Kleie
zum Reinigen anzuwenden. Solches Haar muß recht
fleißig gelüftet werden; man muß es aufgelöst hängen
lassen, so daß die Luft es durchziehen kann. Diese
Wohltat sollte man dem Haar jeden Adens zu gut
kommen lassen. z>. H.

Aus Krage 10KKS: Nein, gewiß soll man eine
Tochter nicht ungewarnt gewähren lassen, das wäre
ja ein unverzeihliches Unrecht. Die Eltern sollen ihr
in Sachlichkeit und Ruhe alles vorführen, was die
Tochter selber zur Einsicht bringen kann. Diese
endliche Einsicht kann auch durch geeignete nervenärztliche
Behandlung wesentlich gefördert werden Vermag dies
alles aber nicht die innere Klarheit zu schaffen, so müssen
die Eltern, so schwer es ihnen auch fallen mag, die
Tochter gewähren lassen. Gewiß möchten alle Mütter
ihren Töchtern bittere Erfahrungen ersparen. Was
nützt das mütterliche Bestreben aber, wenn die Töchter
eben gerade diese bitteren Erfahrungen selber machen
wollen? D.H.

Auf Krage 10KKS: Nein, die Eltern sollen ihre
Tochter warnen. Will die Tochter aber trotz der
Warnung doch heiraten, so sollen sie ihr (ich nehme
an, die Tochter sei großjährig) weiter nichts in den
Weg legen, denn es ist uns kurzsichtigen Menschen
niemals möglich, mit Sicherheit in die Zukunft zu sehen.
Schon sehr oft hat die Hochzeit die schlafenden Kräfte
einer Tochter geweckt und die Folgezeit hat alle
berechtigten Besorgnisse zerstreut. Fr. M in

Aus Krage 10 KK«: Dergleichen wird am besten
vor der Hochzeit im notariellen Ehevertrag festgelegt.
Wo dies versäumt worden ist, wird in beinahe allen
Fällen ein gegenseitiges, von einem Notar abgefaßtes
Testament den gleichen Dienst tun. Gehen Sie also
sofort zum Notar, damit Sie dann ruhig schlafen können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10 «K7: Lassen Sie den Kessel mit
Linoleum oder Leder ausfüttern, das dämpft den
widerwärtigen Lärm. D H.

Auf Krage 10KK7: Da es nicht wohl angeht, die
Kohlen m Watte zu packen, wird es wohl am besten
sein, sich auf den nahenden Sommer zu vertrösten.

gr. M. In V.

Keuilleton.
ver arme Mg.

von H. G.
(Nachdruck verboten).

(Aortsetzung.)

„Nur fort," riefen diese, und Lisbeth Werr lachte
freundlich dem blonden Burschen zu: „Hab's gar
nicht gewußt, Jörg, das ist schön! Kannst Du auch
Takt halten? Dann mußt Du mir ja wiederkommen ."
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©ben tarn beï Knedjt Ejereiti, fat) su unb lachte,
unb ba bie SRagb eben fettig mar, fotberte er bie auf.
®etnt bie ftolje STÎatie, bie modjte ifjn am ©ttbe nidjt

3örg Slifolai blieë gans bübfd)- bod) bet ©pott-
togel, bet Valentin raunte Siëbett) SBerr su : „@d)au,
toai bie §attb fo groft ift, toeun et mit bet oor'nt
ÜJtunb h"1 unb f)er fätjrt, fiei)t man balb bai ganse
©efidjt nid)t mehr."

Stsbeth SBerr ladite unb ärgerte fid) ein büdjen;
mar bod) Qbrg Sütolai ein gutmütiger Surfd)e unb
tat einem allei ju ©efallett, unb fie mar boct) aud)

©d)ulb, bajf er tjcrgefommen mar. Siatürtid) ber

Salentiit neibete ei itjm nur mieber, ber wollte t)ier

§at)n im Korb fein unb modjte îeiit anberei fet)en.

„SBart', jetjt fotl mir ber Qörg grab' roiebertomnten,"
backte fie unb rciegte fid) luftig im Sanje.

Siel brauchte Ciëbetf) SBerr aud) nidjt su fagen,
ein SBort genügte, unb er traf ganj regelmäßig ein.
Staut er fjier unb ba einmal nidjt, bann mar man

gans erftauttt, unb bie Säuerin fagte getoifs: „SBo

bleibt betttt 3örg Slitolai?" Unb äiSbeth'S brauner
Stopf flog Ijerutn unb fat) auf bie Ufjr: „gaft redjt,
SJtutter, jegt müfit er ba fein, fournit roohl tjeute nicht
ber 3örg! ®° id) mit ber ÜJtarie tanken. ©i
Ijilft ®ir and) nidjti, Salentin."

3örg Dîitotai tjatte aud) feineu ©totj. @r rooUte

fid) ben reichen Sauern nidjt aufbrättgett, mar boct)

nur ein ©ebulbeter, unb ber Salentin gönnte ei ihm
nidjt, ja, ärgerte fid) über jebei gute SBort oon 2ii=
bett) SBerr an bett !jjol3fd)iihniad)er. ©r mürbe es

3örg noch eintränten! Unb jornig ballte ber bilb-
hübfdje Surfdje bie gauft. ®iei aUei mertte 3ötg
SHfotai uttb tädjelte nur.

©r mar geftern Slbenb mieber nicht bort gemefen,

hatte aber um fo mehr hingebadjt. Db fie fein fehlen
überhaupt bemerften, unb toai fie bann roohl jagten?
9tad)bentlid) fdjritt er, bai bltgeube Seit über ber

©djulter, roeiter.
©i mar SBinter geroorbett. ®ie ©rbe lag mie

unter einem töuiglidjen §ermeliitmantel ba, bie ©onne
mebte eine futtfelnbe ©olb-Strahlenfrone für bai
fdjöne, majeftätifd)e §aupt ber ©öttlichen unb fdjmüdte
ihr bai fdjneeige ©eroanb mit bligenbem ©efdjmeibe.
®ie Säume marfen bläuliche ©chatten auf bie toeiße

®ecte, beten bidjte ffütle jebeit ©djritt oerfd)laitg.
Slaß unb fd)iuars fahen bie ©teine baraui h^roor,
mit ihren roeißbemügteti Stopfen, unb eine einfame
Stcähe tronte auf einem Sautn, mit ftruppigem @e=

fieber, unb lieh einen ijeiferen, häntifd)en 9tuf hören.
®te Säume uttb ©träudjer bilbeten einen feltfamen
Stontraft su beut roeißcit ©djtieentantel, unb fie hoben

fid) baoon ab mie traufe, roirre Sudjftaben, ioie3auber-
rutien, bie ber SBinter an bie Statur fdjrteb, ttnt fie

mit biefern ©prudje in toten ©djtaf ^u sioingen. ©i
mehte ein frifcher, froftiger Ipaucl), ber eiftg bie SBaitgen
bei jungen Surften traf unb fie frifd) färbte. Sîadj-
benttid) fchob er Die SKiige aui ber weißen ©tirn, bie

eigenartig gegen bai foutienoerbranute ©efidjt abftad),
unb begann bann su pfeifen, mar mieber ruhig, hiafl
beu Stopf unb ging mit langen ©djritten raeiter.

Sin betn fchneegefiillten, breiten ©raben, ber quer
burd) bie SBiefen 30g, ftanb eine jieilidje SMbdjen-
geftatt, unfdjtüffig, toai su tun fei. ©ie blicfte auf
bie fleinen gieße nieber, bie in berben 8eberfd)ut)en
fteeften unb fah bann mieber sroetfelub nad) brüben.

„®a muht ®u fchon feft fpringen tonnen, Siébett)
SBerr, menu ®u ba hinüber roiUft !" fagte eine Stimme
neben ihr: „Serfudji nur lieber ntd)t, äJtäbd)en? ©onft
gibt'S am ©nbe nidjtS ©uteS." ©ie roaubte ihm bai fiifdje
©efidjt su unb hob baS leidjt gebogene 9täSd)en. „®u,
3örg! 3a, ba§ ift tein Kinberfptel hier. ®u, roarum
marft ®u geftern Slbenb nidjt bei uni?"

@r fuhr fich über bie breite ©tint, util bie jähe
9töte ju oerbergen, bie ihm in baS fd)male ©cficht
flieg, „SBarutn Dibetl)? 3°, gebt 'mal nicht immer
fo." ®ann fah et fie ehrlich mit |einen grauen Slugen
an. „Unb'S ift auch einS: ich gehör' nidjt auf ben

Sauernhof! SJlan fönut' 'roa§ meinen, unb id) bin
matjrhaftig nicht ftolj. ®er Salentin, ba« ift ein

anberer, ber gehört ju @ud), aber ich? SiSbetf), ®u
roeiht !"

„@eb," fagte fie unb lachte ihm fröfjlid) in'S ®e-

ficht, „baS glaubft ja felbft nidjt. ®u barfft immer
tommen, 3örg, unb att bie SJiarie ftör' ®id) nidjt, bie

ift niemanb gleich fo freunb. 3lber id) mag ®id) gern,
Qörg !" ©ie blitjte ihn freunblid) mit ben fdjmarjen
aittgen an. ®a nahm er ihre £>anb unb hielt fie in
Der feinen Unt ben bartlofen DJtunb judte eS eigen-

artig. „®a§ mar ein gutes 2Bort, SiSbeth, unb ich

baut' ®ir bafür. ®u bift ein liebeS Sttäbchen."

gSo ift bev 'Peg?
IRontan oon S. 0. b. 8 a n cf e n:

1 •ipTtîeçrmq. >

„3d) liebe ®ich, ßorona, id) liebe ®i<h, — ®id),
®id), — nur ®id)!"

Stun halte fie bag ©eftänbniS feiner Siebe. Stun
burchsitterte fie be§ 8eben§ hödjfte SBonne, geliebt ju
roerben oon bem SJtanne, ben fie geliebt, 3ahee um
3af)re! ©ie mar geflohen oor ihrer Siebe, aber ba§
©djidfal ift eine Stacht, mit ber bie roenigften SDtenfdjen

rechnen, fie haben bie reblidjften Slbfichten, ba§ ehrlid)Fte
2BoQen, baê ©djicffal ift eitt unbe^mingbarer ©egner,
erbarntuttgglo§ unb unaufhaltfam fdjreitet e§, jebe
©egenmehr oernidjtenb, meiter, e§ ftredt feine unftdjt-
baren, furihtbaren Çânbe au§ nad) feinen Opfern unb
brängt fie ihrem S"rt)ängni§ entgegen. Unb ba§ SDtit-

leib, ba« ©rbarmen, bie Siebe be§ ^rauenherjenâ finb
feine ftärfften Suttbeggenoffen.

©orona legte leife ihre tpanb auf ©djerben§ £>aupt :

„Strtner, armer ©uftao," unb er fühlte, mie tjeifî
biefe Ringer roareit, bie auf feinem Raupte ruhten,
tttib mie bie ©eftatt bebte, an bie er fid) fdjmiegte, an
ber feine Stritte fid) emporredten, fie ju umfdjUitgen.

„©orona !"
@r hob fein Slnttih empor unb ihre Slide glitten

ineinanber, fragenbe, flehenbe Slide oon ihm, hei&e,

järtUche, angftooH roehrenbe Don ihr.
„Sorona L"

!am faum hörbar über feine Sippen, aber ei
lag tiefe, begehrenbe Seibenfdjaft barin. ®a rih fie
fid) oon ihm loi unb floh in bie entferntefte ©de bei
gimmeri, fanf in einen ©effel unb, ihr Slntlih in ben

tßolftern bergenb, fd)Iud)3te fie:
,,©eh — geh, id) bitte ®idj!"
©djerben mar aufgefprungen, er firid) fid) mit ben

§änbeit bai roirre §aar aui ber gtühenben ©tirn, er
ftûçte fid) gegen bie SBanb ; nad) einigen SJlinuten mar
er fo roeit gefaxt, um ruhig fpredjeit ju tonnen, lang-
fant näherte er fid) feiner ©chrcägerin unb nahm etroai
entfernt oon ihr ipiah- ©orona h°b ben Stopf unb
fah ih" mit großen, traurigen Slugen an.

„©uftao, bah bai tommen muhte!"
„3a, ©orona, ei muhte tontmen," antroortete er

ruhig, „ei hätte längft fo tommen müffen, bamali
jd)on itt Sîeuftabt, ali id) mit ©retli nod) oerlobt mar.
3d) habe ttnfere SMfte äu hod) oeranfchlagt unb ttnfere
Siebe unterfd)äht."

©orona fieht ihn att mie geifteiabroefenb.
„Sßai foil nun roerben?" fährt er fort. „SBai

müffen mir tun SBir haben ei beiße ehrlich gemeint
mit beut ©ntfagen unb finb bod) unterlegen. 3<h tann,
id) mill nidjt roeiter leben, immer fo ali Sügner," ruft
er auffpringetib, „ei muh eitbtid) einmal SBaljrheit
roerben jroifcheit uni allen."

„llnb mai bentft ®tt ®ir, mai gefdjehen fotl?"
fragte fie tonloi.

@r }ögert mit ber Slntroort; je^t, roo er bai
bebeutungiootle SCBort jum erftenmal auifpredjen muh,
mill ei ihm nidjt über bie Sippen — enblid) fagt er:

„@i gibt nur nod) einen SBeg, id) muh ©retli
aüei geftehen unb mich fdjeiben laffen."

©orona überlief e« mie ein talter ©djauer, ei mar
ihr, ali fei eben bai Stobeiurteil ihrer ©djroefter ge=

fprodjen rcotben, gefprodjeit oon ihrem eigenen SJlanne.
SBie muh biefer SJÎann fie lieben, unt SBeib uttb Sîinber
ihretroegeit ju oerlaffen unb alle bie traurigen unb
aufregenbett folgen einer ©hefdjeibung über fid) unb
feine Familie hcraufbefchmören ju rootlen. ©in ttnaui-
fpred)tid)ei ©lüdigefühl unb ein unenblidjei SSlitleib
fätnpften in ihrer Sruft, aber fdjon roährenb biefei
Kampfei muhte fte, mai fie tun rooUte.

„Stein, ©uftao," fagte fie, „ei gibt nod) einen

jmeiten SBeg, mir müffen uni mieber trennen, aber
biefei SJlal für immer."

„brennen?" @r judte bie Sldjfeln. „Kinb, mir
haben uni ja getrennt, ei hat nidjti genügt uttb ei
roirb jegt meniger nügen ali bamali."

„®odj, ei roirb. ®amali hielt ®id) nur ®eine
©hre, jegt flehen neben ®einer ©hre nod) jtoei herzige
Sîinber unb ftreden ihre Slrme nad) ®ir au«. SJÎir ift
eitt ©ngagement nad) Sletotjorf angetragen; biiber
jögerte id), ben gtänjenben Kontratt ju unterfchreiben
unb bie geplante ©aftfpielreife bahin 3U unternehmen
3egt roeih ich, ,üa§ ich tun roerbe unb toeldjei ber rechte
SBeg ift, ben id) gehen muh- 3m Slpril reife iih hinüber
unb ich ämeifle nidjt, bah ntan mid) bort behalten
roirb. ®ann habe ici) bai SBeltmeer jroifdjen ®id) unb
midj gelegt uttb — ®u roirft ei lernen, bort mieber

glüdlich äu fein unb glüdlid) su maihen, mohin ®eine
Pflicht ®i(h meift."

„®tt liebft ntid) ni^t," fprach er, ungerecht in
feinem ©djmerse, „®u fpricljft mit ber Siuhe einer
iPhitofophin, aber nicht aui bem $ersen heraui, mie
ein SEheib, bai Hebt, roahrhaft Hebt."

„Unb ob id) ®idj Hebe," rief fte, auffteljenb unb
bie gefalteten fjänbe gegen ihn auiftredenb, „ob id)
®idj liebe, ob id) ®id) Hebe! ®iefe Siebe ift ja raein
©chug gemefen in allen Serfu^ungen bei Sebeni, ber
©tab, auf bett id) mid) geftügt in ben Sagen ber Ser-
laffenheit, unb ber ©tern, ber mir ben SBeg gezeigt
hat — hinauf! Db ich ®i<h Hebe!" ©ie fdjlug bie
§änbe oori ©efidjt.

©djerbett ftürste su ihr unb sog bie £>änbe oon
ihrem Slntlig:

„©orona, ©orona, id) tann nidjt leben ohne ®id).
3d) roiH nid)t — mein Slbgott, meine ©eliebte, meine
Sîônigin !"

,,®u muht ei, ©uftao, mir müffen ei beibe lernen,
Su leben ohne einanber, mir müffen unb roerben ei,
martere mid) nicht länger, geh jegt, id) bitte ®id), Iah
uni fdjeiben."

©r rih fie an feine Sruft, ihre Slrme fdjlangen
fid) um feinen Staden unb fie meinte an feinem fersen
— sum erften- unb sum tegtenmal.

Unb er hielt fie feft, ali ob er fie nimmermehr
laffen fönnte. ®a entminbet fie fich ihm mit fanfter
©eroalt.

Sin ber &ür roenbet er nod) einmal ben Slid, fie

fteht, roo er fte oerlaffen, unb ihre tobeitraurigen Slugen
grüben ihn

„Korona — Sieb ..."
©ie roinlt abroeljrenb mit ber §anb.
©r ift fort. — SDtit einem sitternben Sluffdjrei

finit fie s« Soben.
* *

*
©ie mar ftar! gemefen unb ftols, unb fie hatte

gefiegt über ihre Siebe, über ihr leibenfdjafttichei
Serlangen, aber fie liebte ihn su fehr, um, nadjbem bai
©etümmel bei innerlichen Sîampfei fid) beruhigt, biefei
©iegei froh su fein, ©i gibt ©iege, bie oft bitterer
bereut roerben ali eine Slieberlage. ©r ift gegangen,
um nie roiebersulehrett, fie hat ihn oerloren, unb fo
tapfer fie gemefen, folange er nod) in ihrer Slähe mar,
fo leibenfcbaftlid) oersmeifelt ift fie jegt, 100 er fie
oerlaffen hat. 3br ©ntfagungimut ift gebrochen, uttb ei
ift ihr nichts geblieben, ali 3amnter, Sersroeiflung unb
@ehnfud)t.

©ie oerbrittgt eitte fdjlaflofe Sladjt, unb roährenb
ihre Kammerfrau am näcbften SJlorgen mit bem ®in-
paden befdjäftigt ift, gebt ©orona unaufhörlich über ben

roeidjen Seppich ii)rei ©aloni hin unb her, fo lange,
bah fie ganj eifdiöpft unb ntübe roirb. ©ine ftiHe Sroft-
lofigfeit, ein©efüt)l nagenben, fehnenben 3ammeri, ein
fjeiôei, brennenbei Serlangen unb fü&ei, fehnfüdjtige«
Sräunten roedjfeln in ihren ©mpfinbttngen, bie fich

fteigertt bii 311 ber ©rense, roo bai ©eroifjen fchroantt,
auf Der ©rense sroifdjen 9îedt)t unb ©ünbe.

3hr ®iner, bai ihr unt brei Uhr im ©alon fer-
oiert toirb, berührt fte nicht, Sefudjer, bie nod) tommen,
ihr Sebcirobl su fagen, läfet fte abroeifen, unb bie
tödlichen Sluntettfpenben, bie bie Serehrer unb SerehTe-
rinnen ber fdjeibenben Künftlerin sufenben, roürbigt fie
teiner Seadjtung, obgleich ei ein liebeniroürbiger Qug
ihre« ©haralteri ift, fich fonft über jebe Sluntenfpcnbe,
unb felbft bie befdjtibenfte su freuen.

®tauhen fällt immer nod) ein feiner, bid)ter
©djnee unb hüllt bie SHefenftabt in einen glig rnben,
roeipeu @d)leier unb legt fid) in bidjter @d)id)t auf bie
genfterfimfe, brüdt fid) gegen bie Sdjeiben. 3m 3'«!=
Itter hcrrfd)t bie milbe, graue ®ämnterung einei rointer-
Hdjen ©pätnachniittagi, auf bem ©cfareibtifd) brennt rot
oerfdjleiert bie tleine elettiifdje Santpe, nur bie nädjfte
Umgebung crhellenb. Ueberaü in ben ©den hodt bai
graue ßmieltcht, aui bem fid) bie lichte fjrauengeftalt,
bie auf bem ©djlaffofa ruht, in fd)roantenDen Uinriffen
abhebt.

©orona hat bie £>änbe gefaltet unb über bai ©e-
ficht gelegt, bai oon Sränen feuchte Safihentud) liegt
auf ihrer Sruft — fie tann nicht mehr meinen, ei gibt
foldje ©tunben, roo ber erlöfenbe Duell oerftegt unb
bai §>ers nur noch 'n einem jainmeroollen, ftummen
SBeb sudt. ©orona oerfud)t su fdjlafen, fie horcht auf
jebei noch f° leife ©eräufcb int Korribor, auf ben

Steppen, auf bai Stötten ber ®rofd)fen, auf ihr £>alten
unten oor bent §otel. ©ie wartet, roartet oon SDtinute

SU Sflinute auf jemanb, ja auf tuen benn?

Oortfegung folgt.)

acao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Sud)bruderei 3Jlertur, @t. ©allen.
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Eben kam der Knecht herein, sah zu und lachte,
und da die Magd eben fertig war, forderte er die aus.
Denn die stolze Marie, die mochte ihn am Ende nicht!

Jörg Nikolai blies ganz hübsch, doch der Spottvogel,

der Valentin raunte Lisbeth Werr zu: „Schau,
was die Hand so groß ist, wenn er mit der vor'm
Mund hin und her fährt, sieht man bald das ganze
Gesicht nicht mehr."

Lisbeth Werr lachte und ärgerte sich ein bischen;
war doch Jörg Nikolai ein gutmütiger Bursche und
tat einem alles zu Gefalle», und sie war doch auch

Schuld, daß er hergekommen war. Natürlich der

Valentin neidete es ihm nur wieder, der wollte hier
Hahn im Korb sein und mochte kein anderes sehen.

ZWarl', jetzt soll mir der Jörg grad' wiederkommen,"
dachte sie und wiegte sich lustig im Tanze.

Viel brauchte Lisbeth Werr auch nicht zu sagen,

ein Wort genügte, und er traf ganz regelmäßig ein.

Kam er hier und da einmal nicht, dann war man

ganz erstaunt, und die Bäuerin sagte gewiß: „Wo
bleibt denn Jörg Nikolai?" Und Lisbelh's brauner
Kopf flog herum und sah auf die Uhr: „Hast recht,

Mutter, jetzt müßt er da sein, kommt wohl heute nicht
der Jörg! So muß ich mit der Marie tanzen. Es

hilft Dir auch nichts, Valentin."
Jörg Nikolai hatte auch seineu Stolz. Er wollte

sich den reichen Bauern nicht aufdrängen, war doch

nur ein Geduldeter, und der Valentin gönnte es ihm
nicht, ja, ärgerte sich über jedes gute Wort von Lisbeth

Werr an den Holzschuhmacher. Er würde es

Jörg noch eintränken! Und zornig ballte der
bildhübsche Bursche die Faust. Dies alles merkte Jörg
Nikolai und lächelte nur.

Er war gestern Abend wieder nicht dort gewesen,

hatte aber um so mehr hingedacht. Ob sie sein Fehlen
überhaupt bemerkten, und was sie dann wohl sagten?
Nachdenklich schritt er, das blitzende Beil über der

Schulter, weiter.
Es war Winter geworden. Die Erde lag wie

unter einem königlichen Hermelinmantel da, die Sonne
webte eine funkelnde Golv-Slrahlenkrone für das

schöne, majestätische Haupt der Götttichen und schmückte

ihr das schneeige Gewand mit blitzendem Geschmeide.

Die Bäume warfen bläuliche Schatten auf die weiße
Decke, deien dichte Fülle jeden Schritt verschlang.
Naß und schwarz sahen die Steine daraus hervor,
mit ihren weißbemützten Köpfen, und eine einsame

Krähe tronte auf einem Baum, mit struppigem
Gefieder, und ließ einen heiseren, hämischen Ruf hören.
Die Bäume und Sträucher bildeten einen seltsamen

Kontrast zu dem weißen Schneemantel, und sie hoben

sich davon ab wie krause, wirre Buchstaben, wie Zauberrunen,

die der Wimer an die Naiur schrieb, um sie

mit diesem Spruche in toten Schtaf zu zwingen. Es
wehte ein frischer, frostiger Hauch, der eisig die Waugen
des jungen Burschen traf und sie frisch färbte. Nach-
denktich schob er die Mütze aus der weißen Stirn, die

eigenartig gegen das sonnenverbrannte Gesicht abstach,

und begann dann zu pfeifen, war wieder ruhig, hing
den Kopf und ging mit langen Schritten weiler.

An dem schneegesülllen, breiten Graben, der quer
durch die Wiesen zog, stand eine zierliche Mädchengestalt,

unschlüssig, was zu tun sei. Sie blickte auf
die kleinen Füße nieder, die in derben Lederschuhcn

steckten und sah dann wieder zweifelnd nach drüben.

„Da mußt Du schon fest springen können, Lisbeth
Werr, wenn Du da hinüber willst!" sagte eine Stimme
neben ihr: „Versuchs nur lieber nicht, Mädchen? Sonst
gibt's am Ende nichts Gutes." Sie wandte ihm das frische
Gesicht zu und hob das leicht gebogene Näschen. „Du,
Jörg! Ja, das ist kein Kinderspiel hier. Du, warum
warst Du gester» Abend nicht bei uns?"

Er fuhr sich über die breite Stirn, um die jähe
Röte zu verbergen, die ihm in das schmale Gesicht

stieg. „Warum Lisbeth? Ja, es geht 'mal nicht immer
so." Dann sah er sie ehrlich mit seinen grauen Augen
an. „Und's ist auch eins: ich gehör' nicht auf den

Bauernhof! Man könnt' 'was meinen, und ich bin
wahrhaftig nicht stolz. Der Valentin, das ist ein

anderer, der gehört zu Euch, aber ich? Lisbeth, Du
weißt!"

„Geh," sagte sie und lachte ihm fröhlich in's
Gesicht, „das glaubst ja selbst nicht. Du darfst immer
kommen, Jörg, und an die Marie stör' Dich nicht, die

ist niemand gleich so freund. Aber ich mag Dich gern,
Jörg!" Sie blitzte ihn freundlich mit den schwarzen

Augen an. Da nahm er ihre Hand und hielt sie in
ver seinen Um den bartlosen Mund zuckte es eigenartig.

„Das war ein gutes Wort, Lisbeth, und ich

dank' Dir dafür. Du bist ein liebes Mädchen."

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. La ncken:

„Ich liebe Dich, Corona, ich liebe Dich, — Dich,
Dich, — nur Dich!"

Nun hatte sie das Geständnis seiner Liebe. Nun
durchzitterte sie des Lebens höchste Wonne, geliebt zu
werden von dem Manne, den sie geliebt, Jahre um
Jahre! Sie war geflohen vor ihrer Liebe, aber das
Schicksal ist eine Macht, mit der die wenigsten Menschen
rechnen, sie haben die redlichsten Absichten, das ehrlichste
Wollen, das Schicksal ist ein unbezwingbarer Gegner,
erbarmungslos und unaufhaltsam schreitet es, jede
Gegenwehr vernichtend, weiter, es streckt seine unsichtbaren,

furchtbaren Hände aus nach seinen Opfern und
drängt sie ihrem Verhängnis entgegen. Und das Mitleid,

das Erbarmen, die Liebe des Frauenherzens sind
seine stärksten Bundesgenossen.

Corona legte leise ihre Hand auf Scherbens Haupt:
„Armer, armer Gustav," und er fühlte, wie heiß

diese Finger waren, die auf seinem Haupte ruhten,
und wie die Gestalt bebte, an die er sich schmiegte, an
der seine Arme sich emporreckten, sie zu umschlingen.

„Corona!"
Er hob sein Antlitz empor und ihre Blicke glitten

ineinander, fragende, flehende Blicke von ihm, heiße,

zärtliche, angstvoll wehrende von ihr.
„Corona!"
Es kam kaum hörbar über seine Lippen, aber es

lag tiefe, begehrende Leidenschaft darin. Da riß sie

sich von chm los und floh in die entfernteste Ecke des

Zimmers, sank in einen Sessel und, ihr Antlitz in den

Polstern bergend, schluchzte sie:
„Geh — geh, ich bitte Dich!"
Scherben war aufgesprungen, er strich sich mit den

Händen das wirre Haar aus der glühenden Stirn, er
stützte sich gegen die Wand; nach einigen Minuten war
er so weit gefaßt, um ruhig sprechen zu können, langsam

näherte er sich seiner Schwägerin und nahm etwas
entfernt von ihr Platz. Corona hob den Kopf und
sah ihn mit großen, traurigen Augen an.

„Gustav, daß das kommen mußte!"
„Ja, Corona, es mußte kommen," antwortete er

ruhig, „es hätte längst so kommen müssen, damals
schon in Neustadt, als ich mit Gretli noch verlobt war.
Ich habe unsere Kräfte zu hoch veranschlagt und unsere
Liebe unterschätzt."

Corona sieht ihn an wie geistesabwesend.
„Was soll nun werden?" fährt er fort. „Was

müssen wir tun? Wir haben es beide ehrlich gemeint
mit dem Entsagen und sind doch unterlegen. Ich kann,
ich will nicht weiler leben, immer so als Lügner," ruft
er aufspringend, „es muß endlich einmal Wahrheit
werde» zwischen uns allen."

„Und was denkst Du Dir, was geschehen soll?"
fragte sie tonlos.

Er zögert mit der Antwort; jetzt, wo er das
bedeutungsvolle Wort zum erstenmal aussprechen muß,
will es ihm nicht über die Lippen — endlich sagt er:

„Es gibt nur »och einen Weg, ich muß Gretli
alles gestehen und mich scheiden lassen."

Corona überlief es wie ein kalter Schauer, es war
ihr, als sei eben das Todesurteil ihrer Schwester
gesprochen worden, gesprochen von ihrem eigene» Manne.
Wie muß dieser Mann sie lieben, um Weib und Kinder
ihretwegen zu verlassen und alle die traurigen und
aufregenden Folgen einer Ehescheidung über sich und
seine Familie heraufbeschwören zu wollen. Ein
unaussprechliches Glücksgesühl und ein unendliches Mitleid
kämpften in ihrer Brust, aber schon während dieses

Kampfes wußte sie, was sie tun wollte.
„Nein, Gustav," sagte sie, „es gibt noch einen

zweiten Weg, wir müssen uns wieder trennen, aber
dieses Mal für immer."

„Trennen?" Er zuckte die Achseln. „Kind, wir
haben uns ja getrennt, es hat nichts genützt und es

wird jetzt weniger nützen als damals."
„Doch, es wird. Damals hielt Dich nur Deine

Ehre, jetzt stehen neben Deiner Ehre noch zwei herzige
Kinder und strecken ihre Arme nach Dir aus. Mir ist
ein Engagement nach Newyork angetragen; bisher
zögerte ich, den glänzenden Kontrakt zu unterschreiben
und die geplante Gastspielreise dahin zu unternehmen
Jetzt weiß ich, was ich tun werde und welches der rechte
Weg ist, den ich gehen muß. Im April reise ich hinüber
und ich zweifle nicht, daß man mich dort behalten
wird. Dann habe ich das Weltmeer zwischen Dich und
mich gelegt und — Du wirst es lernen, dort wieder

glücklich zu sein und glücklich zu machen, wohin Deine
Pflicht Dich weist."

„Du liebst mich nicht," sprach er, ungerecht in
seinem Schmerze, „Du sprichst mit der Ruhe einer
Philosophin, aber nicht aus dem Herzen heraus, wie
ein Weib, das liebt, wahrhaft liebt."

„Und ob ich Dich liebe," rief sie, aufstehend und
die gefalteten Hände gegen ihn ausstreckend, „ob ich

Dich liebe, ob ich Dich liebe! Diese Liebe ist ja mein
Schutz gewesen in allen Versuchungen des Lebens, der
Stab, auf den ich mich gestützt in den Tagen der
Verlassenheit, und der Stern, der mir den Weg gezeigt
hat — hinauf! Ob ich Dich liebe!" Sie schlug die
Hände vors Gesicht.

Scherben stürzte zu ihr und zog die Hände von
ihrem Antlitz:

„Corona, Corona, ich kann nicht leben ohne Dich.
Ich will nicht — mein Abgott, meine Geliebte, meine

Königin!"
„Du mußt es, Gustav, wir müssen es beide lernen,

zu leben ohne einander, wir müssen und werden es,

martere mich nicht länger, geh jetzt, ich bitte Dich, laß
uns scheiden."

Er riß sie an seine Brust, ihre Arme schlangen
sich um seinen Nacken und sie weinte an seinem Herzen
— zum ersten- und zum letztenmal.

Und er hielt sie fest, als ob er sie nimmermehr
lassen könnte. Da entwindet sie sich ihm mit sanfter
Gewalt.

An der Tür wendet er noch einmal den Blick, sie

steht, wo er sie verlassen, und ihre todestraurigen Augen
grüßen ihn

„Corona — Lieb..."
Sie winkt abwehrend mit der Hand.
Er ist fort. — Mit einem zitternden Aufschrei

sinkt sie zu Boden.

Sie war stark gewesen und stolz, und sie hatte
gesiegt über ihre Liebe, über ihr leidenschaftliches
Verlangen, aber sie liebte ihn zu sehr, um, nachdem das
Getümmel des innerlichen Kampfes sich beruhigt, dieses

Sieges froh zu sein. Es gibt Siege, die oft bitterer
bereut werden als eine Niederlage. Er ist gegangen,
um nie wiederzukehren, sie hat ihn verloren, und so

tapfer sie gewesen, solange er noch in ihrer Nähe war,
so leidenschaftlich verzweifelt ist sie jetzt, wo er sie

verlassen hat. Ihr Enlsagungsmut ist gebrochen, und es

ist ihr nichts geblieben, als Jammer, Verzweiflung und
Sehnsucht.

Sie verbringt eine schlaflose Nacht, und während
ihre Kammerfrau am nächsten Morgen mit dem
Einpacken beschäftig! ist, gebt Corona unaufkörlich über den

weichen Teppich ihres Salons hin und her, so lange,
daß sie ganz erschöpft und müde wird. Eine stille
Trostlosigkeit, ein Gefühl nagenden, sehnenden Jammers, ein
heißes, brennendes Verlangen und süßes, sehnsüchtiges
Träumen wechseln in ihren Empfindungen, die sich

steigern bis zu der Grenze, wo das Gewissen schwankt,
auf der Grenze zwischen Recht und Sünde.

Ihr Diner, das ihr um drei Uhr im Salon
serviert wird, berührt sie nicht, Besucher, die noch kommen,
ihr Lebewohl zu sagen, läßt sie abweisen, und die
köstlichen Blumenspenden, die die Verehrer und Verehrerinnen

der scheidenden Künstlerin zusenden, würdigt sie

keiner Beachtung, obgleich es ein liebenswürdiger Zug
ihres Charakters ist, sich sonst über jede Blumenspende,
und selbst die bescheidenste zu freuen.

Draußen fällt immer noch ein feiner, dichter
Schnee und hüllt die Riesenstadt in einen glitz rnden,
weiße» Schleier und legt sich in dichter Schicht auf die
Fenstersimse, drückt sich gegen die Scheiben. Im Zimmer

herrscht die milde, graue Dämmerung eines winterlichen

Spätnachmittags, auf dem Schreibtisch brennt rot
verschleiert die kleine elektnsche Lamoe, nur die nächste

Umgebung erhellend. Ueberall in den Ecken hockt das

graue Zwielicht, aus dem sich die lichte Frauengestalt,
die aus dem Schlafsofa ruht, in schwankenden Umrissen
abhebt.

Corona hat die Hände gefaltet und über das
Gesicht gelegt, das von Tränen feuchte Taschenluch liegt
auf ihrer Brust — sie kann nicht mehr weinen, es gibt
solche Stunden, wo der erlösende Quell versiegt und
das Herz nur noch in einem jammervollen, stummen
Weh zuckt. Corona versucht zu schlafen, sie horcht auf
jedes noch so leise Geräusch im Korridor, auf den

Treppen, auf das Rollen der Droschken, auf ihr Halten
unten vor dem Hotel Sie wartet, wartet von Minute
zu Minute auf jemand, ja auf wen denn?

(Fortsetzung folgt.)

als beliebtes ?rübstüek überall bsl^aaaî.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtefftaßett ôetr l&eöaßttcm.
^ra« 5. 5. ®ie ©aege Ibft fid) in adereinfadjfter

Söeife auf. SBir tonnten ung Qgrer ©ad)e annegmen,
ogne jebocg 3e't üu gaben, 3gre Slnfrage and) brieflid)
ju erlebigen. ©g freut uns, bag Qgnen nun fo gut
gebient ift unb bag bie ©te'fo beunrugigenbe ©nege
ftcf» fo glatt abgeioictelt bat. Sie rounbern fid), bag
alleg fo unoermertt nor fid) gegangen ift. @g gereicht
ber fjrau nidjt immer jum Stutjen, menn fie betannt
ift. SBie ©ie feben, ift eg oiel mirtfamer, menn e§

geigt : „©§ tennt eigentlich niemanb im tpaufe bie fjrau,
benn fie untergält teinerlei SSertegr. OTan fiegt nur
bie fegr gut erlogenen Sinber, bie im Sßertegr ebenfo
juriicfgaltenb finb roie bie fDtutter. ©ie finb im 93or-
beigang aufmertfam unb gefällig, bleiben aber nirgenbg
jur Unterhaltung ftegen. ®ie Sinber halten ihren Seil
beg SEreppengaufeg muftergaft rein unb beriicffidjtigen
aud) febr bie Slrbeit anberer." ®iefer Information
gaben ©ie bie rafege Sföeniung ju oerönnfen.

JSeßümmerfe .Xeferfn. ®a§ ÜJltggefcgicf, bag ©ie
hatten, oerminbert Qgre Qualität alg tünftige 3lnge-
ftetlte niegt. Qm ©egenteil. Qgre bitteren ©rfagruttgen
tommen bem neuen @efd)äft§iugaber ju gut; ©ie fötinen
ign oor manchem ©egaben bercagren. Unb für ©ie
mug eg bod) eine äugerft mogltätige ©ntlaftung fein,
fieg nach noübraegtem SEageroerf ohne bie brüefenben
Sorgen fcglafcn legen ju tonnen, ffreilid) !ann man
fid) nad) unb nad) aud) mit ben ©orgen befreunben,
aber nur menn man fiegt, bag fie niegt ganj nugtog
finb.

3trf. f£. 3. ®a§ gefragte SfortragSftüct gat ben
Stitel : 3lu§ ©lurnteg Slot, Serfaffer Ruling äöolff.

If. <f. <£. S8ei reidjlicg 3eit ift »ieleg mbglicg.
2Bir roofien gern bag itufere tun.

^.efertn in <&. @g gibt SDtänner, bie in ber ®at
nur biticg bag SJiittel einer rabiaten 3Birtfdjafterin
jur ©infidgt gebradjt roerben tonnen, mie oiel unaug=
gefegte Slrbeitgfeiftung e§ erforbert, einen grogen £>au§=

galt ju beforgen unb in gutem ©taub ju galten
©in STlann, ber in biefer ïïejiegung feine @inficf)t gat,
ber follte baju oerpflicgtet roerben tonnen, für oier
©odieu fämtlidje Arbeiten ber fjrau felber tun $u
müffen. ©g barf mit ©icgergeit angenommen roerben,
bag fein §eitit fegon in ein paar ®agen einen anberen, igm
fetbft weniger begaglicgen ©garafter tragen mürbe unb
bagerjubem umfonft naeg einer geierabenbftunbefucgen
mügte. @g mug ja einer grau aller Sflut abganben
tommen, roenn ber SDtann für igre Slrbeit unb für
igre Ceiftungen fo gar fein 33erftänbnt§ gat, roenn er
ununterfuegt unb bager leichtfertig behauptet, eg fegle
bei ber grau nur an ber richtigen ©inteilung, um einen
fo regeltnä&igen unb frügen geierabenb ju betommen
roie ber SSÎann. ®a ift roirflicg felber probieren bag
einjige. Slber probieren ogne bie mitleibig geroägrte
§itfe ber grau.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

jtois
an den verehrt. £eserkreis.

—«+•—
ïïîit dem neuen ]abre bieten wir

unsern verebrl. Abonnenten die Uer--

günstigung, dass sie pro ]abr ein

Inserat betreff. Stellenanerbieten und

Stellengesuche (Raum zirka 10 Petit-

Zeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Blatt erscheinen lassen können. UJird

Gbiffre-lnserat gewünscht, so ist für

Uebermittlung der Offerten das nötige
Porto beizulegen.

Bocbacbtend
1613 Die expedition.

Gesucht:
1719] Em jüngeres, Wichtiges Mädchen,
das etwas von den Hansgeschäjtrn
lind vom Kochen versteht, in kleinen
Haushall Offerlen unter Chifjre K B
1719 an die Expedition.

Cine seriöse Tochter gesetzten A Iters,
G mit Herzens- und Charakterbildung,

wirtschafte durchaus tüchtig
und auch geneigt und befähigt, sehr
gut geartete und gewöhnte Kinder zu
leiten und zu erziehen, findet einen
schönen Wirkungskreis in einem
Hause, wo der Tod die treue Mutter
plötzlich hinweqgerafjt hat. Geordnete,

schöne Verhältnisse. Gesunde
Gegend. Neues Haus im Freien.
Selbständiges Wirken. Geachtele Stellung
und günstige Bedingungen.

Ge/I. Offerten unter Chiffre G 1714

befördert die Expedition.

Gesucht:
1698] ein gesundes, treues, reinliches
Mädchen (protestantisch) zum
baldigen Eintritt zu kleiner Familie (ev
zum Anlernen). Gartenarbeit wird
verlangt. Gute Behandlung, sowie
guter, bürgerlicher Tisch und gesunde
Wohnräume. Offerten unter Chiffre
H K 1698 befördert die Exped. d Bl.

Cine Tochter aus gutem Bürger-
G hause, die auch etwas französisch
spricht, wünscht Stelle in ein Hölel
oder Privalhaus zu Kindern oder in
die Lingerie. Die Suchende ist sehr
arbeilsfreudig und leistungsfähig und
hat Freude an einem lebhallen
Betrieb. Besonders lieb wäre eine Stelle
an einem Fremdenplatz.

Geff. Offerten unter Chiffre J T1712
befördert die Expedition.

Seriöse Haushälterin
1690) bis vor kurzem bei einem Landarzt,

wünscht ähnliche Vertranens-
stetle, event, zu mutterlosem Kinde.
Geff. Offerten befördert unter Chiffre
A 1690 die Expedition.

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Mässige Preise.

Mlles. Pattliey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

8

1466

Abonnements-Einladung.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den 0ratis--Beilagen

„Tür flie Hieine Hielt", „Koclv und Rausbaltungs-

scbule" mit modeberichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rauen--Zeitung steht im 32. jabr-
gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Srauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. I. SO und sollte als beste häusliche Eektüre in
keiner ßausbaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

Bocbacbtungsvoll

S

1339]

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Institut für junge Mädchen
Château de Chapelles ob Moudon

von September 1910 ab In Lausanne.

1644] Gründl. Erlernung des Französischen, Englischen, Musik, Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Küche. Sorgfältige Erziehung. Fr. 1200.--. Ausgezeichnete
Eefhrenzen. (H 20,417 L) Mme. Pache-Cornaz.

Gesucht [1692

für ein dreizehnjähriges Mädchen aus
einfacher Familie ein leichleres Plätzchen

zu ganz kleiner Familie ohne
Kinder, wo es die Hausgeschäfte
gründlich erlernen könnte. Wäre auch
geneigt, sich in einem kleinern Laden
(Spezereiladen) anlernen zu lassen.

Offerten nimmt entgegen
Frau Studer, Hinterswil
Dagersheim (St. Gallen).

Gesucht:
1682] nach Zürich zu Familie mit
kleinen Kindern eiiie erfahrene
zuverlässige Hanshaltungsgehilfin. Eintritt

anfangs März. Monalslohn 40 Fr.
Off. erbeten unter Chiffre S B 1682.

/unge, seriöse Tochter findet
Anstellung als Küchengouvernante. —

Man ist gerne bereit, eine solche in
den Service einzuführen. Geff.
Anmeldungen nebst Angabe von
Lohnansprüchen nimmt entgegen [1688

F. Meister, Hotel Meister, Lugano.

Für Töchter aus gutem Hause.
1695] Eine nette Tochter aus gutem
Hause, mit Herzensbildung, heiteren
Gemütes und taktvoll, musikalisch
und mit den Handarbeiten vertraut,
findet Stellung zu einer einzelnen Dame
zu angenehmer, erheiternder
Gesellschaft. Sehr respektable Position.
Geff. Offerten mit näheren Angaben
und Photographie versehen, befördert
die Expedition unter Chiffre K 1695.

Cine junge treue Tochter achtbarer
» Eltern, deutsch und französisch
sprechend, welche auch die Hausgeschäfte

und das Nähen versteht, sucht
Stelle in einem Laden oder auch zu
besserer, kinderloser Famitie. Geff.
Offerten unter Chiffre B B 1711

befördert die Expedition.

Cine gut erzogene Tochter, welche
& in der Bureauarbeit Bescheid weiss
und auch im Haushalt bewandert ist,
sucht passende Stelle, wo sie abwechselnd

in beiden Gebieten tätig sein
kann. Die Suchende spricht auch
englisch. Offerten unter Chiffre M V 1713

befördert die Expedition.

1697\ Man wünscht ein 16-jähriges
Mädchen in gute Familie

zu plazieren
zur Erlernung der deutschen Sprache.
Dasselbe würde die Schule besuchen,
sich im Hause betätigen und ein
kleines Pendonsgeld bezahlen. Geff.
Anfragen unter K 20812 L an Haasen-
stein à Vogler, Lausanne.

Französ. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Wir
verwenden

RAS
A.SUTTER

""""SUTTER-KRAUSS-C1.'

OBERHOFEN'"'

denn Ras bewährt sich auf die

Dauer als ausgezeichnetes
Glanzmittel für alle

Schuhe.

öt. Gallen Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauenzeitung 20. Februar 1910

Briefkasten öer Neöakiion.
Krau S. Z. Die Sache löst sich in allereinfachster

Weise auf. Wir konnten uns Ihrer Sache annehmen,
ohne jedoch Zeit zu haben, Ihre Anfrage auch brieflich
zu erledigen. Es freut uns, daß Ihnen nun so gut
gedient ist und daß die Sie so beunruhigende Sache
sich so glatt abgewickelt hat, Sie wundern sich, daß
alles so unvermerkt vor sich gegangen ist. Es gereicht
der Frau nicht immer zum Nutzen, wenn sie bekannt
ist. Wie Sie sehen, ist es viel wirksamer, wenn es

heißt: „Es kennt eigentlich niemand im Hause die Frau,
denn sie unterhalt keinerlei Verkehr, Man sieht nur
die sehr gut erzogenen Kinder, die im Verkehr ebenso
zurückhaltend sind wie die Mutter Sie sind im Vor-
bcigang aufmerksam und gefällig, bleiben aber nirgends
zur Unterhaltung stehen. Die Kinder halten ihren Teil
des Treppenhauses musterhaft rein und berücksichtigen
auch sehr die Arbeit anderer." Dieser Information
haben Sie die rasche Wendung zn verdanken.

Bekümmerte Leserin. Das Mißgeschick, das Sie
hatten, vermindert Ihre Qualität als künftige Angestellte

nicht Im Gegenteil, Ihre bitteren Erfahrungen
kommen dem neuen Geschäftsinhaber zu gut; Sie können
ihn vor manchem Schaden bewahren. Und für Sie
muß es doch eine äußerst wohltätige Entlastung sein,
sich nach vollbrachtem Tagewerk ohne die drückenden
Sorgen schlafen legen zu könne». Freilich kann man
sich nach und nach auch mit den Sorgen befreunden,
aber nur wenn man sieht, daß sie nicht ganz nutzlos
sind.

Krt. ß. I. Das gefragte Vortragsstück hat den
Titel: Aus Sturmes Not, Verfasser Julius Wolff,

H. K, C. Bei reichlich Zeit ist vieles möglich.
Wir wollen gern das unsere tun,

Leserin in A. Es gibt Männer, die in der Tat
nur duich das Mittel einer rabiaten Wirtschafterin
zur Einsicht gebracht werden können, wie viel unausgesetzte

Arbeitsleistung es erfordert, einen großen Haus¬

halt zu besorgen und in gutem Stand zu halten
Ein Mann, der in dieser Beziehung keine Einsicht hat,
der sollte dazu verpflichtet werden können, für vier
Wochen sämtliche Arbeiten der Frau selber tun zu
müssen. Es darf mit Sicherheit angenommen werden,
daß sein Heim schon in ein paar Tagen einen anderen, ihm
selbst weniger behaglichen Charakter tragen würde und
daß er zudem umsonst nach einer Feierabendstunde suchen
müßte. Es muß ja einer Frau aller Mut abbanden
komme», wenn der Mann für ihre Arbeit und für
ihre Leistungen so gar kein Verständnis hat, wenn er
ununtersucht und daher leichtfertig behauptet, es fehle
bei der Frau nur an der richtigen Einteilung, um einen
so regelmäkigen und frühen Feierabend zu bekommen
wie der Mann, Da ist wirklich selber probieren das
einzige. Aber probieren ohne die mitleidig gewährte
Hilfe der Frau,

vei-nen tlsldlein dssts àm: Visiter kî>gsx,k!o!sà>!.

Avis
an à veràl. Leserkreis.

Mit äem neuen ^ahre dielen wir

unsern verehr!. Abonnenten à Oer-

günstigung, class sie pro (Zahr ein

Inserat betreff. Ztellenanerbielen uncl

Stellengesuche (Faum zirka X) Petit-

xeilen) unentgeltlich einmal in unserem

Matt erscheinen lassen können. Airä
Chiffre-Inserat gewünscht, so ist für

llebermittlung cier Offerten äas nötige
Porto beizulegen.

hochachtenä

i«lg vie exposition.

77I9j /unAere«, /üc/i/iAe« /tkäckcbo/?,
cka« e//va« vo/i cken //an«Ae«ccka//rn
unck vom loccken ver«/eck/, ,n b/e/nen
//au«cka// l//er/en un/er lck///re Zk S
///S an ck/e l'a/»eck///on.

LV'ne «en/à socb/sr Ae«e/r/en A //er«,^ m// Herren«- unck lckarack/erb/7-
ckunA, /vi,/«ccka///, ckurcckau« /ucck/iA
unck aucck AeneiAk unck be/äck/A/, «eckr
Au/ Aear/e/e unck Aeivöckn/e l/ucker ?u
/e//en unck ru err/ecken, /nicke/ e/nen
«cckonen Al/ckui!A«ckrei« /a einem
ck/an«e, mo cker lock ck/e /neue .Va//er
Mö/r//cck ck/nmeq-yeraM />«/, leorck-
ne/e, «ccköne Verckä//n/««e, le«i/ncke
leAe/ick, /Veue« k/an« /m lre/en, b'e/b-
«/anck/Ae« IV/i/cen, leacck/e/e 5/e//miA
unck Aun«//Ae leck/nAu/iAen,

le// t?/)er/en un/en Lck/Me L /7/1
be/orcker/ ck/e à//eck///on.

e/n Ae«uncke«, /reue«, /e/n//ccke«
/>7Fcksckos (/no/e«/an/i«cck) rum bat-
ck/Aen l/n// /// ru /e/e/ne,' lam///e sei'
run/ An/ernen), lar/enarbe// u>irck

ver/anA/, li//e leckanck/unA, «oiv/e
au/er, bürAe///cber l/«cck unck Ae«uncke
IVocknräume, l^er/en unten lck///re
// /f ?sss beMrcker/ ck/e à/ieck, ck öt,

L^/ne 7oc/>/sr au« Autem l/irAer-^ ckau«e, ck/e aucck e/ii-a« //aii:ö«i«cck
«/in/c/it, »vü»«ock/ 5ts//s /n e/n /cko/e/
ocken /'r/va/ckau« ra /cincke/n ocken /n
ck/e liN!/er/e, D/e lueckencke /«/ «eckr
arbe//«MeiickiA unck /e/«/unAx/ackiA unck
/rat lrencke a// einem tetckia/ten le-
/r/eb, lexoncker« //eb mäne e//ie .dte/te
an e/nem lremcke/i///a/r,

le//, ////ei /eii iinten lck//// e ck 7 ///?
beMrcker/ ck/e lA'/ieck//ion

769/)) b/z von ckurrem be/ e/nem la,ick-
orr/, ,vun«cck/ ackn/iccke Ver/rancn«-
s/e//e, event, ru mu//er/o«eni //incke,
t?e/t, <?/^enten be/önckent unten s.'/i///,e
^ tSSt? ck/e àpeck/t/on,

psmilien-Pension
Mr HunAS ?ô(zkìsr.

1620j Ltuckium äsr kran^ös, Lpraoko.
Llssuncks I-UAs, ölässi»s preise.

I>l I«». t t l>< >
?outs ào Uurtol (ckuru Qsuobäbölois),

1äS6

AImnemenk'Nillàg.

Air laäen hiermit zum Abonnement aus äie

8ekwei?er Irsuen Leitung
mit cien llratis-öeilagen

Sie vielne Ivelt". „Hoch, unü fiaushaltungs-

schule" mit MoSeverichten

angelegentlichst ein.

Oie Schweizer Zrauen-öeitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste ?rauenblstt cier

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Matt iür äen häuslichen Areis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Oie Schweizer 5rauen-2leitung kostet pro (Zuartal

nur 7r. I. so unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

Oestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in

Zt. Lallen.

hochachtungsvoll

H
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Verlag aer

Schweixer srauen-Seitung.

(Zliäböau âs (Ztiapsllss od àuâoii
von September >9lv ud in Lausanne.

16k4j (ZrünckI, âss pruv^ösisebsu, DuKlisobsu, Nusitz, ^usebusicksu,
bläken, lZlütbsv, Xüobs. LorAtüliiAS kür^isbuuK, pr, 12l)().--, Lus^s^siobnets
Rskdrsu^su, (II 20,117 I-) Mine.

fI6SS

Mr e/n ckre/re/in/ä/iriAe« /ffäcko/ien au«
ein/aeler lom///e e/n /e/c/i/ere« l/ä/r-
ecken ru gan? ck/e/ner l'ami/ie ockne
X/ncker, uio e« ck/e //au«e/e«cckä//e
Arünck//eck er/ernen ckönn/e, X^äre aucck
yeneiA/, «/eck /n e/nem ck/e/nern lacken
sF/ierere//acken) an/ernen ru /a««en,

OFer/en n/mm/ en/ye^en
lrsu 5/uckor. ///n/er«iv//
0sFsr«cks/m s.d/, la//en/,

Leslie/? t.-
nacck ^ür/cck ru lam///e m//

ck/e/neii /c/nckeri! e/ne erMckreae ru-
ver/â««/ye I/a,,« ck a/ / iin </ «Ae ck ///? n, l/n-
/r/// an/ang-« Vai r, /Vona/«/ockn 10 l>,
l// ercke/en un/er lck/M e 5 S /SSL.

^u/iye, «er/6«e ?'oeck/er //ncke/ An-
ê «/e//unA a/« /sücckovgoursrnsuts. —
/Van /«/ Aerne bere//, e/ne «o/ccke /n
cken lerv/ce e/nru/ückren, le//. An-
me/ckunAen neb«/ Angabe von lockn-
an«/ir/iecken n/mm/ en/e/eyen sI6M

f. ckko/s/sr, lso/e/ /tíe/«/er, luAano.

fiii' loelà sus gutem lisuse.
76S5j l/ne ne//e loeck/e,' au« Au/em
l/au«e, m// //erren«b//ckunA, cke//eren
lemü/e« unck /ack/vo//, mu«/cka//«ock
unck m// cken Hanckarcke//en ver/rau/,
/încks/ L/sZ/uvA ru e/ne/' e/nre/nen Dame
ru anAeneckmer, erckei/erncker le«e//-
«ecka//, leckr re«/>e/c/ack/e lo«///on,
le//, l//er/en m// /-ackeren AnAacken
unck lcko/oyrapck/e ver«ecken, be/orcker/
ck/e l.r/?eck///on un/er lck,//re /s?6SS.

t?/ne /unAe /reue loeck/or acck/darer^ l//ern, ckeu/«cck unck /ranrô«/«cck
«//recckcnck, /ve/ccke aucck ck/e //a/i«ye-
«e/iä//e unck cka« /Väcken ver«/eck/, «upid/
5/g//s /n e/nem lacken ocker aucck ru
cke««crer, ck/ncke/cko«er lam///e. le/?,
l//er/en un/er lck///re S S ?/?/ be-
Mrcker/ ck/e à//eck///on,
L^/ne Au/ erroAene 7ocb/sr, /ve/ccke^ /n cker lureauarde// le«ccke/ck /ve/««

unck aucck /m //au«cka// beu/ancker/ /«/,
«ucck/ />a««encke l/e//e, /va «/e ab/vecck-
«e/nck /n be/cken leb/e/en /ä/iA «e/n
ckann, D/e lucckencke «/)r/cck/ aucck eny-
//«cck (Mer/e/i un/er lck///re /II >/ /7?S
be/orcker/ ck/e lw//eck///«n,

76S7j /tka/i «/àeckk e/n 76-Mckr/Ae«
arâckcckon /n Au/e lam///e

rur lr/ernunA cker ckeu/«cckenl/?raccke,
Dai«e/be /v///'cke ck/e lecku/e be«uccken,
«/cck /m //au«e be/ä//Aen /inck e/n
/e/e//-e« len«/on«Ae/ck berack/en, le//,
AnMaAen un/er /s 90S/S I an Z/sason-
«/s/n á kog/sr, Isssssso.

am UsusnburAsrsss (1168
kills, Soksnker, ^uvernisr, Usuebâtsk.

p
^ir

verp/enclen

«in/es xsiui!« c?

oobnuoriki'"
äenn llas bewährt sieh auf äie

Oauer als ausgezeichnetes
Kisnzmittel für alle

8ohuhe.



Schweizer Frauen.Zeîtung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lettes t?om HÜidjetmtarßi.

3m Söcrloge non g. 3a&n< SSerlagêbucbfianblurtg,
Süeuenburg, erfdieint nächftbin ein neue§ SBerf, ba§
fid) ben bi§ber erfdjienenen ©biiionen mürbig anreiben
toirb unb befonberâ ju bem prächtigen SBerfe „Sdjroeiüer
eigener Kraft" al§ ißenbent empfohlen wirb. ®ie

d) ro eijerf ra u". @in gamilienbud). herausgegeben
non ©ertrub S8i Iii g erKeller, ^raftbentin be§
©cbroeijerifchen ®emeinnüt)igen Jrauenoerein?, unter
Mitroirfung non ffè. Sergmann, Qfabrila Kaifer, 31. n.
fiiebenau, ®ora Schlatter, £>. non îfiefebach, ®>r. £>ebro.
SBIeuler^SBafer, ï. ©ombe, ©bouarb Diob, SBalter oon
3trç, 3Iiej. 3§Ier. Dt« id) iüuftriert oon 33ur!barb
Mangolb, <Sarlo3 ©d)roabe, 3- Slancpain, £>ebroig
©cherrer, 31. be SBecfsbe ffloccarb. Vorwort oon @.

©orabi=©tabt. 15 Lieferungen: ©obftriptiongpreiS g*.
1.25, für 91id)t=@ubffribenten ffr. 2—,

3wbtf mariante ffraumgeftalten nu§ ber neuem
unb neueften 3Gt. f)erborleud)tenb burd) aOeSigenfcbaften
burd) bie wir ba? ebelfte ffiefen be§ 2Beibe§ ju d)ara!=
terifteren geroobnt finb, aug alien Krcifen unb ffortnen
meibltdjer 8eben§betätigu«'g. ®ie ©attin unb Mutter,
bie einfache Slrbeiterin, be§ Mattneä tapfere ©efäbrtin
in @d)Iad)tgemüht unb ^lUoerbampf, energifdje Unter»
nebmungsluft im Thenfte ber Qnbuftrie, mie freie.

geniale ^Betätigung im SReidie be§ ©etfteê, bie erfolg»
reidje ©rjtehetin neben ber glaubengfiarfcn SSertreterin
ber 93armberffgfeit unb merltätigen Siebe — unb roir
brauchen ju biefem reichen Programm nur noch Slamen
ju nennen roie ffrau ^ßeftalD^ji, trie Johanna ©ppri,
Mabame Steder, ffrau ©uljerMeuffert, um bie ©r=
Wartungen auf§ hbchfte ju fpannen unb ba§ lebhafte
Qntereffe aller su ermecten. „9Ben ©ott lieb hat, bem
geb' er fo eine grau!" ba§ mag ba§ treffenbfte Motto
für biefe jtüBlf ©harafterbilber fein, Unb in jebent
Çaufe, wo treueg weibiidieg SBirlen feinen 3au',er
oerbreitet, wirb man mit greube biefe Dorjüglid) ge»
Seiebneten Sebengbilber aufnehmen, in welchen fo manch

Alkoholfreie 16M

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

ftinbefdjeibeneg 93erbienft unb innige§ ©lud feine 33er»

Ilärung finbet. @o ift bie „©djmeijerfrau" ein gatnilien»
bud) in eminentem ©inne, ein 33ud) ber ©rpeljung.
@g werben ©tunben feelifcber 9Beihe fein, wenn bei

traulichem Sampenfcheine im Kreife ber Sieben aug
biefem SBudje oorgelefen wirb. 3Iber auch ©tunben
ber Unterhaltung, beg ©enießeng, benn wahrhaft fd)ött,
fpannenb, ergreif« nb ift bie ®arftellunpgfunftber ©pradje,
mit welcher bie 33erfaffertnnen unb Sîerfaffer ber ein»

jelnen Monographien um bie fßalme ringen ©g finb

ftlat>itrfptel Olm« iHotenftttntm» unb ohne
KJutctt! Sticht oiele Dleubeiten auf mufifalifchcm @e«

biete bürften foldjeg 3tuffehen erregen, wie bie neuefte
Sluflage beg unter obtgem îitel erfchienenen ©pitemg,
hanbett eg fid) bod) um bie ©rlernung beg Klaoier»
fpielg ohne Sloten ober fonftige SBorfenntniffe burd)
©elbftunterrid)t. ®er ©rfinbet, Kapeümeifter îheobor
SBatther in 31Itona hat mehrere gabre gebraudjt, um
bie Methobe auf bie jet)ige ©tnfachbeit unb £)öl)c ju
bringen, ©o mancher Mufiffreunb fann fid) hiernach
ohne weitereg, lebiglid) burd) SBefolgung ber (Srflärung,
ferne Sieblingglieber felbft einüben, ba bte Methobe fr
leicht gehalten ift, bah fie ohne Mühe oon jebermann
fofort oerftanben wirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfct) für MI. 2.50 bte ©çpebition

i biefer 3e^tunB unter iUadinabme beg tBetraaeg. 11511

Wahre Schönheit

erzielt man nur mit
Gesichtsdampfbäder. Apparat ..Ideal''
vertreibt sofort jede Haut-Un-
reinigkeit, Mitesser, Flechten,
Gesichtsröte, Runzeln etc. Preis
per Stück mit Gebrauchsanweisung

Fr. 8.50. Nur zu beziehen
vom Reformverlag in Sulz.
(H217U) [1693

Sauerstoffreichstes

^eifenPulver^g
IKIUIMCJ ^

I 3rhutoi70Schweizer
Fabrikat

Die schönste Wäsche im Winter!

Ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche, wenn
die VN äsche nicht mehr im Freien

getrocknet weiden kaun.

Sträuli & Cie., Winterthur.
Fabrikanton d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten
Gemahlenen Seife.

Strang reell I Billiga Preis* I

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität S lberweiss

Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d. Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. 07

I
a

6.50 Tranben
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Alifall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Ziiricli.

Garantiert reine [1569

Ifidelbutter
liefert hilligst

Dillier-Wyss, Luzern.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Grater
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

Ich frage Sie
Wollen Sie sich selbst und Ihrer Familie, namentlich

Ihren Kindern, wirklich etwas zugute tun, so

kochen Sie zum Frühstück einmal Kathreiners Kneipp-
Malzkaffee und zwar genau nach Vorschrift. Sie werden

hnden, falls Sie den „Kathreiner" und dessen Vorzüge
noch nicht aus eigener Erfahrung kennen, dass Ihnen

und den Ihrigen mit dem richtig zubereiteten Kath-

reiner'schen Malzkaffee ein gesundes und

angenehmes tägliches Getränk gleichsam neu bescheert

worden ist. Lassen Sie sich, bitte, von diesem lohnenden

Versuch weder durch das Gerede Unkundiger, noch

durch eigenes Vorurteil abhalten, und achten Sie heim

Einkauf nur genau darauf, dass Sie auch wirklich den

echten Kathreiners Malzkaffee bekommen, welcher

ausschliesslich in geschlossenen Paketen mit dem Bild des

Pfarrers Kneipp als Schutzmarke verkauft wird. [1526

Töchter=Institut
Yilla Panch,ita ^ Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen.
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

7öchter-i*etisiotiat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

G«-^rttn<let 1870 Gegründet 1870
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

Internationales Knabeninstitut
Gegründet 1903. Neuveville bei Neuchätel. Vergrössert 1907.

1625] Erstklass. Institut für moderne Sprachen: Französisch,
Englisch, Italienisch, Deutsch, Maschinenschreiben, sowie sämtl. Handelsfächer
Musik; Turnen. Vorbereitung für Handel, Bank- und Hotelfach.
Kleine Klassen. Grosser Park u. Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige

Räumlichkeiten. Mässige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer * (H 2193 H) J. F. Vogelsang.

ÀUes in Allem

gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es dalier begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

Spezialität
in feinen

Honigleckerli
j® (mil Verwendung von Schweizerblenentionlg).

« ~—
üj AI» Bessert. L. Qualität

(H 521 G) p. Pfund Fr. 1. 60

H „ II. Qual. Fr. 1.40
Œ Zum Einbacken, I. Qualität

.100 Stück Fr. 2.—

£ „ in Paket 20 Rp.
empfiehlt und versendet [1681

St. Gegenschatz
Bäckerei und Konditorei

Balgach
Bestellungen von Fr. 4.— an franko.

»3

Fir Madchen d Frans!
1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Graphologie.
1602} Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Nlolkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (RlRR)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstelinngen.

3ckweiter ?rauen-2!eitung — Lìâtter kür àen bäusUcben Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Im Verlage von F, Zahn, Verlagsbuchhandlung,
Neu en bürg, erscheint nächsthin ein neues Werk, das
sich den bisher erschienenen Edinonen würdig anreiben
wird und besonders zu dem prächtigen Werke „Schweizer
eigener Kraft" als Pendent empfohlen wird. Die
„S ch w eizerfra u". Ein Familienbuch, herausgegeben
von Gertrud Villig er-Keller, Präsidentin des
Schweizerischen Gemeinnützigen Frauenvereins, unter
Mitwirkung von N. Bergmann, Isabella Kaiser, A. v.
Liebenau, Dora Schlatter, H. von Dießbach, Dr. Hedw.
Bleuler-Waser, T. Combe, Edouard Rod, Walter von
Arx, Alex. Jsler. Reich illustriert von Burkbard
Mangold, Carlos Schwabe, I. Blancpain, Hedwig
Scherrer, A. de Weck-de Boccard. Vorwort von E
Coradi-Stabl. 15 Lieferungen: Subskriptionspreis Fr.
1.25, für Nicht-Subskribenten Fr. 2—.

Zwölf markante Frau, «gestalten aus der neuern
und neuesten Zeit, hervorleuchtend durch alleEigenschaften
durch die wir das edelste Wesen des Weibes zu
charakterisieren gewohnt sind, aus allen Kreisen und Formen
weiblicher LebensbetäligU"g. Die Gattin und Mutter,
die einfache Arbeiterin, des Mannes tapsere Gefährtin
in Schlachtgewühl und Pulverdampf, energische
Unternehmungslust im Dienste der Industrie, wie freie.

geniale Betätigung im Reiche des Geistes, die erfolgreiche

Erzieherin neben der glaubensstarken Vertreterin
der Barmherzigkeit und werktätigen Liebe — und wir
brauche» zu diesem reichen Programm nur noch Namen
zu nennen wie Frau Pestalozzi, wie Johanna Spyri.
Madame Necker, Frau Sulzer-Neuffert, um die
Erwartungen aufs höchste zu spannen und das lebhafte
Interesse aller zu erwecken. „Wen Gott lieb hat, dem
geb' er so eine Frau!" das mag das treffendste Motto
für diese zwölf Charakterbilder sein. Und in jedem
Hause, wo treues weibliches Wirken seinen Zauber
verbreitet, wird man mit Freude diese vorzüglich
gezeichneten Lebensbilder aufnehmen, in welchen so manch

^Ilcokolki-eie '

Weine Meilen
bei pestanlâssen

Ks bürgert sieb immer
mehr sin, sued bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weins v.
ölsilsnzu trinken. Sie
innncksn aiisgszsicb-
nst und fördern in
schönster Weiss eins

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Bebermass
verfallen wird. Lei Toasten sind sie durchaus gesell-
sckaftsfäbig. Bin klarer Kopf selbst nach einer ausgs-
dehnten Keisr wird äusserst wohltuend empfunden.

stillbescheidenes Verdienst und inniges Glück seine
Verklärung findet. So ist die „Schweizerfrau" ein Familienbuch

in eminentem Sinne, ein Buch der Erziehung.
Es werden Stunden seelischer Weihe sein, wenn bei

traulichem Lampenscheine im Kreise der Lieben aus
diesem Buche vorgelesen wird. Aber auch Stunden
der Unterhaltung, des Genießens, denn wahrhaft schön,
spannend, ergreif- nd ist die Darstellungskunst der Sprache,
mit welcher die Verfasserinnen und Verfasser der
einzelnen Monographien um die Palme ringen Es find

Atavtcrsptel ohne Notenlenntn«» und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Spsiems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

okne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode aus die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seme Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.5V die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Belraaes. jlölk

Và Zàiiàit
erhielt man nur mit Kesiokts-
dampsbäder. Apparat <

vertreibt sofort zeds Baut-Bu-
rsinigksit, Nitssser, KIscbtsn,
Dssicblsröts, Rammeln etc. preis
per Stück mit Dekraucbsanwsi-
sung sir. 8.50. Bur zu beziehen
vom flekormverlag in 8ulz.
(B217B) sl693

5auer5wffleàle5

05^
8(àei?esi
fabsiikat

W MM WM ill! Mtkl!
l5rssì2ì u. Sonnsnblsicbk, wpun
ciìs àsebs nickt, inckr nn V'rvisn

Sti-sul! H vi«., tilkintvi-tkui-,
^akrikanton d. rUkinIiokst kàanntvn

nnd bs3t SioxvkUkrtvn

kemsklenvn

Strsn» rssv I >>r«i»»>

LeîîFeilenn
pr. ?kà. Nk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
?rima llaldàaun. 1.60, 1.80, 2.25.

vàllasQ 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Vi8una
2.'°?), 3.—, 3.50, 4.— per ?5uvd

?ort1xs Svttvn — LvttstoSs
öodrdeekon — östtvvrlaßsvQ

Preislisten und ?rodsn krei. Lei
k'säernprodsli^ii^abs ä.?rsis1axo.

Versand ^e^en ^aodnatnne.
V. à. vllrr, Laden-Sadsn. v?

I

?âr K.so Tranken
versenden franko gegen Bachnabme

diiv. S II», ff. Imlà-fflikll-Zeilen
(ca. 60—7V leichtbsschädigts Stücks
der feinsten Toilette-Seiten). sI6U0
Bergmann à On Wisdikon-2üricb.

ksi-sntisi-t »»eine s1569

ZMeldutter
liefert billigst

8toif-kü8ten
mit verstellbarem

Ständer s1555

von sir. 11.50 an.

i»»«b
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Nerm. erätef
kssel, I.uttgssse Z

Telephon 1376.

Ivü kr2.§s Lie
^Vollen 8iö sieb selbst und Ihrer pamilie, Miment-

lieb Ihren Kindern, wirklich etwas zuZute tun, so

kocken 8is zum prnkstück einmal Katkreiners Knei>»p-

lVIalzkafiee und zwar genau nach Vorschrift. 8ie weiden

finden, falls 8ie den „Katkreiner^ und dessen Vorzüge
nocfi nickt aus eiAsner KriakrunZ kennen, dass Iknen

und den Ihrigen init dein richtig zubereiteten Katli-
reiner'scken iVIalzkatlee ein Assundes und ange-
neb m s s tätliches detriink gleichsam neu bssckeert

worden ist. passen 8ie sick, bitte, von diesem lohnenden

Versuch weder durch das (llsreds Unkundiger, nock

durch eigenes Vorurteil abhalten, und achten 8ie beim

Kinkauf nur genau darauf, dass 8ie auch wirklich den

eckten Katkrsiners UalzkaKse bekommen, welcher aus-

schliesslich in Aescklossenen Paketen mit dem öild des

Pfarrers Kneipp als 8ckutzmarke verkauft wird. j,526

Vöckter -- Institut
Direktion: IIûi >imann-<!anz. s1435

/nmikken pracfi/vo/ker klarten- und paràn/ag-en geteyen.
si/ockerne 5x>rae/ien. //ans/iatt. /îe/eren?en von filtern.

7öeliter-?ensionat Zìsv Nloser
in bei l?ranll8on

1642j könnte nach Dstsrn wieder neue 2öKlinAö zur lllrlsrnunA der französ.
Sprache aufnehmen. Dründlichsr Dnterricbt. pamilisnlsbsn. IlrmässiAts
preise. Nusik, Dn^lisch. Italienisch. Dssts Referenzen und Prospekts zu
Diensten, pür nähere àskuntt wende man sich direkt an
(Scli 1819 H) Zln»«. Zt»z^-l!ll««vi'.

vogrllnllki 1903. üssUVSvills hkj klkUvKälSl. VergrSssert 1907.

1625j Li^sUllsss. instîiuî kiin moilei'ne Spi-svkvn- Rranzösiscb Dn^
lisch, Italienisch, Deutsch, ölaschinensckreiben, sowie sämtl. Landelsfächsr
Nusik; Turnen Voi-dei-situng liii» Usn«>el, ksnll» unil Uoielsisvb.
Kleine Klassen. Drosser Dark u. Spielplätze; Tennis; Badezimmer, pi-svk»
îïge NsuiUilîvkIreiîsn. Nässixs preise. Nan verlanxs Prospekt etc. vom
Direktor und Besitzer - (Bl 2193 L) I Zp. V

à à à»
xerscbnet, wird die findige Baus-
krau ba!d herausbekommen, dass
die Sslbslfabrikation von Baus-
Konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher bexrüssen, die-
selben in ebenbürtiger (fuslität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr kiszu
die pirma OK. Singen, kssel,
die beste Darantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in PostKolli von
4 Pfund netto in 3 Sorten gs-
mischt à Kr 6.— franko durch
die ganze Schweiz. s1685

Kahlrsichs Anerkennungen.

in feinen

Zionigleekerli
A lmll VewemlMo VW ZclüVLfietblenWlktig!.

«
II! l. (Zualitüt

(B 521 D) p. Pfund Kr. 1. KV

^ II. yual Kr. 1 40
Ü lum siindacken, I. Qualität

100 Stück Kr. 2.—
^ „ in Paket 2V kp.

empfiehlt und versendet s1681

5t. Legensokà
Bàeksrsi nnck ^onckitorsi

SalgsvB
Ssîlcki^geo v»» R. 4.— Sii kmlio.

o>

S

Wàêii Illà km!
1675s Verlangen Sie bei -Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches lilittsl
à 4 Kr. Darantiert grösste Diskretion.
St. I„sdoi»st«»i»iuiH», Zküi^iok,
ItieuiUiiHNStsi». postk. 131V4.

krspkowgie.
1602j Dkaraktsrbeurtsilung aus der
Handschrift. Skizze Kr. 1.1V in Brief-
marken oder per Xaciinahms
Aufträge befördert die Kxped. d. Ll.

Zlsuz- uni! Meìiengeràte
emailliert, verzinnt, poliert

feuentvste Oesckinr-e
LiBisilliente Svkilävi» zsdsr r^rt
Itlalkei-eîgssekîi»^«, verzinnt
alles in vorzügliobster ttussiibrung

üffklallvai-enfabl-ili 2ug, k.-ff.
Stanz- und Kmaillierwsrke

1213> Verzinnerei. tlîlftlî)
üevte/ien tn a/ten klesc/tä/ten
/üv //avs/iattimAsarti/tet.

äöviistv Illsîsieiiiiunge» »i «râle» 4»»»t«il»»ge».
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Seamen non beftem fcf)riftfteHerifd)ent Stange babei.
Unb tonnte bem ffîerïe eine träftigere ©nipfehtung
mitgegeben roerben al§ ba§ patronat, bag ibm bie ju
friib babingefd)iebene ©erauégebertti, g-rau ©ertrub
SSiüiger=Sefier, bie ipräfibentin beg ©djroeij. @entein=
nü^igen grattenoereing, angebei[)en lieg. $ajj bag
S3ud) prädjtig ai ggeftattet unb mit einer güüe uon
gttuftrationen non roirtlid) artiftifdjem ©erte unferer
natimbaften Siinflter unb bofumentarifd)en SBeigaben
gefd)mücft ift, uerftegt fid) bei einer ßafjn'fdjen ißubliFation
pon felbft.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30.

Sports d'Hivcr+Winter Sports
« — •: » *-»

Le froid et lef Cold, and sharp! FrostundWetter
grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut
mentla peau.Pour [the skin : i n order an; um üble Folgen
prévenir ces acci- to avoid this, use zu vermeiden,•-Ml dents, employez every day the gebrauche man
chaque jour \avraie]genuine i täglich den echten

CREME SIMON F>A.UIS

Intent iiitittpflrnr »
mirb béfonberg non bem

jarien ®efd)led)t mit Öiedjt alg ein mertnoUer SSefi^

gefdiätjt. ©er ibn aher nidjt f)at, fonbern mit un=
reiner ©aut tämpfen mug, mirb pemig gerne urrnebmen,
bag eg ein bödjft einfad)e§ SJiiitet SSefeitigung
biefer ©autniängel gibt. — ©ägrenb man früher glaubte,
burd) ®e<fmittel, mie iÇuber, ©djminte u\ abhelfen ,)u
tonnen, metd)e bie ifforen ber ©aut nerftopften unb fo
bag Hebet fdjtimmer machten, ift man jet)t ü,r ®infid)t
getommen, bag eine mirtfame ©autpflege nur barin
befteben fann, bie ©aut uor atlem frifd) su erhalten
unb fein barteg, tattbattigeg ffiaffer jiun ©afdjcn gu
nerroenben, fonbern ein bem fKepenmaffer mögtidjft
äbnticbeg, tucidie o SSaffcr. — $ie§ erreicht man leicht
unb runerläifig, inbem man bem ffiafdjroaffer ein nvnig
Ärtifcr=tBorrtr beifügt, meldjer nicht nur atttifeptifdt
unb rcittigenb mirtt, fonbern bei regetmägigem @e-

braitd) ber ©aut natürlidjc grifdtc, ïHcinltcit unb

3dvtl)cit oerleiht. The mertoollen bpaietuldien unb
fogmctifdjen ©igenfdjaften beg Aîaifer=5Bornr finb

jur ©einige befannt unb foil bier nod) ermahnt merben,
bag berietbe nädift ber ©eife bitg popitlärftc uttb
tneiftgebraucfyte Toitettcmittct geworben ift. 93eun

©intanf uertange man augbriicttid) beut ectjteu Staifeo
Sora); in roten Gnrtoitê non ber girma ©einrid)
Sftiacf in Ulm, tretebe and) bie bewährten nnb^be=
liebten Spezialitäten „Ä n if er fB or ar $eif c"
unb „Äoilcr 1Borrtr $()ant Hloon" in ben
©anbei bringt. [1715

„Mein jüngstes Tächterchen war —*
als ZwillinKbkind sehr zart u. durch
verschied- ne Katarrhe und
Ernährungsstörungen in der Entwicklung

sehr gehemmt worden. Seit
das Kind Hominel's Haemalogen
genommen, hat es sich in ganz
auffallender und erfreulicher Weise
erholt und gekräftigt."

Dr. Herzog
in Schweidnitz, Schlesien.

„Homrael's Haematogen habe
ich bei Bleichsucht und Blutarmut
stets mit überraschendem Erfolge
angewandt. Dasselbe hat sich auon
in meiner Praxis hei R'-konvxlos-
zi-nten als vorzügliches, Appetit
anregendes Mittel b währt.;*

Dr. med. G. Heddenhausen
Langenhagen b. Hannover.

„Hominel's Haematogen habe
ich hei einem 9mon fliehen,
blutarmen, gänzlich heruntergekommenen

Säugling in Anwendung
gezogen. Der Erfolg war vorzüglich.
Schon nach I4fä*igem Geb»auch
war das Kind kaum wieder zu
erkenn. n. Gesicht und Glieder hatten
ihre Rundung wieder erlangt, und
Wangen und Ohren zeigten an
Stelle der hüh»*ren Leiehenfarbe
eine gesunde Rötung..>loh habe
seit dieNer Beobachtung Ihr
Haematogen bei einer grösseren Anzahl
von Kindern verschiedenen Alters
ordiniert ur d mich von der stets
vortrefflichen Wirkung desselben
überzeugt. j)r mocj. c. Schwarz,
in Gehrden, Hannover.

AI koholfcei Aetherfifei
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinde r, sowie blu.arme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig ei schöpfte Ur« achsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

S

iL__..

Der AppellCervvachl, die geistigen lind

körperlichen Kralle werden rasch
gehoben, das Gesaml-Nervensyslem geslärkl.

Von der medizinischen Welt In 20-jähriger Praxis

alsjideales Kräftigungsmittel anerkannt hei :

Blutarmut, IllcicliHuclit,llag:nng;eHchwUr,
Malaria, Zuckerkrankheit, Xeurasthenie
und sonstigen Xerveuleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Glasern etc.), bei Säug-
lingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skropluilo.se, Keuchhusten, sowie
chronischen Lungen leiden und tuberkulösen
F rkran ku h^en derLung:en,derKiiocheii-

gerüste und der I>rIlsen.
1P^* Warnung. Man verlange ansdrück-

lieh den Namen Dr. Hommel.

j,.ih£'£S,,rt,. Preis p. Flasche Fr. 3.15

„Ich habe Hommel's Haematogen

hei meint m jüngsten Sohne
mit bestem Er'olge angewendet.
Der Knabe, l4V2 Jahre alt, ist in
den letzten Monaten ausserordentlich

rasch newa« hsen lied h t
zugleich immerwährend vehtist lt. in
den beiden Lungenspitzen war ein
feiner Katarrh na> hv\ eDbur. Durch
den mehrn onatlichen Gebrauch
d's Präparates hat der blutarme
Junge nicht nur s- inen Spitzenkatarrh

verloren, sondern auch das
Wohlbefinden desselben lässt nichts
zu wünschen übrig."

Dr. Josef Steinfeld
in Neusatz a. d. Donau.

„Meine Frau, die unsere Kleine
während der Sommermonat» selbst
siillte. litt dadurch an allgemeiner
Schwäche und zeitweiliger
Appetitlosigkeit. Hier hatte Haematogen
Hommel bald die gewünschte
Wirkung, so dass sie ohne Anstrengung

noch 3 Monate weiter stillen
konnte. Eür andere Fälle, namentlich

in der Kinderpraxis, verordne
ich Ihr Präparat schon seit längerer
Zeit. Dr. med. Bösenberg

Windischleuba, Thüringen.
Ich habe bei mehreren Fäilen

von Lungenschwindsucht Homme 's
Haematogen mit glücklichem
Erfolg angewandt und speziell dessen
appetitanregende Wirkung schätzen
gelernt."

Dr- Christoph Müller
in Immenstadt, Bayern.

Das 3deal jeder klugen Hausfrau

ist und bleibt das altbewährte Liebig's Fleisch-Extract.
Seine grosse Ausgiebigkeit macht es billiger, als alle
anderen Hilfsmittel. In keiner Familie sollte Liebig's
Fleisch-Extract fehlen, denn etwas gleich gutes zum
Verbessern von Suppen, Saucen und Gemüsen usw. gibt es

nicht. Es hat den grossen Vorteil, den Eigengeschmack
der Speisen nicht zu verdecken, sondern zu heben. [1699

I

Federn
^ und

1 Flaum
enorm billig und gut.

Garantiert neu, füllkräftig:, fein
entstäubt u. gedörrt, Federn
p. Pfund Fr. —.90, 1.25, 2.10,
2.70 (Spezial. für Kinderbetten),
Fr. 1.40, 2.10, 2.55 (f. Unterbett.),
leichten Halbflaum Fr. 1 90, 2.25,
2.45 (für Oberbett), Rupffedern
Fr. 1.80, 2.35, 3,10 (für Kissen),
Nordpol-Flaum-Spezialität Fr. 3 90
(3 — 4 Pfund füllt grosses
Plumeau), blütenweisser Haibflaum
Fr. 3.25, 4.—, 4.35, 4.90.
Hochfeiner, weisser Gänse-Flaum
Fr. 6. 70 (enorm billig. 3—4
Pfund füllt prachtvoll grosses
Plumeau). Gegen Nachnahme.
Unitausch gestattet. Garantieleistung.

(H 64431 G) [1589
Fachmännische Beratung.

E. Rothschild, Zürich.

Schützet die einheimischen Produkte!

;?ass
1199er

"JJll»i©US'«Wasser ist das beste Mittel gegen lnflneiisr.a, Katarrhe der At-
niu iigs- und Verdauuiigüorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine

und .Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,Fortunatus (stark alkal. Jodwasser) bei
Verkalkung der Adern.

RplypHna (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Man befrage den Hausarzt Erbältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Sckvvàer Brauen-Leitung — Blätter kür âen käusticken Kreis

Namen von bestem schriftstellerischem Klänge dabei.
Und könnte dem Werke eine kräftigere Empfehlung
mitgegeben werden als das Patronat, das ihm die zu
früh dahingeschiedene Herausgeberin. Frau Gertrud
Villiger-Keller, die Präsidentin des Schweiz, Gemeinnutzigen

Frauenvereins, angedeihen ließ. Daß das
Buch prächtig a> sgeslattet und mit einer Fülle von
Illustrationen von wirllich artistischem Werte unserer
nahmhaften Künstler und dokumentarischen Beigaben
geschmückt ist, versteht sich bei einer Zahn'schen Publikation
von selbst.

e/tl.zciin/t
^lpsn-st/I!!ck-IVIsb!

veste Kincker-dlaNrunx.

Ois Oncbse fr, 1.30, '

8M PMeDMef Spoil!
-à» ^ ^

Us froicl et Isl 0olci, snci sbsrpî Brostuncl Wetter
Arsnci air vil sbî- skronA sir injure Ereilen ciie llsutmentis pesu.Oourîlbe skin i in orcierzsn; um ilbie k^olAen
prsvenir ces scci- to svoici lbis, use ?u vermeicken,--1AM cisnls, employs? everzr Uszr tkeKsbisucks msn
ckstzusjourlsura-es r-e?u<-»s j läZIick cien sc/?à

UoîltNie M»Wm.
zarien Geschlecht mit Recht als ein wertvoller Besitz
geschätzt. Wer ihn a^er nicht hat, sondern mit
unreiner Haut kämpfen muß, wird gewiß gerne vernehmen,
daß es ein höchst einfaches Mittel zur Beseitigung
dieser Hautmängel gibt, — Während man früher glaubte,
durch Decknutlel, wie Puder. Schminke zc, abhelfen zu
können, welche die Poren der Haut verstopften und so

das Uebel schlimmer machten, ist man jetzt zur Einsicht
gekommen, daß eine wirksame Hautpflege nur darin
bestehen kann, die Haut vor allem frisch zu erhalten
und kein hartes, kalkhaltiges Wasser zruu Waschen zu
verwenden, sondern ein dem Regenwasser möglichst
ähnliches, weiches Wasser. — Dies erreicht man leicht
und zuverlässig, indem man dem Waschwasser ein wnig
Kaiscr-Borar beifügt, welcher nicht nur antiseptisch
und reinigend wirkt, sondern bei regelmämgem Ge-
brauch der Haut natürliche Frische, Reinheit und

Zartheit verleiht. Tue wertvollen kyaienischen und
koometischen Eigenschaften des Kaiscr-Vorar sind

zur Genüge bekannt und soll hier noch erwähn! werden,
daß derselbe nächst der Seile das populärste nnd
meistgebranchte Toilettcmittel geworden ist. Beim
Einkauf verlange man ausdrücklich den echten Kaiser-
Borax in roten Cartons von der Firma Heinrich
Mack in Ulm, welche auch die bewährten nnd
beliebten Spezialitäien K a i s c r - B ora r-T c if c"
und „Kaiser-Bo» ar-Sham-Poon" in den

Handel bringt, jl7I5

.Nein jilngstks röoktsrcden vsi —^
als ^wiiiin^dkiuci 86bI' 2arb u. ciurod
v oraobiecb no Xalairdo unci Drn'ab-
runi533t>i)runxc>u js, Dntvviok-

6ü3 Kind biommol'3 Daomal 05?« n
sonommon. » st 68 8ied in gan2 akif-
fallender und erfreuliener Weiae
erkalt und gekräftigt."

i^r. tleriog
in 8ekweidni.2, dieeien.

„Dommvl'a Daemaio^in dabo
iob bei öleied8ucbt und kiutarmut
3tets mir uberrascdeodem Erfolge
angewandt. Da38eido dab 31 od auoki
in meiner Draxi^ tu i lî konvab>8-
2» ntt-Q a>3 vor2llgliede8, Appetit
anregendes Mittel d vväiirr.-

I)«, med. lZ. lisdciendausen
dangendsgen d. Dannover.

„Homkilei'8 l"aema>0j?''N dabg
iob k»vi ein» m 9mon tlleden, blut-
armen, gänilied deruntergekomme-
nsn 8äugling in ^nvvendui>»c »ce-
voxen. Der Erfolg war vor-Uglied.
8c bon naob i4i'ä^ixem Dvdiaucb
war da3 i<.ind kaum wieder er-
kenn« n. Deviobt nnd Diieder iiatben
idrv Runduli^ wieder vrlanKt, unci

eine «sannds Rôtul>«..>iîob bade!
3<>it dise-er Dsodaobtuns Ibr Dae-
mal oxen dei einer xcöseeren ^n^abi
von Bindern vvreobiedenen Eitere
ordiniert u? ci mied von tier 8tet8
vortrefflioben Wirkung cie33eiden
^vr^SUtkt. 8. 8edwar2,

l8«I>rvZioI»IivI»v. in clsr hlutvvioklunx ocker keim Osrnen ^iirückblsibsncks
Iii»«t«^r. sowie bim n» II»«. sicli insit küliiencks unck über-
srbsitsts, leiolit, srrsttt>ars, trük/sitiir si seliöpbtö Wlr« nolisvi»« Askrsueksn

als lcrsklig.unAs,niltsl mit ^rnsssm blickolK sl575

8

lh«.,.

vel äMlülmvsclil. illö ge!8l!geil linli
ltölperliciieii iikslle «ekllen kâ8cli ge-

liodell, à lìezsniI-Isekveiiz^lM ge8Ml,
Vo» iler milnlliisàii lV-ll i« Zll-jztirlg-r l>rzxls

slstiäsalos Kräftigungsmittel Ziieiliginn ds!.

tit » l<» îìttlilìoit,
un«î X^rveiiK«i<ìSi», dt i I ci Niì k
iiedei d-iltc n Xrai>kboli.i'N
«n txiì i> <I m» K, tt R »i « t t « I l e ii tt i» ct u ii «^ >

^ i lì » aï» lììin s?« « <îv Î u « n, «tv» iiuetieii
nuit <Ivr IZitisen.

Vìiak'nung. Nan verlange ÂU^ài'ûek-
liek àsn vn.

ktîlt >i, klià ft, Z,IZ

„leb bade IIoinmoi'3 li.u ina-
tusk'n t»ei rueil" in ibn^8îen ^odne
mit d68»ein nn^< weiuit't.
Der Knatte. l-t'/z àkre air, i^t. iki
cii'n letzten Zonalen uu88vr0icient-
lieb radelt uewiu been U' ci li t 2u-
kleil'b i'"merw»b>enc! »ct bü3t It. in
cien beicien dungenLpIî^en war ein
feiner Katarrb na' bwei^d^r. Dtiit It
6, n mebrii onaîlieben Dedraueb
ci' 3 Dr'ân»rate3 Iiat tier t'bttirrmv
^iunss ni» bt Nìir 3- inen Lpitizen-
katarrb verloren. 3onciern aueb ciae
Woblbetbicien âe38elbeu iâ33t niotlt3
2U wUn3eben iidriA -

Dr. ^v8et 8teintelci
in 5leusat2 a. cl. Donau.

„kleine b'rau, 6ie un3ere kleine

Io3i^k' it. Dier batte Daemvto^vli
Domluei daici ciie Lewcin3odte Wn -
kuu^. 80 cia88 b-ie obne ^Xn3tren-
«un^ nvcb 3 Monate weiter etillen
konnte. lt'Ur anciere i^âiìe, nam»-nt-
bob in tier Xincierpraxie, verortinv
iok Ibr Dräparat 3ebvn 3eit längerer
Zeit. Dr. ineci. kögenberg

Wincii80bieuba, ^buiiusen.
lob bade bei mebreren fällen

von dungensebwinäsucbt Domme '3
Dat inaivsvn mit gbi. kiiobem fr-
folg angewandt nn i speciell cie58kn
appetitanregende Wirkung eobàen
Lviernt."

Dr Obriatopb IVIUIIer
in Immenetaàt, Davern.

La! àl jecker klugen jkivirAl
ist tiiitl bleibt às ttltbszvûbpìe kisbiZ's I''Ieist:b-Iilxti-set.
Leine grosse lUisZiobiAksit, msebt es bilIÍAer, sis «.Ile

nmleren Niltsmittel. lu beiuer humilie sollte kiebi^'s
Pleiseb-blxtiuct sebleu, ckenu etxz-ss ßleieb Antes xuiu Ver-
bessern von Luppen, Laucen nncl 0ewüsen uszv. gibt es

niebt. Ls but àen grossen Vorteil, äen klixenKesedmaek
der Lpeisen niebt )!u vereleebeu, smuleiui öu beben, ^1699

I

unck

fZSUNH
enorm billig unä gut.

clarantisrt neu, tüIIbrättiH., kein
entstäubt n. ^sckörrt, rolteon
p, etnnck b'r, —.90, 1,25, 2,10,
2,70 (Lpssial, tur Xincksrbsttsn),
?r. 1,40, 2,10, 2,55 (k, Unterbett,),
Isicktsn liaidtlsum ?r, 1 90, 2,25,
2,46 <Mr Obsrdstt), üupffsclern
?r, 1.80, 2,35, 3.10 (tür Xissen),
kiorclpoi-riaum-8pe?islltat ?r 3 90
(3 — 4 ?tunck tnllt grosses ?Iu-
mean), blütsneveisssr bislbllaum
?r, 3,25, 4,—, 4,35, 4 90, Ickncb-
keiner, vsisssr KAnse-PIsunn
b'r, 6. 70 (enorm billi», 3—4
btt'unck küilt praoktvoll xrri>!e-s-
Vinmean). OlsAen I7i>ickn>aliine,
Ointausek Kestattet. claranlie-
IsistnnA. (lZ 6443 l V) (1589

jkackinäiiiilsobe IZsratnn^,
L. k?otli8l:lkilll. ^üricli.

Lcbüke! äis sinbeimiscken ?roäukie!

»lgg^

ist ckas beste blittel AöKen Iiitliieiiîr.î», ^4-
miliixsi unck V«r«I»m»i>zxsiaixni»e, li5«t I<vi Ii»rnonlii, t>!i»IIei»

stvin« unck Kivbertvitlv». Ilebertrillt bims, Viokz-, Selters unck b'avkinAsn au Künstixer
Ninsralisation,

(äknliek WilcknnAsn) bei Vieren- unä Liasenlviäen, Kries- uns Steindiläung,

Lkrokuiose, llrüsonansellvveiiung, Kropk,(stark alkal, ckockvvasser) bei
Verkalkung äer ^äern.

(Isiokt verckaulioker bbsensänörlinK) bei bleiellsuekt, kiutarmut unä kekon-
vsie«7en?.

îibSO^ibîl bestes sollwei^. lakeievasser, ssuretilgencl uns Veräauung defäräernä. 1560

Icks,ri b>skrs,ss cksn Hs,nss,r2t erdF/k//c/, lldgra/, /o àorsàssssrhsaàasoa unck >I/>okdàa.
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/îrohliche OsternY
^ 1717] bereiten Sie mit einem Geschenk aus(unserm neuesten X\ Gratiskatalog (ca. 1400 photographische Abbildungen) f\ über garantierte Uhren-, Gold, und Silberwaren. f\ E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz No, 27./

• Der ^KiloRlmer •

Johannisbeer-Confitüre Fr. 5. 25
Zwetschgen- „ - 5. 25
Quitten- 5.25
Heidelbeck- „ 5.25
Trauben- „ 5.25
Aprikosen- 6.50
Quitten - G el ée „6.50
F.rdbeer-Confitüre ,7.75
Kirschen- „ 1.7b
Himbeer- „ „ 7.75
Vierfrucht- „ 4.75

Ueberall zit haben.
Gegen Fallen, Runzeln, Flecken, Ausschläge verwende
man die als unvergleichliches Hautpflegemittel bekannte

eRÈIWLE BERTHUIN l
Gibt gesundes Aussehen, Schönheitu.Jugendfrische.
Überall erhältl.: Parfiimeriegeschäfte, Apotheken, Drogerien.

Gros: Paul Müller & Co., Bern.

Cacao Be dosig.
Seit über lOO Jahren anerkannt

.erste holländische Marke.
Oegrllndet 1790. [1327

Garantiert'rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

[1689

beim Einkauf von

PHLMIN.

L

Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug ,,Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck A Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

[1532

UNERREICHTE SCHARFE und DAUERHAFTIGKEIT.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

^mile/I-*,
CO

oCO

%

+ St. Sakobs-Salsam +
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges al» Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [ 1629

in allen Apotheken ä Fr. 1 25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Schweizerische

Einlach

solid, billig

Scbwingschli!

Centralspuhle

Vor- und rück-

waris nahend

Mailand 1900: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
Zürich: Pelikanstrasso 4.

Genf: Corraterie 4. [1610

LcbvveizierBrauen-Leitung — Blätter kür clen kâuslicken Kreis

168V

/7roklià bsternV
^ 1717^ dersitsn Lie mit einem kssvkenk sus^unssrm neuesten ì^ OrstisIintuIoK (en. 1-tvt> pkoto^rnpkiseks ^.bbiidunAön) ^^ über Kurnntierts tlkren», NolU- unâ Silderwaren. ^V ^ l.eiclii-/^a^er Lk (o., (.uiern, kurplà kio> N./

Der?WIo^!mer -

.lolümnisheei'-t'vntitüi'e kr. 5. 25
/^vetsedßsn- 5.25
Quitten- 5.25
lieiclelbsoi- „ 5.25
4'ruudsn- „ „ 5.25
^priko«gn- 6.50
Owitten-Oelüe ^6.50
kuübeer-Ovntitu»' ,7.75
Kii'sâen- 7. 75
Himdeer- „ ^ 7.75
Viei'l'i'uelü- „ 4. 75

5ì1l xrr

tiefen 7s>!«n, Nuniein, sleeken, àussctlôge verwende
M!»I (lie n!s Iinverzieiclilicliês HàiitplîkêkiiiiNbl belmnnie

S^I5îNI^II>I -
Qibt ^esuncles ^usseken, 8cliönkeitu.lu^enclfi'isclie.
Obenâll ertiältl.: l^arkiimerie^esciiäfte, ^poìtieken, vroxel-len.

Laeav Ve Song.
3s1t üvsr 1Ol> d^s.ìirsn s.risrkn.rmt

.srsts trollàridisoàs iVlnrìis.
t-«SrU»<lvî 17SV. (13^7

Onruntiert'rsin, leiotit lösliek, nàìistt, erKisdiA, köstl.
Osseirmuek, teinstss àromn. — tliîotiste ^us^eivknungsn.

Vsrtretsr' Baut V^iciemsnn, Türiek II.

(1689

beim kill»«» »o»

km.»»«.

j.

«erden vielisvk minderwertige liaokslimungen mitäknlioli

klingendem liamen untorsoliobsn. lilan aclits dalior genau
suf die V/Iarke „Palmin" unll lien lllamvnszug „vr. Soklinok".

Vel-einigts Kaffinerikn Lapouge-Kenf
ttsvkt. von tt. Loklinck à Lo.

^»einige Produzenten von „Palmin"

(1S32

80Sàk?L und V^VWS^I"I'I0KLI1'.

?roksliuiriiQsi'ii

k^>

Q
7<7

-I- 51. ZààZàiil i-
voll ^potiikker o. »asvl.
Hausmittel l. Kantes »1^ Universal-tteil- unà
VVuncisalbe fili- Krampfaciern, tlämorrNoiclsn,
ottene Steilen, k^Ieeklen. ^1629

111 »Hell >potli< ki' N à 5>. 1 25.
(Zvll.-Vepot: 8t. ^akods-^potkeke, Kasei.

Zeiivàkpisette

kliilscii
Zl»!H. WIg

8cHivIiig8l:IiIII

ceillrsIzMle

Vor- mill rlicii-

VStlZ MM
ISVK:

^.diase Xoklellder^ 7.

^ tteri» : ^.m^kaussasss 2(1.

^ I^nzeeri»: Xpamsasse 1.

^ ^Vinterttiur: èâvt^sasse
Z^Urià: k'vliànsti-agso 4.

(^orratsrio 4. slöld



îir Sie HeineHeß
(Sritisbrilage irr Si|roei}fr |ranta=Jtitix|.

(Srfdjetnt am britten (Sonntag jebeit 2ftonat§.

51. «Sailen 9ir. 2. ^ebruar f91°-

per frette ^eter.
(©*)

®ie SBurjetetfen rebeteit bem fßeter aber freunblid) gu, ba fürchtete
er fic^ nid)t rnelfr, unb fie ergâfyïten ilfm, wie atteê gefommen war unb
wie er mit ber SBmtberbïume fein @d)Wefierd)en erlöfen !önne, wenn
er nur SRut ptte. ®er Éônig aber gab bem fßeter ein ßweigiein, ba§

war Hon eitel ©o'tb, unb fagte iljm babei ;

„gern im Dftcn mandfc ©tunbe
Siegt ein ©arten tfod) am 23erge,

©ctjön Wie teiner in her Etunbe;
©ärtner finb bic waten Qwcrgc.

Unter allen SStumen Bindet
@tne, wie beg Rimmels S3Iöue,
Unb ein ©ternlein brinnen glühet
Unb ba§ SStümlein tjeijft'g ber ®reue!

ipaft bu ÜJiut, fo %\etj Bon Rinnen,
Qtbeiglein wirb ben SBeg ®ir tunben.
iKagft bie îitume bir gewinnen
Unb bie ©ctjwefter wieberfinben."

Setjt 50g eine 2Bot!e über ben ÎRonb unb bie SBurjeletfen Waren
Weg unb ber fßeter ftanb aEein ba mit bem ^tt'eigteirt in ber §anb.
®a befann er fid) nidjt mefyr lange unb machte fieb mutig wieber auf
bie SSanberfdjaft, bergauf, bergab über SSädje unb fÇtûffe, unb ba§
f^Weiglein geigte itjm ben 2Beg. Unb wenn'3 iffm manchmal faner
würbe, bann backte er nur anê @d)Wefterïein bei ben SBurgetetfen unb
gleid) war er munter unb fang fid) ein Sieb. 2iud) War baê gotbene
Sweigleiit gar Wunberfam, befonberé Wenn bie SStätter gufammenîtangen,
bann meinte ber fßeter bie fdjönfte SRufit 51t tjören unb nterïte gar nid)t
auf ben mulffetigen 28eg.

©inmat war er im bidjten SBalbe eingefd)tafen, unb at§ e§ ®ag
würbe, fat) er ben SBunbergarten Bor fid) liegen. ®arin blütjten Stumen,
wie fie bie 50ienfd)en!inber nimmer tennen, unb grüd)te fingen an ben

w 8ie Weine Well
Sritisktilazk der Schweizer Fraueu-Zeitxß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar

Z)er treue "Aster.

(Schluß.)

Die Wurzelelfen redeten dem Peter aber freundlich zu, da fürchtete
er sich nicht mehr, und sie erzählten ihm, wie alles gekommen war und
wie er mit der Wunderblume sein Schwesterchen erlösen könne, wenn
er nur Mut hätte. Der König aber gab dem Peter ein Zweiglein, das
war von eitel Gold, und sagte ihm dabei-

„Fern im Osten manche Stunde
Liegt ein Garten hoch am Berge,
Schön wie keiner in der Runde;
Gärtner sind die wackern Zwerge.

Unter allen Blumen blühet
Eine, wie des Himmels Bläue,
Und ein Sternlein drinnen glühet
Und das Blümlein heißt's der Treue!

Hast du Mut, so zieh von hinnen,
Zweiglein wird den Weg Dir künden.

Magst die Blume dir gewinnen
Und die Schwester wiederfinden."

Jetzt zog eine Wolke über den Mond und die Wurzelelfen waren
weg und der Peter stand allein da mit dem Zweiglein in der Hand.
Da besann er sich nicht mehr lange und machte sich mutig wieder auf
die Wanderschaft, bergauf, bergab über Bäche und Flüsse, und das
Zweiglein zeigte ihm den Weg. Und wenn's ihm manchmal sauer
wurde, dann dachte er nur ans Schwesterlein bei den Wurzelelfen und
gleich war er munter und sang sich ein Lied. Auch war das goldene
Zweiglein gar wundersam, besonders wenn die Blätter zusammenklangen,
dann meinte der Peter die schönste Musik zu hören und merkte gar nicht
auf den mühseligen Weg.

Einmal war er im dichten Walde eingeschlafen, und als es Tag
wurde, sah er den Wundergarten vor sich liegen. Darin blühten Blumen,
wie sie die Menschenkinder nimmer kennen, und Früchte hingen an den
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SÖäumett, wie fte nodp letner gefehlt, unb in ben .Qmeigen fangen fßögs
lein fo füfs, bafj einer all fein Seib bergafj, inenn er fie anhörte.

91ber fßeter adjtete gar nicpt barauf unb flieg immer Ifßfyer ben

93erg hinauf, Hub immer perrticper mürbe ber ©arten unb immer
füfjer fangen bie Sîôgïein. Xtnb nun mar fßeter auf ber Spi|e unb
ba ftanb gang allein bie Sßunberblume, mie fie iprn ber Sönig ber

SBurgelelfen befcprieben Ijatte ; blau mie ber ipimmel unb in ber SJÎitte

ein funfetnber Stern.
®er fßeter ftreclte bie tpanb aug nnb moïlte fie pftüclen; aber ba

ftanb auf einmal ber ^mergenlönig bor iprn unb fagte:

„SBunöerblume ïoftet fiebert,

SBilïft bu'g für bie ©djmefter geben?"

fßeter befann fiep nicpt lange, für fein Scpmeftercpen mar iprn nieptg

gu ftpmer unb fagte ja, er mode eg gerne tun. ®a mürbe ber .gmergen-
lönig gar freunbïid) unb fagte: „Sfoin, ®u treuer fßeter, foUft nicpt
fterben, ®u foUft mit ©einem Scpmeftercpen noep red)t glüefliep merben,"
unb pflüelte felbft bie Sßuttberblttme unb gab fie iprn. ®ann ftampfte
er mit feinem Stabe auf bie ©rbe.

©leid) brachten feepg gmerge einen munberniebtiepen Sapn, ben

trugen fie in beit fflufj, ber am SBunbergarten boröeiflofj; ba® mar
aber berfelbe, in ben bie alte §eje ißeterg Scpmefterlein pineingemorfen
batte. 3n ben Sapn muffte fid) ffkter fetten. fyn ber §>anb hielt er
bie SSunberblume unb neben ihm faff ber gmergenfönig. ®ie anbern

gmerge aber ruberten, bag. ging mie ber SBinb. llnb nun ging bte

Sonne unter unb bag Slbenbrot Ieud)tete. llnb at§ and) bag Slbenbrot

meg mar, ba ftrahlte ber Stèrn in ber SSunberblume, bafj bie gifcplein
neugierig bie Söpfe hoben unb bte S3öglein ermaepten unb gu fingen
anfingen, meil fie meinten, eg fei mteber ®ag gemorben. So fuhren
fie bie gange stacht, .unb alg ber SDforgen lam, ba mar ber Sahn bei

ber Sßopmtng ber Sßurgetelfen, mo 5}Seterg Sdjmefterlein meilte.

3îun muffte fßeter bie äßunberblitme ing SBaffer merfen an ber

Stelle, mo fein Sd)roefterd)en berfunlett mar, fo hatte ihm ber gmergem
lönig gefagt. 9118 er bag getan hotte, hörte man auf einmal eine

munberbare SRufil, unb aug bem SSaffer flieg ein Scplofj, fo präeptig,
mie e§ ber fßeter auf all feinen SScmberungen noch nicpt gefehen. ffJeter
aber berlangte nur nach feinem Sd)mefterd)en, ging in bag Schloß
hinein unb laut in einen prächtigen Saal. ®a lag fWariecpen auf
einem fRupebette unb feplief nod), unb auf ber ®ede lag bie 9Bittiber=

blnme. Subelnb fprang fßeter auf fie gu, fiel ipr um ben £>alg unb

lüfjte fie, bafj fie ermaepte. 9hm aber gab eg eine greube nnb ein

Gcrgaplen; bie beiben lonnten gar nicpt fertig merben, unb porte bag
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Bäumen, wie sie noch keiner gesehen, und in den Zweigen sangen Böglein

so süß, daß einer all sein Leid vergaß, wenn er sie anhörte.
Aber Peter achtete gar nicht darauf und stieg immer höher den

Berg hinauf. Und immer herrlicher wurde der Garten und immer
süßer sangen die Böglein. Und nun war Peter auf der Spitze und
da stand ganz allein die Wunderblume, wie sie ihm der König der

Wurzelelfen beschrieben hatte: blau wie der Himmel und in der Mitte
ein funkelnder Stern.

Der Peter streckte die Hand aus und wollte sie pflücken; aber da

stand auf einmal der Zwergenkönig vor ihm und sagte:

„Wunderblume kostet Leben,

Willst du's für die Schwester geben?"

Peter besann sich nicht lange, für sein Schwesterchen war ihm nichts

zu schwer und sagte ja, er wolle es gerne tun. Da wurde der Zwergenkönig

gar freundlich und sagte: „Nein, Du treuer Peter, sollst nicht
sterben, Du sollst mit Deinem Schwesterchen noch recht glücklich werden,"
und pflückte selbst die Wunderblume und gab sie ihm. Dann stampfte
er mit seinem Stäbe auf die Erde.

Gleich brachten sechs Zwerge einen wunderniedlichen Kahn, den

trugen sie in den Fluß, der am Wundergarten vorbeifloß; das war
aber derselbe, in den die alte Hexe Peters Schwesterlein hineingeworfen
hatte. In den Kahn mußte sich Peter setzen. In der Hand hielt er
die Wunderblume und neben ihm saß der Zwergenkömg. Die andern

Zwerge aber ruderten, das ging wie der Wind, lind nun ging die

Sonne unter und das Abendrot leuchtete. Und als auch das Abendrot

weg war, da strahlte der Stern in der Wunderblume, daß die Fischlein

neugierig die Köpfe hoben und die Vöglein erwachten und zu singen

anfingen, weil sie meinten, es sei wieder Tag geworden. So fuhren
sie die ganze Nacht, und als der Morgen kam, da war der Kahn bei

der Wohnung der Wurzelelfen, wo Peters Schwesterlein weilte.
Nun mußte Peter die Wunderblume ins Wasser werfen an der

Stelle, wo sein Schwesterchen versunken war, so hatte ihm der Zwergenkömg

gesagt. Als er das getan hatte, hörte man auf einmal eine

wunderbare Musik, und aus dem Wasser stieg ein Schloß, so prächtig,
wie es der Peter auf all seinen Wänderungen noch nicht gesehen. Peter
aber verlangte nur nach seinem Schwesterchen, ging in das Schloß
hinein und kam in einen prächtigen Saal. Da lag Mariechen auf
einem Ruhebette und schlief noch, und auf der Decke lag die Wunderblume.

Jubelnd sprang Peter auf sie zu, fiel ihr um den Hals und

küßte sie, daß sie erwachte. Nun aber gab es eine Freude und ein

Erzählen; die beiden konnten gar nicht fertig werden, und hörte das



eine auf, fo fing ba® anbere toteber an, itnb XRariecpen fonnte bem.

ißeier nicpt genug banfen, baff er fo biet für fie getan potte. ®a®

prächtige @d)ïo§ aber unb aïïe® ma® .barin war, follte ben beiben ge=

hören, ba® tjatte iljnen ber Sönig ber SBurjetetfen gefcpenft; benn ber

l;atte SRariecpen unb ißeter gar, liebgewonnen.
Sßäprenb fie nun nod) miteinanber ptauberten unb immer wieber

bon born anfingen, ba ging auf einmal bie ®üre auf unb ber 3tt>ergem
fönig, ber bem Seter bie SSunberbtume gegeben botte, ftanb ba unb
wollte Stbfcpieb nehmen unb fagte:

„ÜJtufj bie SBunberßlume tragen
SBieber bin pm fernen Serge.
Sffiürbcn fonft gar bitter Hagen
®ort bie lieben tteinen gtoerge.

©terben mürben alte Slümtetn,
Vehrte offne fie icp mieber,
Unb bergeffen meine Söglein
Qßjrc munberfüfjcn Sieber.

2lber wie bie SBunberblume,
©trablenb Wie beg §immet§ Staue
Stüb' im Jperjen end) gum 9îut)me
©tetg bag febönfte Stümtein: ®reue!"

Sun Warf ber .ßwergenfömg ben beiben nod) einen freunbtidjen
Sltd p; ftieg in feinen Sapn unb ful)r prüd pm Serg ber tjtöerge.
Seter unb Stariecpen aber blieben, immer petfammen unb lebten gar
gtücftidt) in bem prächtigen ©dftoff.e,. bag ihnen ber Sönig ber SSurjeU
elfen gefcpenft botte. Son ber alten §eje bat man nicht® wieber gehört.
Sur bie Saben fepeinen um fie p Puffen unb bie alten (Srten unb
SBeiben, aber bie fagen'® nicht weiter.

Wollt 3l)t tjiiren tote iter fudutdt ftd) töufdjett läßt

^^fie tanbläuftge Saturgefcpid)te be® Sïutfud® feuut Wopt faft jeber,
Sëit, ober glaubt fie menigften® p fennen, unb bod) bietet ba® Seben
be® fettfamen Söget® ber Sätfet nod) gar biete. ®er atte Srepm, ber
at® Sogetfuubiger eine erfte ©fette einnimmt, behauptet, baff ber Socf=

ruf unfere® Söget® nicht „®ucfud" fonbern „ltt)=ub" taute. ®a Srepm
eine Slutorität auf biefem ©ebiete iff,, fann ihm hierin nidjt teidjt Wiber=

fprocpeit werben: wenn er aber weiter feftfteßt, baff auf beit ßoefruf
„$uc!ucf" fein eingiger Sudud perbeifomme, fo iff er grünbtid) im $rr=
tum. 28enn man auf SSatbfpajiergängen, fobatb ber Söget feinen neefi*

fdjen Suf erfepaßen läßt, iprn mit bem au®gefprocpenen Sodton

eine auf, so sing das andere wieder an, und Mariechen konnte dem

Peter nicht genug danken, daß er so viel für sie getan hatte. Das
prächtige Schloß aber und alles was darin war, sollte den beiden

gehören, das hatte ihnen der König der Wurzelelfen geschenkt; denn der

hatte Mariechen und Peter gar liebgewonnen.
Während sie nun noch miteinander plauderten und immer wieder

von vorn ansingen, da ging auf einmal die Türe auf und der Zwergenkönig,

der dem Peter die Wunderblume gegeben hatte, stand da und
wollte Abschied nehmen und sagte:

„Muß die Wunderblume tragen
Wieder hin zum fernen Berge.
Würden sonst gar bitter klagen
Dort die lieben kleinen Zwerge.

Sterben würden alle Blümlein,
Kehrte ohne sie ich wieder,
Und vergessen meine Böglein
Ihre wnndcrsüßen Lieder.

Aber wie die Wunderblume,
Strahlend wie des Himmels Bläue
Blüh' im Herzen euch zum Ruhme
Stets das schönste Blümlein: Treue!"

Nun warf der Zwergenkönig den beiden noch einen freundlichen
Blick zu; stieg in seinen Kahn und fuhr zurück zum Berg der Zwerge.
Peter und Mariechen aber blieben immer Heisammen und lebten gar
glücklich in dem prächtigen Schlosse,, das ihnen der König der Wurzelelfen

geschenkt hatte. Von der alten Hexe hat man nichts wieder gehört.
Nur die Raben scheinen um sie M wissen und die alten Erlen und
Weiden, aber die sagen's nicht weiter.

Wollt Ihr hören wie der Kuckuck sich täuschen läßt?

landläufige Naturgeschichte des Kuckucks kennt Wohl fast jeder,
oder glaubt sie wenigstens zu kennen, und doch bietet das Leben

des seltsamen Vogels der Rätsel noch gar viele. Der alte Brehm, der
als Vogelkundiger eine erste Steife- einnimmt, behauptet, daß der Lockruf

unseres Vogels nicht „Kuckuck" sondern „Uh-uh" laute. Da Brehm
eine Autorität auf diesem Gebiete ist,, kann ihm hierin nicht leicht
widersprochen werden: wenn er aber weiter feststellt, daß auf den Lockruf
„Kuckuck" kein einziger Kuckuck herbeikomme, so ist er gründlich im Irrtum.

Wenn man auf Waldspaziergängen, sobald der Vogel seinen neckischen

Ruf erschallen läßt, ihm mit dem ausgesprochenen Lockton
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„Sucluc!" antwortet, fo ijt mit Sicherheit ju erwarten, baß ber Suiiucl
herbeilommt, befonberg wenn man ben Saut in „SoucEucE" ober „@ou=
cEuc£" mobuliert, wobei ber ®on auf bag „ou" gelegt wirb. ®ie bliebet

erhielten ^Beobachtungen finb bon großem iyntereffe unb enthalten fo
biet Somit, baß fie jur Erheiterung ungemein beitragen, ©obalb ber
SSoget ein» ober gweimal ruft, ahme ber ^Beobachter ben Soctton nach
unb man !ann, auch wenn ber SSoget fict) in Weiter Entfernung befttt=
bet, barauf wetten, baß er het'beifommt.

©ewößnlich laufet ber ©efoßßte einen SJtoment unb antwortet
bann, worauf man mecßfelweife mitruft, ©obalb ber SSoget fchweigt, ift
er auch fthtjit auf ^em S^ug unb auf ber ©ucße nach *>em bermeinb
liehen SRebenbußler, unb halb tann matt ben fcßlanten, taubengroßen
©auch mit bem langen ©abelfcßweif lautlog E)erbeifdjtoeben fehlen. ipoch
oben auf einer gictjte läßt er ftdj nieber unb feßmettert unter broüigen
SSerbeugungen unb ©chwangwißpen fein gornigeg „SucEucE" bem Oer*

amtlichen SBiberßart entgegen. ®ag ©jßerimeut gelingt regelmäßig,
wenn ber SocEruf nur einigermaßen beutlich nachgeahmt wirb, ©ogar
aug bem Sßatb herau§ ®öene lann man ben SSogel bantit
loclen, unb er überfliegt bann mit Stußeracßtlaffung aller SSorfidjt Weite

©trecten in beträchtlicher Spähe.

;§grtef&affm der "§JledaMtcm.
itfärft' J» in 23afcf. ®ir Bringt biefer SBintcr, beut fünft

allgemein ein feßleeßteg geugnig auggefteHt Wirb, eine flutte bon intereffan-
ten SSortommniffen unb bon Vergnügen. Eg ift etwag ©cßöneg um ein fo

freubeemßfänglicßeg Eemüt, um ein SSiencßen, bag

au§ jebem SSIümlein fjonig gu fangen berfteßt. Saß
ber ßocßangefcßwollene fRßein ein dSegenftanb beg

größten $ntereffeg war, ift Begreiflich. SBenn man
fieß felBer in bie Sage berfeßt, aug unferer, bom

l * Sffiaffer überfluteten SBoßnfiätte ung- flüeßten gu
muffen, unfießer, oB bie Stauern beg §aufeg ein«

"**
ftürgen unb unfere ließen igaßfeltgleiten unter fieß

Begraben, fo gießt ung ein ©cßauer bureßg gterg
unb Wir wünfeßen bringenb, baß bie Sataftropße
fieß gum 33efferen wenben unb bie 33ebroßten aug
ißrer ESefaßr errettet Werben mögen, ginben bie

origineïïen Sänge ber brei SBaßßentiere ber E)e«

feKfcßaften SIeinBafelg jebeg Siaßr ftatt? Eg Wirb
ein ber Eßronit einguberleiBenbeg Ereignig BleiBen,
baß ber „SBilbe Stann" meßt, wie fonft geWoßnt,
auf bem 8tßein baßer ïnmmen tonnte, Weil bag ttn«
terneßmen beg axtßergewößnlicßen SBafferftanbeg

unb ber toBenben Söctten Wegen gu gefaßrboK gewefen Wäre. — Einmal

12

„Kuckuck" antwortet, so ist mit Sicherheit zu erwarten, daß der Kuckuck

herbeikommt, besonders wenn man den Laut in „Kouckuck" oder „Gou-
ckuck" moduliert, wobei der Ton auf das „ou" gelegt wird. Die hiebei
erzielten Beobachtungen sind von großem Interesse und enthalten so

viel Komik, daß sie zur Erheiterung ungemein beitragen. Sobald der
Vogel ein- oder zweimal ruft, ahme der Beobachter den Lockton nach
und man kaun, auch wenn der Vogel sich in weiter Entfernung befindet,

darauf wetten, daß er herbeikommt.
Gewöhnlich lauscht der Gefoppte einen Moment und antwortet

dann, worauf man wechselweise mitruft. Sobald der Vogel schweigt, ist
er auch schon auf dem Flug und auf der Suche nach dem vermeintlichen

Nebenbuhler, und bald kann man den schlanken, taubengroßen
Gauch mit dem langen Gabelschweif lautlos herbeischweben sehen. Hoch
oben auf einer Fichte läßt er sich nieder und schmettert unter drolligen
Verbeugungen und Schwanzwippen sein zorniges „Kuckuck" dem
vermutlichen Widerpart entgegen. Das Experiment gelingt regelmäßig,
wenn der Lockruf nur einigermaßen deutlich nachgeahmt wird. Sogar
aus dem Wald heraus auf die Ebene kann man den Vogel damit
locken, und er überfliegt dann mit Außerachtlassung aller Borsicht weite
Strecken in beträchtlicher Höhe.

Mriefkaften öer Hleöcrktion.
Kkärli' S in Wasel. Dir bringt dieser Winter, dein sonst

allgemein ein schlechtes Zeugnis ausgestellt wird, eine Fülle von interessanten

Vorkommnissen und von Vergnügen. Es ist etwas Schönes um ein so

freudeempfängliches Gemüt, um ein Bienchen, das
aus jedem Blümlein Honig zu saugen versteht. Daß
der hochangeschwollene Rhein ein Gegenstand des

größten Interesses war, ist begreiflich. Wenn man
sich selber in die Lage versetzt, aus unserer, vom
Wasser überfluteten Wohnstätte uns flüchten zu
müssen, unsicher, ob die Mauern des Hauses ein-
stürzen und unsere lieben Habseligkeiten unter sich

begraben, so zieht uns ein Schauer durchs Herz
und wir wünschen dringend, daß die Katastrophe
sich zum Besseren wenden und die Bedrohten aus
ihrer Gefahr errettet werden mögen. Finden die

originellen Tänze der drei Wappentiere der
Gesellschaften Kleinbasels jedes Jahr statt? Es wird
ein der Chronik einzuverleibendes Ereignis bleiben,
daß der „Wilde Mann" nicht, wie sonst gewohnt,
auf dem Rhein daher kommen konnte, weil das
Unternehmen des außergewöhnlichen Wasserstandes

und der tobenden Wellen wegen zu gefahrvoll gewesen wäre. — Einmal
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war eg ©ltd) ©cgütern aber bocg möglich, bie SBonne bon ©cglittcnfericn
augjufoften. 9?ur !ann id) mir niegt recgt benten, bag bag gagrett birctt
nacg einem grojjen ©egneefall ber Suft glcicgtommen fotlte, bie ba§ ©cglitteln
auf einer gut eingefahrenen, feften 58aî)n Bietet. Socg, Wir im ft. galüfcgen
.jpocgtal finb Bejügticg SBinterfportgelegengeit cBen berwögnt, wenn aueg ber

gögn ber §ungmannfdjaft manege ©egttee* unb ©tgfreube ju SBaffer maegt.
Sllg SBinterfrcube wirb ©ueg Saglertinbern jeweiten aueg ein SgeaterBefucg
geboten. Sag fieg bie Söcgterfcgule für STiaria ©tuart Begeifterte, ift Bc«

greiftieg. — fjgr gabt wteber fämtlicge fRätfel tabettog aufgelöft. ©rüge mir
gerjlicg bie lieben ©Itern unb gib aueg bem jungen ©gepaar freunblitge
©rüge. Su felBer nimm Warmen ©rug üoraB.

?5nftfr § in SSafcf. Sßag gaft Su mir bocg wieber für eine

fegöne unb finnige Starte gefegiett. geg bante Sir gerjlicg bafür Su berfiegft
eg, für bie@egnfucgt ben reegten Slugbruct ju ftnben! Sieg, Wären Wir nur
bocg erft fo Weit, Wie .Sein fegöneg Silb eg mir bor Slugen fügrt. Unter
frifcgBelauBten Säumen rugig ju Wanbeln, bureg welcge bie Sicgter ber
©onne fpielen. Stuf bem zartgrünen, mit buftenben grüglinggBlumen über«
fäeten SBiefengrunb fteg ju ergegen itnb jur ©eite bag Hare Blaue SBaffer,
beffen gligernbe DBerfläcge ber letegte grüglinggwinb nec!ifcg träufelt. SBelcge

gûïïe bon ©cgöngeit !ann ba bie ©eele in fieg aufnegmen. Unb bag Scgönfte:
bie in ben jungen grüglinggtag jgineinwanbetnbe ift allein, fie tann bie

©cgöngeit itnb ben ©ottegfrieben ungeftört auf fteg einWirten laffen; fie
tann bie garmonifege Sonfülle in tgrer ©eele an ber WunberBaren Harmonie
itt ber früglinggfrifcgen Sfatur neu Beleben unb Bereicgern, fo bag fie wie
ein leBenbiger ©egen ju ben ggrigen unb ju tgrem Sagewert jurüettegrt.
@g ift bocg etmag gogeg um bie Äunft, bie bureg ein cinfacgeg Silb folcg
töftlicgeg ©mpfinben in ung augjulöfen bermag! — Sein ©tofjfeufjer ift
tnegr alg Berecgtigt. Ser Söinter gat ©ueg Saglertinbern niegt biet ©rfren«
liegeg gefiraegt. Sei ung im Jgocgtal tann man bie gewaltigen ©egtteemaffen,
bie eg nacgträglicg nocg geworfen gat, bocg wenigfteng fportlicg nocg Be*

nugen. Sieg unterftügen geute taufenbe, wenn Su fagft:
„Ser Siegen Will aueg gar niegt gören,
Ser ©cgnee, er tommt nur 0U gerftören.
Son ©ig ift nirgenbg eine ©pur.
SBag ift bieg für ein SBinter nur
Stur immer in ber ©cgulbant figen
Unb über ben SotaBeln fegwigen
Sie frifege Suft, fie mangelt fegr —
Sieg, wenn'g bocg nur fegon Krügling war' !"

fo finb geut' taufenbe Setner SDieinung. Slucg teg fcgaite mit Sir fegn*
fücgtig aug naeg ber ©onne. TOöge fie reegt Balb igr ftänbigeg Jperrfcger*
amt antreten, ©ei gerglicg gegrügt.

têxuuteft § in pafef. Stun gaft Su bie grcitbe beg Stücgli*
maegeng ja Bereits auggefoftet unb bielleicgt finb aueg bie Stücglein gum
grügten Seil fegon gegeffen. Sie. ©rinnerung an bie genoffene greube wirb
aber nocg lange naegwirfen. — Sit Heine SDiaug ftrictft am Slbenb ©octen
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war cs Euch Schülern aber doch möglich, die Wonne von Schlittcnferien
auszukosten. Nur kann ich mir nicht recht denken, daß das Fahren direkt
nach einem großen Schneefall der Lust gleichkommen sollte, die das Schütteln
auf einer gut eingefahrenen, festen Bahn bietet. Doch, wir im st, gallischen
Hochtal sind bezüglich Wintersportgelegenheit eben verwöhnt, wenn auch der

Föhn der Jungmannschaft manche Schnee- und Eisfreude zu Waffer macht.
Als Winterfrcude wird Euch Baslerkindern jeweilen auch ein Theaterbesuch
geboten. Daß sich die Töchterschule für Maria Stuart begeisterte, ist
begreiflich, — Ihr habt wieder sämtliche Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir
herzlich die lieben Eltern und gib auch dem jungen Ehepaar freundliche
Grüße. Du selber nimm warmen Gruß vorab,

Matter S in Maset. Was hast Du mir doch wieder für eine

schöne und sinnige Karte geschickt. Ich danke Dir herzlich dafür! Du verstehst
es, für die Sehnsucht den rechten Ausdruck zu finden! Ach, wären wir nur
doch erst so weit, wie.Dein schönes Bild es mir vor Augen führt. Unter
frischbelaubten Bäumen ruhig zu wandeln, durch welche die Lichter der
Sonne spielen. Auf dem zartgrünen, mit duftenden Frühlingsblumen
übersäeten Wiesengrund sich zu ergehen und zur Seite das klare blaue Wasser,
dessen glitzernde Oberfläche der leichte Frühlingswind neckisch kräuselt. Welche

Fülle von Schönheit kann da die Seele in sich aufnehmen. Und das Schönste:
die in den jungen Frühlingstag Hineinwandelnde ist allein, sie kann die

Schönheit und den Gottesfrieden ungestört auf sich einwirken lassen; sie

kann die harmonische Tonfülle in ihrer Seele an der wunderbaren Harmonie
in der frühlingsfrischen Natur neu beleben und bereichern, so daß sie wie
ein lebendiger Segen zu den Ihrigen und zu ihrem Tagewerk zurückkehrt.
Es ist doch etwas hohes um die Kunst, die durch ein einfaches Bild solch

küstliches Empfinden in uns auszulösen vermag! — Dein Stoßseufzer ist
mehr als berechtigt. Der Winter hat Euch Baslerkindern nicht viel Erfreuliches

gebracht. Bei uns im Hochtal kann man die gewaltigen Schneemassen,
die es nachträglich noch geworfen hat, doch wenigstens sportlich noch
benutzen. Dich unterstützen heute taufende, wenn Du sagst:

„Der Regen will auch gar nicht hören,
Der Schnee, er kommt nur zu zerstören.
Von Eis ist nirgends eine Spur,
Was ist dies für ein Winter nur I

Nur immer in der Schulbank sitzen
Und über den Vokabeln schwitzen!
Die frische Luft, sie mangelt sehr —
Ach, wenn's doch nur schon Frühling wär' !"

so sind heut' taufende Deiner Meinung. Auch ich schaue mit Dir
sehnsüchtig aus nach der Sonne, Möge sie recht bald ihr ständiges Herrscheramt

antreten. Sei herzlich gegrüßt,

Kanneti S in Malet. Nun hast Du die Freude des Küchli-
machens ja bereits ausgekostet und vielleicht sind auch die Küchlein zum
größten Teil schon gegessen. Die Erinnerung an die genossene Freude wird
aber noch lange nachwirken, — Du kleine Maus strickst am Abend Socken
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für ben lieben ißapa. Su fagft: „®r gat fo greube, wenn icg Wieber ein

Sßaar fertig gäbe". SBeffen fjreube ift wogt grflger: Ste Seine, bag Sn
Seinem geliebten ißapa greube machen tannft, ober bie ©einige, wenn er
fiegt, Wie c§ fein tiebeg fjanneti beglücft, ign erfreuen gu tonnen? SBic weicg
werben fieg biefe ©ocfen anfügten, Wie be^aglicE) wirb ber gute ißapa barauf
fielen,. Wenn Heine fletgtge §änbe beg tinbticgen tgergeng Siebe gineingc*
ftricft gaben. ©et bielmal gegrüßt.

Porft p in §t. gmffot. 8tm fcgönen grügtinggtag unter blauem
tpimmet Siabolo fpieten, bag gefiele Sir je|t bocg aucg, gelt? Sie ginfcn
fegtagen luftig, fo baff man bei gefcgtoffencn Stugen meinen tonnte, ber

Krügling wäre fcgon angerüctt. ©cgaut man aber bie gogen ©cgneewänbe
tängg ber ©tragen unb SBege, fo mrtg bag Senggefügt fieg wieber fcgneU*

fteng bucten. Siocg ift'g ja SStnter unb mogticgerweife wirb er fein Çerrfcger*
amt nocg lang augüben. Su gaft wagrgaftig Stecht, Sorti, Wir gätten ben

Sffiinter, ber ung fo arg gum SBeften gegabt gat unb bann fo ungewögnticg
fgät nocg eingerüctt ift, gar nicgt megr gercittlaffen fotten. SBürben Wir
ben ungeftümen Sitten getmgefcgictt gaben, fo tönnten Wir fegt an ber ©onne
figen unb SSIumett gftücten. Su fpietft gegenwärtig auf beut Slabier ein

„Siätfet" bon Q-enfen. Siefeg gu töfen braucgt eg gteig. ffur Söfung ber
SKätfet in ber „Meinen SCSeXt" braucgft Su ©ebutb, unb biefer ©ebutb ift
eg gelungen, bie fämtticgen Siätfet in ber legten Stummer ricgtig aufgutöfen.
©ei gergticg gegrügt.

pullt & in p«fef. Sie ©cgtittfcgugc fügren biefcn SBinter
bei ©ucg freiticg ein recgt nugtofeS Safein. Sieg gwar nicgt nur bei @ucg,

fonbern aucg anbergwo. Stefeg fo fegr bom gufatt abgäitgen ift wogt audg
ber ©runb, warum bie ©teit* unb ©grunggötger ftcg bei ber ffungmanrn
fcgaft fo fcgnett igeimatrecgt erworben gaben. Um ben SBinter gefrtnbgeit*
lieg fo recgt auSnügen gu tonnen, mügte man eigentlich mit ©egtitten, ©egtitt«
fegugen unb ©Kern auggerüfiet fein; benn gegt bag eine nicgt, fo gegt bag
Stnbere. — Su gaft atfo im Sgeater ben SBitgetm Sett fgieten gefegen unb
Wareft gingeriffen bon ber Sarftettung beg SÜBetcgtat. ©o etwag fegafft tiefen
©inbutcf unb Su wirft erfagren, bag feine fpäter einmal wiebergotte Sar<
ftettung Sieg Wieber fo tief ergreifen wirb. Su gaft bag ©tufenrätfet rieg«

tig aufgetöfi. ©rüge mir befteng bie liebe SJtamma unb bie ©efegwifter unb
Su fetber fei gergticg gegrügt.

pargiterife jjs in gSafef. SBag für ein intereffantcr gübfeger
SSrief bag wieber ift Su. gaft ©ben fpebin gefegen unb gegärt, Sr. Quer»
bain'g Vorträge über bie fegweigerifege ©röntanbejgebition miterlebt, warft
gweimal im Sgeater unb gaft einige Stuta « Verträge befuegt. Sen grägten
©inbruet maegte Sir aber ©ben fjebin. ©g ift eigentümtieg, bag Su anbern
Sagg nacEj Vorträgen gar feinerlet ©rmübung berfpürft, wägrenbbem ber
SBefucg beg Sgeaterg Sieg ermübet. ©onft finbet fieg in ber Sieget bag ©egen*
teil. SDtit Sir freuen fieg Saufenbe, benen bag wintertiege ©portsieben niegtg
gu bieten bermag, auf ben Krügling, aber nur SSereingette werben fieg um
ber SBotanif Witten freuen, wie Su eg tuft. Su meinft, Su teifteft im 83er*

geffert ber Slugbrücfe in biefem gaeg gang ungegeureg. $cg meine aber, eg
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für den lieben Papa. Du sagst: „Er hat so Freude, wenn ich wieder ein

Paar fertig habe". Wessen Freude ist wohl größer: Die Deine, daß Dn
Deinem geliebten Papa Freude machen kannst, oder die Seinige, wenn er
steht, wie es sein liebes Hanneli beglückt, ihn erfreuen zu können? Wie weich
werden sich diese Socken anfühlen, wie behaglich wird der gute Papa darauf
stehen, wenn kleine fleißige Hände des kindlichen Herzens Liebe hineingc-
strickt haben. Sei vielmal gegrüßt.

Jorli I in St. Kalken. Am schönen Frühlingstag unter blauem
Himmel Diabolo spielen, das gefiele Dir jetzt doch auch, gelt? Die Finken
schlagen lustig, so daß man bei geschlossenen Augen meinen könnte, der

Frühling wäre schon angerückt. Schaut man aber die hohen Schneewände
längs der Straßen und Wege, so muß das Lenzgefühl sich wieder schnellstens

ducken. Noch ist's ja Winter und möglicherweise wird er sein Herrscheramt

noch lang ausüben. Du hast wahrhaftig Recht, Dorli, wir hätten den

Winter, der uns so arg zum Besten gehabt hat und dann so ungewöhnlich
spät noch eingerückt ist, gar nicht mehr hereinlassen sollen. Würden wir
den ungestümen Alten heimgeschickt haben, so könnten wir jetzt an der Sonne
sitzen und Blumen pflücken. Du spielst gegenwärtig auf dem Klavier ein

„Rätsel" von Jensen. Dieses zu lösen braucht es Fleiß. Zur Lösung der

Rätsel in der „Kleinen Welt" brauchst Du Geduld, und dieser Geduld ist
es gelungen, die sämtlichen Rätsel in der letzten Nummer richtig aufzulösen.
Sei herzlich gegrüßt.

Willi M in Malet. Die Schlittschuhe führen diesen Winter
bei Euch freilich ein recht nutzloses Dasein. Dies zwar nicht nur bei Euch,
sondern auch anderswo. Dieses so sehr vom Zufall abhängen ist wohl auch
der Grund, warum die Gleit- und Sprunghölzer sich bei der Jungmann-
schaft so schnell Heimatrecht erworben haben. Um den Winter gesundheitlich

so recht ausnützen zu können, müßte man eigentlich mit Schlitten, Schlittschuhen

und Skiern ausgerüstet sein; denn geht das eine nicht, so geht das
Andere. — Du hast also im Theater den Wilhelm Tell spielen gesehen und
wärest hingerissen von der Darstellung des Melchtal. So etwas schafft tiefen
Eindruck und Du wirst erfahren, daß keine später einmal wiederholte
Darstellung Dich wieder so tief ergreifen wird. Du hast das Stufenrätsel richtig

aufgelöst. Grüße Mir bestens die liebe Mamma und die Geschwister und
Du selber sei herzlich gegrüßt.

Marguerite K in Masek. Was für ein interessanter hübscher
Brief das wieder ist! Du hast Sven Hedin gesehen und gehört, Dr. Quer-
vain's Borträge über die schweizerische Grönlandexpedition miterlebt, warst
zweimal im Theater und hast einige Aula - Borträge besucht. Den größten
Eindruck machte Dir aber Sven Hedin. Es ist eigentümlich, daß Du andern
Tags nach Vorträgen gar keinerlei Ermüdung verspürst, währenddem der
Besuch des Theaters Dich ermüdet. Sonst findet sich in der Regel das Gegenteil.

Mit Dir freuen sich Tausende, denen das winterliche Sportsleben nichts
zu bieten vermag, auf den Frühling, aber nur Vereinzelte werden sich um
der Botanik willen freuen, wie Du es tust. Du meinst, Du leistest im
Vergessen der Ausdrücke in diesem Fach ganz ungeheures. Ich meine aber, es



fei gut, wenn fieß rticïjt aïïég Beim erften ©inbruc! nabetfeßarf eingrabe.
®ente Sir boeß bag gerftoeßene, ttmnbe ©eßirn, bag bie Sinber feßon mit
fieß herumtragen müßten Sag Organ mürbe ja, bor ber Seit hart unb ber«
iöre feine ©ntmiettunggfäßigteit. @g fc^abet mäßig, toenn man Singe beg

SSerfianbeg immer mieber in neuer grorm gu hören betommt, benn fie mer«
ben fo erft gum richtig berarBeiteten geiftigen ©igentum. — Stntäßticß beg

SRorbeg eineg jungen 3JieigIein§ burch eine Säße, ßaft ®u ®ich gefragt unb
fragft ®icß immer mieber, tnarum nur bie Siere barauf eingerichtet unb auch

bietfaeß barauf angemiefen ftnb, einanber git töten ; eg märe boeß fo biet

feßüner, menn fie friebtieß neBeneinanber lebten. SMcßer BeoBachtenbe unb
füßtenbe Menfcß hätte fief) biefe grrage nicht fchon gefieïït, boeß ift Seiner
tm ©tanbe, fie erfcßöpfenb gu Beantmorten. ©oteßer peinlicher „SBaritm?" Bietet

ja bie gange Statur unb bag MenfcßenteBen noch unö Seiner mirb fie
je enträtfetn tonnen. ©efeßmäßigteit finbet ber ernfte gforfeßer überall. äöa«

rum aber gerabe biefe ©efeßmäßigteit Befteßt, bag Bleibt unerforfeßtieß. ©ei
herglich gegrüßt.

flftce S- in l*eterjeff. Su ßaft e§ einem reinen Sufatt
gu berbanten, baß ®ein SSrieftein noch îur SSeantmortung gelangen tann.
ge|t Bift ®u in Seinem ©tement. „SBer moltte auch Bei biefem munber«
fcßönett SBintermetter alte, alte Strbeiten gur Beftimmten Seit augführen
tonnen, .gdj liebe ja bie ©emiffenßaftigteit, aber jeßt toett ber fcßöne SEßin»

ter mit allen feinen gfreuben fo unmiberfteßtieß, baß man ßinaug muß. Qe|t
ïommen ©eßtitten unb ©eßtittfeßuße git ihrem Stecht unb jeher berfügBare
StugcnBIicf mirb im freien gugebracht." @g tft mir, ich fePe ®ttß tnit Sei«
nem freubeftrahlenben ©efießt unb ben roten SSacten bte ©traßen unb §änge
hentnterfaufen. Man foltte eine ©cßar SSaglertirtber gu ©ueß ing minter«
harte SoggertBurg fcßicten tonnen, bamit fie einmal erfahren bürften, mag
ein echter unb rechter SBinter ift. Söie rotrft ®u lachen, menn ®u fiehft,
baß ®u bie fämttichen Stätfet richtig aufgetöft haft. ©ruße mir Befteng bie
liebe Mamma unb ben guten ©roßßapa unb fei felBer ßergtieß gegrüßt.

9lfo ^veisgnuhtuer für bag 3aßv 1909 ftnb gu Begekßnen :

Marguerite §enrict, ÏSafet; Sorti ®iem, ©t. ©alten; Mitß sBiirßi, ©t. ©altert;
SBatter ©iegmart, SSafet; Stärti ©iegmart, SSafet; ^artneli ©iegmart, SSafct;
SBatter ffmßof, ©ümtigen; ©ugert ffmßof, ©ümtigen; Dgtar Smßof, ®üm«
tigen; Sttice SieBerßerr, ©t. ißetergett; SBiEß Stuittien, 58afel ; Silice ©röbet,
§uttmßt; Sari ©traßer, gfoefani unb ©tfa ©traßer, g-oefani.

©g finb fieben bierftettige SBörter gu fueßen, bie, menn man ißnen in
ber ^Reihenfolge S a u f a tt n e einen MittetBucßftaBen einftettt, je mieber ein
SSort ergeben. ®ie Söfuitg barf auch eine anbere fein, atg bie beg Stätfetontetg.

sei gut, wenn sich nicht alles beim ersten Eindruck nadelscharf eingrabe,
Denke Dir doch das zerstochene, wunde Gehirn, das die Kinder schon mit
sich herumtragen müßten! Das Organ würde ja, vor der Zeit hart und
verlöre seine Entwicklungsfähigkeit, Es schadet nichts, wenn man Dinge des

Verstandes immer wieder in neuer Form zu hören bekommt, denn sie werden

so erst zum richtig verarbeiteten geistigen Eigentum, — Anläßlich des

Mordes eines jungen Meisleins durch eine Katze, hast Du Dich gefragt und
fragst Dich immer wieder, warum nur die Tiere darauf eingerichtet und auch

vielfach darauf angewiesen sind, einander zu töten; es wäre doch so viel
schöner, wenn sie friedlich nebeneinander lebten. Welcher beobachtende und
fühlende Mensch hätte sich diese Frage nicht schon gestellt, doch ist Keiner
im Stande, sie erschöpfend zu beantworten. Solcher peinlicher „Warum?" bietet
ja die ganze Natur und das Menschenleben noch viele und Keiner wird sie

je enträtseln können, Gesetzmäßigkeit findet der ernste Forscher überall. Warum

aber gerade diese Gesetzmäßigkeit besteht, das bleibt unerforschlich. Sei
herzlich gegrüßt,

Alice A in St. Zweier,zell. Du hast es einem reinen Zufall
zu verdanken, daß Dein Briestein noch zur Beantwortung gelangen kann.

Jetzt bist Du in Deinem Element. „Wer wollte auch bei diesem wunderschönen

Winterwctter alle, alle Arbeiten zur bestimmten Zeit ausführen
können. Ich liebe ja die Gewissenhaftigkeit, aber jetzt lockt der schöne Winter

mit allen seinen Freuden so unwiderstehlich, daß man hinaus muß. Jetzt
kommen Schlitten und Schlittschuhe zu ihrem Recht und jeder verfügbare
Augenblick wird im Freien zugebracht," Es ist mir, ich sehe Dich mit Deinem

freudestrahlenden Gesicht und den roten Backen die Straßen und Hänge
heruntersausen. Man sollte eine Schar Baslerkinder zu Euch ins winterharte

Toggenburg schicken können, damit sie einmal erfahren dürften, was
ein echter und rechter Winter ist. Wie wirst Du lachen, wenn Du siehst,
daß Du die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst hast. Grüße mir bestens die
liebe Mamma und den guten Großpapa und sei selber herzlich gegrüßt.

Als Preèsgewìnner für das Jahr l i«lli> sind zu bezeichnen:
Marguerite Henrici, Basel; Dorli Diem, St, Gallen; Mily Büchi, St, Gallen;
Walter Siegwart, Basel; Klärli Siegwart, Basel; Harmeli Siegwart, Basel;
Walter Jmhof, Gümligen; Eugen Jmhof, Gümligen; Oskar Jmhof,
Gümligen; Alice Lieberherr, St, Peterzell; Willy Vuillien, Basel; Alice Grädel,
Huttwyl; Karl Straßer, Focsani und Elsa Straßer, Focsani,

Wreis-Kinstellrätsel.
Es sind sieben vierstellige Wörter zu suchen, die, wenn man ihnen in

der Reihenfolge Lausanne einen Mittelbuchstaben einstellt, je wieder ein
Wort ergeben. Die Lösung darf auch eine andere sein, als die des Rätselonkels,
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^ïets-iSoïMffef.
Wit 6 regiere icfj,

Wit I töne id),
Wit î unterhalte id),
Wtt m rtäfyce idj,
Wit r unterfdjeibe ict),

Wit £ teile id). E.-O.

^rciô - Raffet.
SSitte, möcEjt aud) ma§ fagcn, Bin 5, G. 6, 2, 5 mit 5, 1, 2 unb 4,

6, 6, 2 fpagieren gegangen auf 1, 5, 4 ©d)äfcr 3, 4, 5, 1, 4. ®er 2, 6, 5

burfte aitd) mit. 4, 5 mar ba§ fdfön! ®ann tarn eine freunbtxdje ®amc
unb fdjenïte jebem bon uttê ein 4, 5. 1, 2 maren mir fetjr bergnügt!
llnb ber 2, 6, 5 mactjtc luftige Sprünge. unb 1, 5, 4 ©c£)äflein machten

6, 2, 4, 3 — 6, 2, 4, 3. llnb 1, 2, 3, 4, 5, 6 ergötzten mir aïïe§ ber
ß', 2,' 6, '2, 3, 4, 5, 1, 5, Safcl.

lieber brei gmifdjenftufen, in benen jeber ein neuer SudiftaBc etngu«

fügen ift, unb bie reftierenben brei umguftetten ftnb, folien
S i f a unb iß a u I

33 e r n S3 e r rt

gelangen. ®ie Söfung tann in itiren gmifdienftufcn eine anberc fein, al§
bie beê E.-O.

ber ftnffef in |Jlr. 1:

©tufen^gtätfcl: 9&fe, 81oft, SRcft, Sffieft.

Sßrei§«3lätfel: 2lngefid)t. SKifdje. ©aftein. @i. ©teinact). 3fa.
$ang. Sifdj. R-0.

21. 91n. ©a§. ©m§. ©dfein. Snfctt. (Stfaraïter. Scidjganê.
SBalter, Htärli, §anneïi, ©icgmart.

2t. 9îagen. ©efidjt. (Si. ©. 3d). Ê^ina. 'S. ®orti ®iem.

ißr e ig « Sßo r t r ätf ei : SîabeL E.-O.

®omparatib 5ßreigrät.feI: guti — fjulier. Hamm — Hammer.
SSeifj — SSeitjer. Sßfeil — Pfeiler, ©djnifs — ©dfniger. Sift — Sifter:

Wift - Wiftcr. E.-O.

Sftebaftion uttb SBerlag: fÇrau (£Xiïe #oneggct in <3t. (Mafien.
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Areis-Wortrâtsel.
Mit b regiere ich,

Mit l töne ich,

Mit k unterhalte ich,

Mit m nähre ich,

Mit r unterscheide ich,

Mit x teile ich, R,-0,

Wreis - Wätsel.

Bitte, möcht auch was sagen, bin S, 6, 6, 2, ö mit 5, 1, 2 und 4,

6, 6, 2 spazieren gegangen auf 1, 5, 4 Schäfer 3, 4, ö, 1, 4, Der 2, g, 5

durfte auch mit, 4, 5 war das schön! Dann kam eine freundliche Dame
und schenkte jedem von uns ein 4, S. 1, 2 waren wir sehr vergnügt!
Und der 2, 6, S machte lustige Sprünge und 1, ö, 4 Schäflein machten

6, 2, 4, 3 — 6, 2, 4, 3, Und 1, 2, 3, 4, S, 6 erzählten wir alles der

6, 2,'6, 2, 3, 4, 5, 1, ö, Basel.

Stufen- Wreisrätses.
Ueber drei Zwischenstufen, in denen jeder ein neuer Buchstabe einzufügen

ist, und die restierenden drei umzustellen sind, sollen

Lisa und Paul

Bern Bern
gelangen. Die Lösung kann in ihren Zwischenstufen eine andere sein, als
die des 11,-0,

Auflösung der Itätsel in Wr. 1:

Stufen-Rätsel: Rose, Rost, Rest, West,

Preis-Rätsel: Angesicht, Nische, Gastein, Ei, Steinach, Isa, C,

Hang, Tisch, U-0.
A, Na, Gas, Ems, Schein, Insekt, Charakter, Teichgans,

Walter, Klärli, Hanncli, Sicgwart,
A, Nagen, Gesicht, Ei, S, Ich, China, T, Dorli Diem,

Preis-Worträtsel: Nadel. R.-O

Comparativ-Preisrätsel: Juli — Julier, Kamm — Kammer,
Weih — Weiher, Pfeil — Pfeiler, Schnitz — Schnitzer, Ast — Astcrr
Mist - Mister, R,-0,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gal-en.
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